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Einle itung 

Die beiden einheimischen Arten der Schnirkelschnecken, Cepaea hortell- ' 
sis (0, F, MüLLER 1774) und Cepaea lwmoralis (LINNAEUS 1758) ge­
winnen durch die Polymorphie der Schalennirbung: und -musterung Be­
deutung Cül' die biologische Forschung:, Aber auch der Weichkörpel' beidc r 
Arten zeigt variab le Farb- und Mustennerkmale, Sie w u rden bisher wenig 
beachte t, wie im a llgemeinen die Wcichteilmel'lonale dei' Gehäuseschnecken 
die Aufmerksamkeit wenigei' auf sich ziehen, Mich inte l'essierle es, in 
welchem Verhältnis die Merkmale beider Systeme, d, h, des Weichkörpe rs 
und de r Schale, zueinander stehen, über die Beziehungen zwischen Lun­
gendeck e npi gme ntie rung und Schale nbänderung arbeiteten DISTASü 
(!DOll), ROT ARID ES (1929), AUBERTI N uneI DIVER (1927), I-IELMCKE 
(1935) und fas t g lei chzeitig mit mi r EMBERTON 09(3), Die beiden erst­
genannten Autoren nehmen uI"sächliche Beziehung zwischen der Anord­
n ung dei' Chromatophoren im subepithelialen Bindegewebe der Lungen­
decke und der Schalenbänderung an, HELMCJ<E zeigt dagegen, daß das 
Pigment dei' Chroma tophoren nicht fÜ I' d ie Schalenbändel' verwendet wird 
und die Musterung dei' Lungendecke, soweit s ie au[ Chromatophoren be ­
ruht, oft nicht mit der Schalenbände rung übereinstimmt, Zum gleichen 
Resultat gelangt auch EMBERTON (1963) , Da durch Chromatophoren auch 
~! ndere Farbmerkmale des Weich körpers hervorgerufen werden, liegt. es 
nahe, sie alle zu untersuchen und auf ihre Beziehungen untereinandei' 
und zu den Schalenfal'bmerkmalen zu prüfen, Andeutungen übel' eine 
eventuelle Parall elität zwischen Lungended<enpign1entierung und Körper­
g rund farbe find e n sich bei AUBERTtN und DIVER (1927), Es e rgibt. sich 
weiter die Frage. ob die Weid1körpedarbmerkmale in ihrer Konstitution 
und Ve r teilung ähnlichen Gesetzen gehorchen. wie sie für die Schalen fa rb­
merkmale ermittelt worden sind oder diskutiert wer den, z, B, hinsichtlich 
dCi" Erblichkeit, de i' UmweltbeeinrJussung und dei' Unterschiedlichkeit der 
bei den Arten (z, B. LANG, 1!Hl4 ; SCHILD ER, 1!J25; SCHNETTER, 1951; 
CA IN und SI-I EPPARD, 1950). 

CA t N und SHEPPARD (l952) sind der Meinung, daß die Grundfarbe der 
Weichteile e rb lich und in gleichei' Weise wie die Schalen färbungen der 
Selektion du r ch Fe inde unterworfen ist. Bei HELMCK E (1935) und auch 
ROTAR IDES (1929) finde n sich dagegen Andeutungen übel' eine direkte 
Beeinflussung der Chromatophoren durch Umwelt.faktoren, 

Da in den genannten Arbeiten jeweils nur ein Farbmerkmal des Weich­
kö rpers mit den Schalennirbungen verglichen wird , auch in der Lite ratur 
allgemein die Beschreibung seiner Farben und Muster nicht restlos be­
friedigt, sollen durch populations-statistische Untersuchungen der auf­
[allendsten Weich tei lfarbmerkmale und der Schalenfarbmerkmale die VOI'­
s tell ungen zu den oben angedeuteten Problemen prüzisiert werden, Damit 
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ergeben sich auch bessere Grundlagen fLiI' weitere Arbeiten, Die Eignung 
der Weichteilfarbmerkmale für d ie popu lations-s tatistischen Untersuchun­
gen 111Uß vOI'he l' geprüft werden. All S de ren Ergebnissen lassen sich dann 
abel' ebenfall s Rückschlüsse au f die Eigenschaften d iescI' Mer kmale ab­
le iten, 

Es ist. mir e ine angenehme Pfl ich t, all denen, die mich bei dieser Arbeit 
unterstützten , zu danken. Für die Anregung zu diesem Thema und das 
stete In teressc a n meiner Arbeit bin ich Herrn P rof. Dr. F, A. SCHILDER 
ve rpflichtet, Dank des Entgegenkommens der beiden Dil'cktOl'cn des Staat­
lichen Muscu ms für Naturkunde - Forschungsste lle - GÖl'litz, den Herren 
DI', K , H, GROSSER und 01', W, DUNGER, konnte ich die Untersuchungen 
a n diesen) lnst itut durchführen, Le tztc rcm verdanke ich wertvolle H in­
weise, Di e technischen Kräfte des Museums unterstützte n mich bei den oft 
zeitraubenden technischen Arbeiten, Fl'8u Oipl.-Bi ologi n I. DUNGER 
e ra rbeitete die Vegetationsanalysen. He rr W, V IELHAUER stellte mir 
sei ne Sammelc l'gcbnisse für einen Vergleich zur Ve l'fügu ng, Einen Teil 
de r h isto logischcn Untersuchungen kon n te ich in der Abteilung von Herrn 
Dr, H , FISCHER im Bezirkskrankenhaus Görlitz erledigen; die Gefriel'­
schnitte ferti g te Fräu le in CH, ROTHE an. Die He lfe r beim Zusammen ­
bri ngen des Mate r ia ls sind in den Tabe lle n 11 und 12 verzeichne t. 

A. Material und Mcthode 

Fül' vOl'lIegen de Arbeit wurden nmd 2000 Cepaea IlOrtell.'ds (0, 1", !\hiller) und 
5000 CcpacCl IIcmoralis (L,) in d en J ahren 1957 und 1959 bis 1962 gesammelt, Haupt ­
sammelgebiete wuren die Um gebungen von Görlitz und Buutzen, Vcrgleichssamm­
lungen Stammten aus Hiddensee, Rügen, Stralsund, Schkeuditz, LIebenstein, Weid en! 
Qpf, und Umgebung sowie alls der Nlihe von Pmg (K al'te I). 

Die Fundorte werden mit römischen ZifTern b ezeichnet. ihre B eschreibung erfolgt 
im Kapitel C, I , (5,2711',), Eine Orientienmg erm öglichen auch d ie T abellen 11 und 
12 (5, 3 ~ und :W), Die l~undo1'te s ind bel fllich iger Besiedlung durch die: Cepaeen seil en 
größer als I IHl, in l inearcI' Ausdehnung seilen Hinge t' als 100 tll, B ei der Abgren­
zung richtete ich mich vorw iegencl nnch der B esiedJungsdich te uml nach tl'ennenden 
Elementen, wi e W ege , Btiche u, ä , Fundort e mit untersch lCdlichen vegetntio nskom­
plexen wurden in F'und ste llen unterteilt; Individuenreiche l~u ndo l't e in ,\reale von 
w enigen m~ (vg J. 5,38), 

Die Intensiv bearbeiteten F undOl' te im Gör litz-Bautzenel' Gebiet wurden einer 
g r Undliehen Absuche unter zogen, Z, B. sammelte Ich in eineI' 1.50 bis 2 m hohen 
"'l ecke an ei nem StUck von 6 m durchschnittlich eine bis zwei SllIndcn, gleichgültig, 
ob dill'i n übel' 100 Exempl<ll'e zu finden \\':ll'en ad el' nm' ein ige W. In I'einc m B,·enn­
nesselbestnnd SUChte Ich 2 m~ in 20 Minuten ab, eine glelchg l'OUc mit niedrigem 
Gcsu'üPP bewnch sene Fläche in ei ncr reich li chen halben Stunde, - Mit dieser Me­
thode hafTe Ich , ei ne Auslese der Bändel'vnl'lnnlen durdl d en S:lmmlc l' we i tgehend 
ver mieden zu haben, Verg leiche m einei' Aufsnmmlu ngen mit denen meines h äufigen 
H elfel's, H el'l'n W, SACHSE, aus mltein:mdct' abwed1selnden 1<leinen Al'cal en er­
geben k elnc auch IlUt' annä l1 crnd gesich erten Untersch ied e im An teil deI' B änder­
varirmten, - D ie J ungtiel'e wurden bel den meisten Sammlungen n icht be r ück­
siChtigt, 

Als erstes erhielt jede Cepaca G roßbuchstaben (SCH ILDEH und SCH ILDER,1951) 
2l11' I{entlZelchrHlllg d eI' Entnahmcstellc und eine dazugchörlge lau fend e Nummer 
mit seh\\'U I'ZCIll Eisenlack auf ihre Schale gescluieben. D eI' Lnck tl'od,ne te schnell 
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• C. nemorolis () C.nem. und C.hort. 

I 
I 

o C. hortensis 

Knrt c 1. übe r sicht übe r die Entnallmestellcn 

lind wldCl'stand yc r hllllnlsmi.ißig gut den Milieueinwirkungen b el d en Versuchen in 
elen F'reilnndtClTa ,'!cn und ebenso d em kochenden Wasser beim Abtöten d er Tiere. 
Auf Grund dieser K en n zeichnung lwnntc eine Individuelle MCl'kmalsbcslimmung 
vQI'gc nomm cn und in einei' Kan ei crrnßt werden. 

Schnlcnmcl'kml.llc und Sohlengrah\\'c n bestimmte ich nn den lebenden T iCI'cn. Sie 
wurde n zwischen den e inzelnen .\rbcitsgängcll in Schachteln mit Papier nufbc­
\\'nl\l"l. Nnch dem Abtöten in kochend em Wasse,' wurden die Wcidncilc mit einem 
linken herausgezogen und dnraus bei einem T ell d es Mnlcrinls p,'tiparnlc ange­
ferti g t. - Die ßcstimllllmg dei' Merkmal e, die Versuch s- lind Pl'iipa rntlonsmethoden 
wel'den b ei d en entsprechenden K<lpl teln e l'l!iutel't, 

Di e SChal en d er g:esllmmelt e n Exemplare und d ie <lnge rertigtcn Pl'lip;lI'a te h e­
fin d e n sich im Stnatllche n Museuill für Nmurkllnc1 e In Giirll tz. 
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Das anfallende Zahlenmaterial wel"tele Ich stntlslisch nus. O"bel kamen ZU !' An­
wendung: 

I. das E r rcchnen dCI' Su'cuung f(jr m ehrfache M cssu ngen (WEBI!:H, 1957. S, 67 fT.), 

2, das PrU fc n auf das B cst ehen eines ZlisammcnlHl.nges zw ischen {ilialitmiven M er lt­
malsl'el hen mi t der m ·n-Tafel (\VEOJ::B, 1957. S.265- 26G) . 

3. das Best immen der drei fach en mitllercn A bweichu ng d es 1 .... lI ttelwe t·les (SCHILDER 
und SCH ILDER, 195 1. S, 17), 

-I . das Pt'Ufen d CI' D iff el'enz zwischen 2 H iiu fig k eitszifTern (W EBEH. 1957. S. 203 Ir. 
odel' - be l schI' g roßen Stichproben - SCHILDER & SCH I LDEn, 195 1. S. 30 CL). 

5. d ie Bestimmung d CI' M utungsgren zcn tu t· HällfigkcitszifTern (WEBEH. 1957 . S. 1.0 fT.). 

6. die dop pclte Vartan zanalyse z. T, m i t Untergruppen (WEBER. 195 • . S. 237 tI.). 

Al s stn l lstlsch gcslcher t od el' signifikant wcrdcn Ergebnisse b ezcldUlCl. die mit ei ner 
I r l'lumswnhrschelnltchkci l von < I 'Yo beharlel sind. Als schwach sign ifikant gclten 
sotch e mit einer IITtu ms\Vahl'sc~lnlielli-;e l t vo n ~ 5 %. 

Im T ex t It(ll'ze tch d en Gattungsn<llll clI Ccpaca mit C. nb. 

B. Fiirbungsm cl'kmale dcl' Weichte ile 

Die am kriechenden Tier äußerlich i n Erscheinung tretende Färbung 
Wi rd von verschiedenen K omponenten beeinflußt. D ie hauptsüchlichsten 
sind dic allgcmeine Grund(ärbung, die Musterung des Rücl<ens und die 
gelbli che Spl'enkclung drüsenreichei' Stellen. Von der Fürbung verdeck t 
liegendc!' Weichtei le wi r d die subepitheliale Pigmentier ung des Lungen­
daches mit in dic Betrachtung einbezogen, wei l sie wegen ihrer Beziehung 
zur Schalcnmuslc rung in teressiert. Andere Färbungen innerer Organe 
werden nicht bcrücksicht igt , da sie meist nur wenig nach außen durch­
schei nen und den Gesamteindruck kaum beeinflussen. 

I. CllI'oma tol)horcnbcding tc Fäl'bungen 

I . Grundfarbe 

Die äußcren Weichteile beider Cepaea-A rten untcrscheidcn sich in ihrem 
allgemeinen Helli gkeitswert. An hi sto logischcn Qucrschnitten dUl'ch den 
Fuß (fixiert 111 it Zenkel's Gemisch oder Formol I : 4, Parafflneinbettung, 
ungeCll r bL) cl'l.;ennt mall dunkle Pi gmentkörnchcn im ßinde- und Stüt z­
gewebe-Komplex. Ih re Anordnung - I'ci henartig von eine" dichter beleg­
ten FHiche ausgehend - läßt auf typische, ver äs telte Chromatophoren in 
dei' Größenordnung von 50 ."m schließen. Deren Verteilung im Gewebe 
war bei den von mil' untersuchten T iercn teils fast gleich müßi g, teils nach 
der Sohle zu etwas dichter. 

Entsprcchend dei' Pigment menge erscheinen die Excmplare verschieden 
heU bzw. dunkeL Abbildung I zeigt eincn Quer schnitt du rch das Hinter­
ende eincr dunklen C. ·nemoralis. Im Gegensatz dazu gibt es Tiere, bei 
denen überhaupt keine dunklen Pigmenlkörper zu finden sind. 

Beziehungen zwischen Farbklassen der \Veichteile für C. nem oralis und 
der Chl'omatophol'enanzahl beschreiben CA I N und SHEPPARD (952). Sie 
gehen bei ihren Un tcl'suchungen von dei' Stirnpartic des T ieres aus. 

n iß 



Abb, 1. Qucrschnitt durch dus Hintcrenclc einer dunklen C. nemo ralis , 
V el'gr. -l 5mal, Zenker. 10 I,m, ungefäl'bt 

a) Der Graustufenwert dei' Sohle a ls Maßs tab für di e a llgemeine Fär­
bung des äußeren Wei chl{örpers 

Die se ri enmüßi ge Bestimmung der Grundfarbe erfordert die Entschei ­
dung für e ine Ver gleichs nüclle am Körpe r, die dem allgemeinen Eindruck 
weitgehendst entspr ich t. Ich hielt die Sohle des kriechenden Tieres hierfür 
geeignet auf Grund ve rgleichender Betrachtung mit el en anderen Te ilen 
des Weich körpers, H iel' tritt dei' zu untersuchende Faktor auf einel' grö­
ßeren Fläche ziemlich gleichmäßig in Erscheinung, oh ne durch farbige 
Drüsen, darunterliegende Organe, Refl exe auf elen Hautrunze ln oder deren 
besondere Färbung beeintr~i chtigt zu werden, An e ine r Anzahl von Auf­
sammlungen wurde der Wert der Sohlenl'iirbung a ls Maßstab fül ' die 
AIIgemeinfürbung gepl'ü[t. 

Nachdem verschiedene M ethod en des M essen s ausp robiert word cn waren, ver­
w endete Ich ab 1959 die im Folgend en beschriebene. D ie durch Einlegen i n lauwarmes 
Wasser uktivierlcn Cepa een setzte ich an d en G1'und eines oben o ffenen Glus!wsten s. 
EI' wal' aus I 111m sta rk em, leider et was grünlich getöntem Glas und L eukoplasl­
streifen h ergest ellt. Die Cep aecn krochen innen an den Wänd en empor: dabei ve r­
glich i ch, soba ld die Lolwmotlonswellen cleutliC!h W;lI'en, die Sohle mit d en Stufen 
d er OSTWALD schen Grauleitel' , die ich außen anl cg l e_ Da ein e Vel'\vendung der zur 
Furbl11eß tnfel gehörenden Mas lee für die ß eurbeitung großer Serien zu umstündlich 
wa[', declue ich die zu vcr g leich c nclcn W erte mlt Zeigc- und IVl ittclflngc[' der linl{(~n 

Hund ab (Flg , 1) , 

Die M essungen wurden zwisch en 13.30 Uhl' und 15 Uill- etwa I m vo n cineIllOst· 
fens ter en t fe ['nt uusgeflihl't : um Unterbrechungen zu vermeid en , übernahm eine 
H ilfskl'a ft die Schreibarbeit. Angesproch cn wurd en die Grauwcrt stufen g. 1, I, n, p 
und darübc l' hinaus > p , Dic so gewonn en en Wene w irken im V eq; l el eh zu r all ein 
b etrachteten Sohle zu dunlcel. D er Grund dafür dürfte in deI' B eschattung d es Ob­
jektes durch die fenstcl'al'tl ge Umrahmun g, die um die Stäl'ke d e I- G lasscheib e h öh er 
liegt, zu such en sein_ 
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Fig. 1. Das Messen des Sohlengrauwertes. Die Schnecke kriecht l nnerhnlb d es Glas­
kastens. Dns GrnuSlItfenmaU wi rd von allUen dal'aufgehalten. Die P feile bezeichnen 

d ie zu verg leichenden Flüchen 

Bei Fnxbmessungcn durch Vergteidl sind die Fehlerquell en nicht gering. Sie lie­
gen bei den für diese Arbeit durchgefilhrt en M essungen m. E. h<lllplSiichlidl bei den 
Jeweils un terschleelilchen Fa ]nor en: Himmelslicht. Beurteilung, Sll'ec1~ung eier Ce­
pncen wLih r en d el cs Krlechens u nd W<lSsc rgehall des Gewebes (KONKEL, 191(;; 
FROMMlNG, 1950), Dn die Untcrscheidung nach hell. mitlei und dunl,el genügen 
soll, wurde von vornh er ein nicht auf ein e Ubet'mi.ißige Verfeinerung deI' Meßtedmik 
W ert gelegt, 

Zur Prüfung dei' Genauigkeit der Im vo rhergeh enden besdlri cben~n B es tim­
mungsart d es Grauwc rt es diente eine Reihe von Verg l eichsmessungen (Tab. I), Da­
bei prüfte Ich mich selbst durch Wi ederho lung der Messunsen od et' \let'slidl die 
j\ur rassu ng einer nnde l'en Person mit m einer eigenen. T eils fand en d ie Messungen 
Iturl. hintereinander statt. teils ruhten d ie Ti ere dazwischen monatelang , D eI' F eh le r 
bctrUgt bei den Elgen k ont l'O lien bel 99 ß .. l> tatislischer Sid1Cr h elt lII'igeCähl' einen 
Wer t. bei U5 % Sicherheit' li egt CI' zwisch en ei n em 11;llben und eln cm Wert. Bei Zu­
S<lmmenziehullg elel' !j Mdlwerte zu :1 Kla ssen verringert sich entsp rechend d ie An­
zahl der lITtüm el-, All S der Tabel1e ge lll außerdem hervor, dnß wnhl'scll einJieh ein 
Irrtum zwischen h ell und mittel seltene r vOl-lcommt als zwischen mittel und dunt,el. 
wns ganz m ein em Eindnlck während der B es t immung entsp l-ich t. B ei d er popu ln­
tlonsstatistischcn Auswertung w ird darum <In s Met'kmal ,.hcU" dem M erkmal Knicht 
hell " gegenübergestellt. Eventuelle :r.,'! eß fchlcr k önnen somit vernnchltissig t werd en, 
Die Fehler beim Verg leich durch 2 andere Personen weichen n ich t w escntlich ah 
von denen des Elgcll veq: leiches, so dilß meine B eurteilung w o hl al s normal ange­
seh en werden darf, 

Vor 1959 ließ Ich die Ccpaeen in einem zylindrischen Glasge fUU Icriechen und 
schLi tzte d ie Werte an H<lnd von Repl'Od u ktioncn der OST\VALDsehen Graulei!e,,, 
FU r d en G esamwerg lcich bel den Populall on suntel'su chungen nnden diese Messun­
gen lcelne Ve r w endung, innerhalb b es timm tet' Serien steh t ihl'c l' Auswertung nichts 
entgegen, 

Zur P rüfung des Werles der Sohlenfärbung als Maßstab für die Grund­
farbe ve l-glich ich den geschätzten Eindruck des F ußl'ückcns (hier ist die 
gesamte l-u nzelige Obernüche des Fußes gemeint) mit d en gemessenen 
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Sohlcnwcrtcn. Die bei hcllcn S I.üeken öfter schI' nu ffä lligc Braunfürbung 
des Nacl\:ens wurde eliminie rt. Eine deutliche KOITelation zeig t sich füI' 
jede e inze lne de i' bearbeiteten 5 Se ri en. Die statistisch e Sicherung wUl'de 
fü r clclS gesamte Material vorgenommen. Es ergibt sich e in sehr hoher 
Sicherhei lsgrad (Tab. 2). 

Tab. 2. K orrelation zwischen den Grautönen \'on Sohle und FußrückeIl 

Soh le 
hell mittel dunkel 

Fußr ü cl( c/l dunkc l " H 
mittel 43 2!) 7G 
h ell :l!l " 4:1 50 70 !G3 

x' = 167.06 

Bei duniden T ieren erschein t manchmal de r Rücken etwas hellCl" a ls die 
Sohle. Tei ls li egt das wohl an der nicht immcl' gleichmäßigen Verte ilung 
der Chromatophoren (s . w. oben) , teil s w ird eier Gesamteindruck de i' ü bc/'­
se ite dlli"ch die Reflexe an elen Runze ln aufgehellt. 

Die g u t ge sich e l·t e K OI' r e l ati o n zw isch e n den G r au­
werten vo n Sohl e und FußrückeIl best ä tigt die An­
nahme , daß sich eier far bl i ch c G esa mteindruck c1 es 
Fu ßes d u rch Me ssu n ge n an der Sohle e r fassen l äßt. 
Wenn im Folgenden he lle, mittlere oder dunk le Tiere bzw. Grundfarben 
besch ri eben wcrden, so bezieht s ich dies s te t.s auf die Ergebnisse der 
Sohlen bestimmungen. 

CAI N lind SHEPPARD (1952) messen ebenfalls di c Körpe r farbe von 
C. nemorulis und reduzieren dabei wie id1 die Fa rbwer te auf Graustufen ; 
jedoch bcurtei len sie die allgemeine Körperfarbe nach der S tirn des 
Tie res, die ich dafü r nicht geeignet halle. In der zitierten Arbeit. zeigen 
Abbildungen von h istologischen Schnitten di e Ansammlung von Chl'omato­
phot"en im Unlerhautbindegewebe, wie sie nach meinen Untersuchungen 
d ie o ft abweich ende Färbu ng de r oberen Kopf- und Nackenpartie ver­
UJ·sachen. Deshalb behcllld le ich diese als besondel'es Merkmal (5. 19 fL) . 

Manchmal ist di e Sohle unglei chmäßig geHirb t. Wie AUBERTI N (921) 
fand ich dann be i C. lwmoralis den hinte ren Teil etwas dunkle r a ls den 
vo rderen und bei C. liOrfclIsis den vo rderen Te il etwas dunkle r a ls den 
h inte ren. Im Gegensatz zu AUBERTINs Untersuchungen übenviegt in 
mei nen Serien die gle ichmäßige Färbung de i' Sohle . Auch betrug de r 
Unte rschi ed im Dunkelheitsgrad nU!' sehr se ilen ei ne Stufe der Graule it el". 
Ö (te l' rand ich, wie FRÖM M I NG (1954) beschreibt, bei C. 11emo rati s ei nen 
dunkle ren Sohlenrand. Bei den Messungen wlH'de di ese r nicht be rück­
sichti gt. 
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Bei den populations-statistischen Untel'suchungen im Kap. C. werden 
a ls Merkmale der Weichtei le nur d ie Grallwerle bearbei tet, nicht abel' di e 
Farbtö nunge n. Diese beobach tete ich an ei nigen C. nel1wraLis-Serien de r 
Jah re 1960/61 von d en Fundorten VI, IX , XX IV und XXV I (Oberlausitz) 
und an einigen C. hor te llsis-Scrien von 1959 aus XV II , X IX, XX und XXI 
(Oberlausitz). Dabei notierte ich die Fa rbbeze ichnungen hellocl<cr, ocke r, 
brüunlich, braun, bra ungrau, beige, hell grau , gl"~iulich, dunkclgrall und 
schwarz. - Für d.ie vergleichenden Betrach tungen werden diese a u f ocke r , 
braun, bnwng l"<:lU und g nlU reduzie rt. Im Vergle ich mit den G rauwerten 
zeigt jede Ser ie ei ne Ko rre la tion, nach d er Tierc mit he lIcI' Grundfarbe 
vo rwiegend ockerfarbcl1 si nd, diejenigen mit dunkler Grundfarbc vor­
wiegend grau . Vergle ichba re Serien wUl'den zu Tabelle 3 a und b zu­
sammengefaßt. Die Korre la tionen lassen sich gut siche rn. 

Tnb. 3 a und b. K orl"c lntlo n zwi schen G muwcl"t und nllgcm einem rnrbl OI' eies 
Fußes. Summe = Anznhl d er ~1 cssu ngcn 

n, C. Ilemorolis 

Grauwcl"te 

b. 

>p 
P 

" I 
I 
g 

Grnuwel"tc 

dunkel 
mittel 
hell 

ockel' 

" , 
22 

ocker 

, 
]0, 

110 

Farbtöne 

braun b raung rn u 

12 
20 
]0 

5 

12 

5 
15 
17 

I 

C. Ilorrensis 

Fnrttöne 

brnUIlf:: I"IIU 

2 

11 

grnu 

2!i 
2] 

17 

85 

grnu 

10 

Summe 

197 

7.~ -= 100 .41 

Summe 

22 
11 5 

]U 

7.": = 85.52 

1n dieser Beziehung fü gt sich die braune P igmentierung des Nackens 
n ich t ein, sie tritt besonders uu [(a llenc! bei hc lle n 'Tieren in EI·scheinung. 

Vollständig b]'aune Ti e re wurden nicht besonde rs häufi g gefunden , sie 
sind vorzugsweise de n miltlC]'en Grauwe rten zuzuordnen. Bemerkenswcrt 
is t, daß es auch ei ne Reihe he ll grauer Tiere mit he lle r Sohle gibt. 

Zwi schen C. hor tel1sis und C.lIemoraLis besteht ein gmdueller Unter­
schied in de r Ausprägung de r bunten Farben. DCI' k räftige Ockcl·ton, häu-
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flg bei he lle n nemoralis, schein t bei hOl'tens is selten zu sein. Die hellen 
Tiere d iese r A rt sind meist hellocker, be ige oder hellgrau. Ein absoluter 
Unte rschied besteht abe r nich t:. Beispie lsweise si nd s ich di e helle n Cepaeen 
be i der Arten vom Fundort: XXXVIII be i L iebenstein im Farbton sehr 
~i hnlich . 

Die helle n T iere zeigen a lso häu fi g ockel'farbene Töne, d ie mittleren 
braune und graue, die dun klen graue. Die Farben sind bei C. 'IIemoralis oft 
k räWger a ls be i C. IlOrte llsi s. 

In der Literalur sind, wie zu erwarlen, d ie Farbangabe n un te rschied lich . 
Eine Re ihe vo n Autoren gebe n ei ne oder w en ige Fal'bbezeidlll ungcn an, 
d ie die Va l' iationsbre ile nu r teilweise erfClssen. C. 7!emoralis bezeichnen 
PFEIFFER (1821 ), NEUMANN (1832), VON SECKENDORF (1846) und 
GOLDFUSS (1900) ,.gelblich-grau" bzw. "gelbgrau", STEIN (850) ,.gelb­
grünlid1", MOQUIN-TANDON (1855) "von e inem schwärzlich en Braun", 
LEHMANN (1873) und CLESSIN (884) "ge lbgra u, g ra ugrün oder milch­
wei ß". Andere Autoren umreiße n d ie Variationsbre ite von weiß oder 
he llgrau bis dunkelgrau z. T . di e gelbliche n Färbungen mit ei nbegreifend 
(TAYLOR, 1910; ROSSMÄSSLER, 1835 ; SCHOLTZ, 1843 ; FROMM ING, 
1954; CA IN und SHEPPARD, 1952). 

Die C.llOrtensis wird von den meislen Autoren a ls gelbli ch-grau be­
schrieben, 7.. B. ROSSMÄSSLER (18351, SCI-I OLTZ (1843) , MOQUlN­
T ANDON (1855). LEHMANN ( 873) und CLESSIN (H184) gebe n außerdem 
noch s il bel'g l·au an. PFEIFFER (182 1), NEUMANN (832) und VON 
SECKENDORF (1846) schre iben " fahl oder he llg ra u", STE IN (1 850) "gelb­
lichgrü n". HARTMANN (1840) , T AYLOR (Inli) und A UBERTIN (1927) 
w e isen auf die variable Färbung h in. 

Die Sohlenfarbe wird von ei nigen Autoren bcsondel's a u fgeführt. LEH­
MANN (I 873), CLESSIN (1884) und T AY'LOR (911) sch e inen die Ansich l 
zu haben, s ie sei he lle r als der übrige Körper, währe nd ROSSMASSLER 
(835) , SCHO LTZ (1843) und FRöMMI NG (1954) die Variationsbreite iillll­
lieh wie bei ihren T ie rbeschreibungen erfassen. Sie bringen abe r nicht zum 
Ausd l-uck , daß d ie Sohle mit a nde ren Körpe rte ilen im Fa rbverhalten 
para lle l geht. 

b) Ocr Grauslufenwert. dei' Sohle während der Individualentwicklung 

Um ei ne Population exakt. beurteilen zu 1,önnen, muß bekannt. sein, ob 
die Fürbung dei· jungen T ie re schon derj enigen der e rwachsenen ent­
sprich t. TAYLOR (19 10) g ibt an , daß die C. IW'I1wralis m it dem Alte r 
du n kler werde n. CA IN und S HEPPARD (l952) halten ei ne Nachclunklun g 
während der Individua lenlw icklu ng nicht für wahrscheinlich . Ich prüfte 
vie r g rößcl·e C.1!emora lis-Au fsamml ungen von jeweils einem e ng be­
grenzten Areal der Fundorte V I, IX, XX IV und XXVI (Ober lausitz), in 
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Tab . .J. Vl.! l'gleich dCI' Anteile VO ll hellen C.I1CInOI'(I/is bel .J uven il en und Adulten 
i n c inl.!nl jeweils eng beg r enztcn Areal. D = D ill'cl'cnz d eI' P rozen twc l·tc, slI = mit t­

lerc Abweichu ng d er Ditf c l'cnz. I"u nclo r te vgl. S . 27 11'. 

Entwick - /\nzn Il1 SUltlstischc Sicher ung 
lungs- lnsges. hell I1cl1ln "u < 

Fundort .rahr stufe 0 2.58 . 'D D 1.9G . sI) 
> 

VI I!HjO juv. .. 17 43 18 < 22 18 > 17 
3d . 99 :H N 

IX ImiO juv. :1/1 :10 23 > J(j 

ad. 1:12 

XXI V l!) liQ ju\'. '" 12 " ad. 11 2 ,. 30 

X X V I 19liO ju\'. :\:\ 26 19 23 < 28 2:1 ) 21 
ad. .J 5 25 51i 

T ab . 5. V CI'gleich zwischen dl.!ll SohlcngrauwcnCI1 juvcnilcr C, IlC!lIloralls a us d em 
Fund Ol·t I X bc i Gör litz und denen der hcnlllgewneh scl1cn Exemplal'c n;lch cl n jii llri­

gCI' H altu ng im TClTlIrium. D und S[) s. Tab. " 

Meß- D,ltum 

12 . 12. 1960 
13. 12. 19liO 

9 . 12. \ 91; \ 
\3. 12 . 19(;2 

Anzahl 
Insges. hell 

62 

" 
33 
38 

hell in '." 

V erg leich d er 
belden sich 11m 
nächsten stehenden 
Wcr tc 

37 > 2·1 

denen Ju ngtiere von ungefi.ih t· I cm Scha len-.. d iamelec: an (vg l. SC HIL­
DER und SCH ILDER, 195:3, S. iG) mi t au fge nom men wu rden (Tab. 4) . In d r ei 
Stichproben Cl'w ies sich dei' he lle An te il bei den J uvcn ilen s i gnifiJ~ an t bzw. 
schwach signi fik an t höhe r a ls bei den Adulten. Dicses Ergebni s gestattet 
die Vermutung, daß d ie dun k len adulten Ind ividuen ih re e ndgü lti ge Fär­
bung e rst im Lau fe ihre r sp~itc !'e n En tw icklu ng e rha lten. 

Um di eses a n hCt"am vachscnden Tie ren nach weisen zu können , wur de n 
an dem Fu ndort IX (G örli tz) mit von viegend dunklen C.1W f11 ora lis am 
14. 10. 1960 seh t" klei ne bis kleine Exemplare gesammelt u nd nach zwe i­
mal ige l' Messung am 12. und 13. 12. 1960 ei n J ahr lang im Zi mmet' ge­
h a lten . - De r An te il der he ll en Ti e re ist nach ei nem J a ht" H altung sta­
tistisch ges iche r t niedriger (Tab . 5). 

Untcl' Bc r ücksichtigung d ei' Beobach tu ngen a n den Popula t ioncn in') 
Frei land ha lte id1 es fü r be rech tigt, d ie Ve r d u n k 1 u n g a ls W a ch s ­
tu m se i' sc h e i n u n g zu el'k lüren. Es könn te abc ," a uch d ie versuchs­
bedingte Umwelt veränderung im gleichen Sinne w irken. J eden fa lls ver­
wende ich bei den nach folgenden populalions-statistischen Untersuchun­
gen nw" adul te Cepaeen fÜt" die Charak ter istik der Populationen nach den 
Weich te il fu l'bmerkmalen. 
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c) Dcl' GI'<lustufenwcl't dCI' Sohle bei Umwcltvcriindcl'ungen 

Nach Ausschaltung: de r Juveni le n gehört zU!' Beurteilung der Popu latio­
nen im F'rcien das Verhalten de r Fäl'bung de i' Adulten gegenüber Umwelt­
einflüssen. Um davon Kenn tn is zu gewinnen, wUI'den die Cepaeen in Frei­
landterrarien mit unte rschiedlicher Vegetation gehalten. Die Lebensbedin­
gungen sollten dabei einseitiger, als sie die Tiere gewöhn lich im Fre iland 
vOi'finden, gestaltet werden. 

Die erste Gruppe erh ielt Sniatbepflalll':ung. die zweite Erde ohne höhere Pflanzen 
und die dritte - ang{'niihcrt <In natürliche Ve r hiiltnisse - Brcnnessclvcgctnllon. Für 
jede ßelHHldlungsnrt richt ete Ich je e in Terrarium ru f C. IlorlclIsi.y und C. I/ClI!orulis 
ein . Wiihrcnd dcr V ersuchsdllller wurdcn sie von all en unerwünschten höheren 
Pfl anzen f reiseh<llten und in T rockenper ioden wöchentli ch ein- bis zweim<l! be­
sp reng\. Die Schni)'kelsehnecken in den ErdtelTarien erh ielten als F'lltte r rohe odel' 
gekochte Makkal·oni. Haferflocken , Brot und schli eßlich, da sie diese Nahrung -
soweit cs kontl'ollierbar war - niCht annahmen. rohe h:anoffeln. 

V on den Vel'suchen der Jhhn.: 1959/GO verlor Ich leider im zweiten Jnhl' dUl'cil 
mU l wllllge Zel'stö rung dei· K iHlge so viele Ti ere. daß die übrigen eine Auswertung 
nicht mullt' zuließen. Eine deutlich in Erscheinung tretende UmfIirbung li eß sidl 
an dem Ilestmate l'ial nicht (estslellcn. 1962 sctzte Ich noch einmal eine Vel'suchsscric 
an , die nllenl lngs nur eine Vegetationsperiode umfassen Iwnnte. D<lZll wurden dii! 
C. 1!(J/·tclI.~is am 6.5. am Fundort XXIX bel MlIsellelwltz und die C. IIcmo,.tllI.~ am 
gleichen Tage am Fundort XXVI II bel Bolbritz gesammel e. jedes Exemplilr In deI' 
Zell vom Hi, bis 22 .5. dreimal gemessen und am 29. 5. alle i n die vorbereitet en T er­
ra rien Im Museumsgarten eingebracht. Bei deI' Zuordnung zu d en :1 Gruppen wur­
dCII die einzelnen Grauwcrtvlll'i ant en ungefiihr g leiehmiiUlg ve r teile. L e.i der fand ich 
trot z Slehel'llllgsmaßnahmen am J .. Juli die Salnt- lind Ereltenarien wiedeI" zcrstört 
vor. i \lI S den l etzteren \\'(u' d er g l'ößtc T eil der Versuchstiere entwichen: die \'er­
bllebcnen sammelte ich ein und brachte sie am 7.7. nuf dem Balkon des Museums 
in jeweils entsprechend eingerichte ten TClTarlen unter. Die Brcnllesselliel'c vcr" 
blieben we iter Im Garten. l\m W. 10. wurde deI' Versuch :lbgebroehcn, die Tier e wi e 
üblich venvahn lind vom 12. bis 15. 12. je dre imal gemessen . 

T<lb. 6. Sohiengrnuwert nach verschlud enen Behandlungen. Vel'suehsdauer: ei ne Ve­

getationsperiode. . N = Anzahl der Messungen im FrUhjahr bzw. H erbst. II 1: u-; = 

Mittelwert ! mlttrcre Abweichung. D .: Differenz 

FrllhJahrs- H cr b st- statistische 
messungen messungen Sleh el"llng 

Art Behand-

D ~ 31/ 0 lI l '(jll~ lung :1· N , ± n , I n , , 

Brcnnesscl li9 2. 159 ± 0.05li 2.~:l-I ± 0.0411 0.275 >:l . O.OH 
hort. Saint liO 2.250 ± 0.065 2.GGI; ± 0,037 0.416 )3' 0.075 

Erde 16 2.308 ± 0.096 2.333 ± 0,096 0.055 < :I . 0. 133 

Brcnnessel " Il.U3 ± O. I O!l Ii.~22 ± 0.102 O,2ß9 ( 3 . 0,14!1 

nCIll. Sal<lt 75 6.H O ± 0.073 6.!133 ± 0.067 0. 493 ) :1 . 0.099 
EI'de 27 5.111 ± 0.133 5.29G ± 0.064 0.185 <:l ' 0.1411 

Bei dCI' Messung des Grau\Vcrtes der Sohle sprach ich in diesem Falle 
auch die Zwischenwcrle an , so daß 11 Mcßwerte vClTcc!meL wel'den konn­
ten. Sie wurden von hcll nach dun l,el von 1 bis 11 numeriert. Die Sl rcuun-
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gen der je 3 Messungen liegen um 0,5, d. h. man kön nte dcunit rechnen, daß 
de i' .,wahre Wcrt" unge führ in ~I:I de r Fülle getroffc n worden ist. Beim Be­
t rachten der e inzelnen Messungen im Früh jahr und Herbst ist ein Unter­
schicd n icht a u ffallend . Auch die Differenzen dei' aus de n 3 Parallc l­
messungen gcwonnenen Mittelwerte (TClb. 6) sind so gel'ing, daß sie in dcl' 
fü r d ic Populationsuntel'suchungen bcnutzten Klasseneintei lung nich t in 
Erscheinu ng trcten würde n. 

Ich schließe a us den Ve rsuchen, daß ein für mcinc Populaiionsunlcl'­
s llchungen b c m e I' k bar e I' F a rb w c c h se i am a d u I te n I nd i -
vicl uum inn c rh alb ei n er Vegetationsperiode nichl 
ein t I' i t t und g l'ünde darauf den Ve rgleich dei' P opu lationcn. 

Di e statistisch ges ichcrtcn ge ringen Differe nze n bringen vermutlich eine 
leichte Verdunklung der Tie re in de n B rc nnessc l- und Salatlcl'I 'al' ie n zum 
Ausd ruck. Eine Nachdunkelung dei' Sa lat- und Brenncsseltiel'c , die einen 
stürkc l' bescha ttelen Lebensl'aum a ls im Freiland halten (Küfi ge, dicht 
w liche l'l1de Pfl a nze n) , steh t el en Ergebni ssen dcr Populal.ionsunte l'suchun­
gen im Fo lgende n nicht e ntgegen. Die El'dtierc warcn am Anfang starkcI' 
Besonnung a usgese tzt und verh ielten sich w~lhrcnd des gesamten Ver­
sudles inak ti v. 

2. L u n ge n d eck c n p i g 111 e n t i e I' u n g 

Die subepithcli a le Pigm e ntierung dc r Lungcndecke wurde bishel' w egen 
ihl'cl' Beziehung zu der Bändel'ung der Schale bearbeitet (D ISTASO, 190B; 
ROTARlDES, 1929, 1932 ; AUBERTIN und DIVER, 1927; I-IELMCKE, 1933, 
1935; EMBERTON, 1963). Be i AUBERTIN und D IVER und bei RO­
TARIDES find e n sich abe r Bemerkungcn, d ie auch e ine Beziehung ZUI' all­
gem e ine n Körpe l' farbe vermuten lassen. 

a) Bcschreibung des Me rkmals 

Das s ubepitheliale Pigment in den Chromalophoren unlerschied ich von 
dem epithclialen, der Schalenbändel'ung entsprc chenden Pigm e n t auf 
Grund de r F~i]'b ung. Die Chromatophoren wirken meist schwärzlich bis 
dunke lbraun, die Pigmente des Epithels leuchte nd kas tanienbraun 
(HELMCKE, 1935). Da sich beide Ele me n te auch in der Konsistenz dcr 
Färbung un terscheiden - das braune Epithe l wil'kt transpa re nt - , machte 
ei ne Tre nnung mit unbewaffnetem Auge oder mit H iHc ei nei' Lupe (Bfach c 
Ve l'g l'öße l'ung) m e ist keinc Schwicl-ig1;:eite n. Die Prä parate stellte ich a us 
den in koch e nde m Wasse r abgetöteten und a us der Sch a le gczogenen 
Weichteilen her, indem ich die Lu ngendecken am Man te lra nde, an den 
seitlichen Verwachsungsstellen und mit einel11 Schnitt que r übel' di e 
Nierenspitze hinweg abt ren n te. Mit Wasser auf Objektträgcr ge brach t 
und ausgebre ite t, t rodmelen die Präparate auf diesen (est an. 
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fch untel'schied 5 Gruppen: 
1. Es ist keine schw ~l rzli che Ste He im Priiparat zu schell, 
2, Es zeigen sich nur sehr wenig und sehr zarte sch wärzliche Stelle n 

(Abb. 2 a). 

3, Es ist ge ringe Pigmentierung vorhanden, die eni weder aus klei nen, 
intensiv pigmentierten Stellen oder aus größeren zart ange legten Flek­
kcn oder Pigmenlansammlungen entlang der Adern besteh t (Abb,2 b), 

4, Es finden sich große, kräftig pi gmentierte Flecken, die a uch durch 
AdernpigmentiHung und kleinere dazwischen liegende Fleckchen ver­
bunden s ind (Abb, 2 c), 

5, Ein gl'ößerer Te il der Lungendcc\\e ist zusammenhängend pigmentiert 
(Abb. 2 d). 

Abu, 2 il - d, l'igmenullc n ge und Mu ste rung dei' Lung c n dec!<c n von C. Iwmorfllis 

1f/ 16 

(zu,' Erlüu terun g d e r Gruppe neinicilllng), 
:1 ) kaum P ig ment = C"lIppe :1 
b) kleine Fl ec!.en und t\de rnpig m e nt ierlmg = Gruppe :1 
e l g "ö ß e rc Fl ecke n = Gruppe -l 

d) zusamme nhä ngende FläChen = Gruppe .5 
(genauere Erliü,tcrungen s iehe im T c :..:t) 

Auf Qbjektlrüger <In getrocknete PI'üpal'ntc, V e l'S '" lln gef~ihr :lma! 



Die bei den el"sten gel ten als helle, dic dl"ei letzten als dunk le G r uppen, 
D ic Obcrgiinge zwi schen den drei letzten sind mehr oder weniger kon­

ii nu ierlich , I n m anchen Fällen is t auch d ie Zuordnung zu 2 odel" 3 n icht 
leicht zu en tscheidcn, In der PI'axis wi rd dabei meist bei Populationen 
mit vorw iegcnd dunklen Lungcndecken eher ein Präparat zu v iel den 
hellen GI"uppen zugeordnet u nd bei hellen Populationen umgek ehrt. Es 
we t'den also eventuell U nter sch icde im Anteil der hellen dUI"ch Zuon l ­
nungsfeh lel' verwisch t, aber nich t dadur ch her vor ger ufen , 

b) V erhalt en b ei Sal atfütterung 

FLiI' d ie Vc r gl eiche zwischcn Grundf"lrbe und Lungendcck enpigm en­
lier ung adul ter T iel'e inter essiert der Umweltei n fluß auf d ie Chrom ato­
phor en des Lungendachcs, ROTARIDES (1929) konstatier t auf Grund 
einer gewi ssen G leichhei t der Pi gm en ti erung inncr halb d er Populationen 
und Un tcr seh ieden zwi schen diesen di e Umweltbezogen hcit der Pigm ent­
m en ge, Bei I-IELMCKE (1935) findet sich ei ne A ngabe übel' dcn Einfluß der 
Nahrung: dur ch Sal alfütterung soll das L ungendach in seiner g"lIlzen 
Ausdehnung m it einet" neugebi ldeten Schich t von Chromatophor en uni er­
lager t w erden, N äherc Angaben über Mater ia l und Ver suchsablauf feh len 
nllerd i ngs, 

D ie Ansich t ü bel" eine so deu t li che Pigmenh'crmeh r ung durch einen 
Umwellfa l, tol' c rsd1ien m i l' der Nach pI"ü fung w ert. Fü r den ersten V er such 
vcr wendete ich 6 adulte und 2 j uveni le C, ne moralis vom 7,5, 1960 V011l 

Fundort XXIV bci Klci nwel ku, Er begann am 10,5, 1960 und endete am 
ß, 11. des gleichen Jahres, D ie beiden J ungtiCl"e waren i nz.wischen en vach­
sen gew orden, Jede Schnecke k am dabei i n einen m it (euchtcm l"ließpapi er 
ausgelegten und m it Gaze abgedeck ten Blumen topf. Durchschn itt lich alle" 
2 Tage wurde m it Sal at gefütter t und das Fließpapier befeuchtet. Di c ei n­
:zei nen T ier e fraßen den Sala t r ech t unter sch iedl ich, Ich gehe aber darau f 
nich t w ei t er ei n, da sich bei kei nem Exemplar eine zusammen hängende, 
di chte Sch ich t von Ch roma tophoren gebil det hattc, Der Vcr gl eieh der 
Lungendecl, cn- Prüpal"ate der Versuchstiere mi t dencn ei ne," Stichprobe 
vom gleich en Fundor t u nd J ah l" CI"gibt eine gute über eins t i mmun g in dei" 
anteilmüßigen Zusammensetzu ng der Dunkel heitswer te, D ie Anteile dei' 
bei den hellen Gruppcn i nsgcsamt ähnel n sich sehr (Ta b, 7) , G ruppen 3 und 
<1 erreichen in der Sti chpr obe w ie im Versudl die höch sten A nzahlen. 
Wegen deI" w en igen Ver suchstiere können diese Ergebn isse j edoch auch 
zuWll ig se in , 

Den 2, Vel"such fühl,tc ich mit r eich lich erem Mater ial du r ch u nd vel"­

wendete dafü I' nur J u ngtier c, z, T , noch rech t k lei ne, in der Mein u ng, daß 
d ie Salatkost noch am ehes ten au f d;:-;s sich entwickel ndc Ind ivi duum Ei n­
fl uß haben könn te, A lId1 w ühlte ich die T iel'c alls ei net" C, nemoraUs-

2 Nntur kurulcmusclim NI". 2 H f l7 



Popula tion, de ren hoher Ante il an hellen Lu ngcndecken m ir bekann t W~ll ', 

u m ei ne Ve rd unklung geri nge ren Ausmaßes zu e rkennen. 

Das Ma t e ri a l wu rde All f,mg t\ug u s t im Fund o r t X X IX b e i M usch el witz (I!Orlell !; i.~ ) 
u nd in XXXVJr a uf Hidde n s ee (l1emol'dlis) gcs a mmelt . Am 7. H. 191>2 bCg~1I1ll dei' Ve r­
s uch u nd e n d ete am lD. 11. l!lü2. Di e Tiere le b ten wii hrc n d d cssen in mi t G azed eclw ln 
abg ed ed<te n Vo ll g Jasnqua l'i en in einem Zimm er 0,5 m bis 2 m von ei n e m Qst fe nster 
ent fe rnt. i\ußer d e m F utt e r Sta nd en d e n S ch n e cke n K alk s teinbrock e n zur V el"fü g'lng . 
Dic:J<e Lagen feu Ch te n Fil terp a piers a uf d e n Gaze deel<e ln t rugen z ur Erhöhung der 
Lult[cuehtlg kci t bei. Wöche ntlich zwe imal wurde n d ie T ie re gefütte r t u n d die Aq~l a­

r ie n ger ei n ig t. F ür jed e i\1't w a r e n 4 Aquarie n vO I'g es ehe n . d ie 11 m A n fa n g mit j e 
25 C. /1O/'t,c n ::;is u n d j e 20 C. nem o/'ali s b esetzt ware n . J e weil s drei A q u n ri e n wur, Je n 
nUI' mi t Sa la t beschickt , da s 4. a ls I{ on troll aquariull1 m it gemisch te m F utter , w e lch e s 
vorzugswe ise aus a b gesto rben en B re n n esseiste n geln, frisch en ßre nn esselbliHt c r n 
u nd 1\'lohrr ii b e n bestand. Die Verlust e in d en Salataqlla r ien ware n h ö her als in d e­
n e n mi t gemi s ch te m Nah r u ngsa n gebo t. Die Ti e re w uch s e n wiihrend d e r v Cl's uch s­
"'.eiL zw ei C, II cmol'a /i s erre icht e n d a s au sgewnch s e n e St a dium . 

De i" VCI'g le ich dei' nach Versuchsende hc rgeste ll ten Lungendeck en­
Prä pal"a te mi t d enen de r Stichproben aus den Fu ndor ten e rgibt fo lgendes 
Bild (Tab. 7): Be i den C. hor tensis entsprich t dei' An teil an he llen Lungen­
decken bc i den Salattie ren insgesamt fast dem de r Stichprobe aus dem 
Fu ndort. (S ie ist im Unte rschied zu de r 'I1 em,oraHs-Sammlung e rst be i 

T ab. 7. verg le ich d e r Lungend eckenp ig m e ntierung (he lle in O'u) zwi sch e n d e r St ieh­
pt"Obe d es jew e ilig en F uncl o l'les und d e n Ve rsuchs t ie r e n . F umlo rt e ve rg J. S . 27 fT. 

Ent wi ck- An z. h ell stat . S ich e r ung 

e 
11I n gs- insg . in u/u der D itrc r enz 

< F un don B e h a ndl ung Jahr s tufe <' 
D 2,58 . 'D > 

.~ 

~ S li ehpl'ob e !!)(iO ad . 110 17 0 XXIV nicht s iJ n ifll,ant 

~ 
T öpfe 1 ~HiO ad . U 13 

J.i 

Stichpro b e l fllil ad . ;I ~ Ion 
18,:1 > l'i ,ü 

StichpI'ob e ]!l ü~ juv. u . ad . !J:l 82 .~ 20,2 > 12,5 
~ Salataq u a r ie n 19üt juv. (u .acL) J !) üt 

0 in sgesa mt 
E X XX V II 

Salataqua ri u m 15 " " = Salataq uari u m 11 12 50 
J.i Sn lata quarlum 111 12 8:\ 

ß r e nncss cl <l q uari u m In '11 

Stichp robe 19ü2 j uv . 11. ad . n 31 
nidll sig l1 iflkant 

" Sala taqu tl ri c n 1962 juv. " :13 

" insgesam t 
~ XXIX 

30 5 Sala taquariurn 10 

~ S ala taqll n ri u m I[ 1:1 3!l 

J.i Sa la taquarium 111 17 H 

ß r cnn esselaquarium 22 'I 
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Vel'suchsende im November 1962 entnommcn worden.) Ocr Prozentsatz 
heller Präpanlte von den T ieren des K ontrollaquariums lüßt auf keine 
untersch iedl iche Heaktion dieser Vel'suchsgl'uppe schließen. Die m ei st.en 
Präparate gehöl'en in jedem Fall zu dei' Gruppe 3, 

Bei den C. ncmoralis si nd die El'gebnisse nicht so eindeutig, Der Anteil 
der hellen L ungendecken bei den SalaLtieren ist signifikant. geringe,' als bei 
denen der Stich probe, Die Tiere im Vel'gleichsaquarium unt.erscheiden 
sich aber nicht von denen aus den Salat.aquaricn, so daß allgem ein die Ver­
suchstiere geringeren Anteil helIei' Lungendeck en au [weisen , Eine B eein­
flussung durch Salatfütlerung ist danach auch bei diesen C. 'I!emora li s nicht 
res t zustellen. Di e Nachdunklung der Versuchsti ere ist. verhältnismüßig 
gerin g:. Ocr Huupt:ante i l dei' Lungendecken liegt bei diesen wie auch bei 
der Stichprobe von 1962 i n Gruppe 2. Die Verdunklung braucht auch nicht 
durch die Vel'such sbedingungen her vorgeru fen zu sein ; denn die Au f­
sammlung von 1961 unterscheidet sich ebenfalls durch signifikant höheren 
A ntei l an h ell en Lungendeck en von dCI' von 1962, Dei' Hauptanteil dei' 
Pdiparate gehört in diescm Falle zu der Gruppe I. Damit. zeigt sich schon 
in der Fl'eilandpopulation die Tendenz zum Dunl<lenvel'den, Sie kann sich 
während des Versuches durch Heranwachsen der neuen Generation nUl' 
weitC I" uusgepl'ügt haben adel' auch durch die versuchsbedingte Umwelt­
verändcr ung verstärkt worden sein. 

Abschließend sei betont, daß eine U n te r 1 a ger u n g d C r Lu n ge 11 -

d eck e mit eh r 0 m a top hol' e n, wie sie nach HELlVlCKE (1935) bei 
Sa1atfütl'erung erfolgen soll, bei 111 ein e n Ver 5 u c h c n in k e i -
ne m Fa 11 e i n ge t r C t e n ist. Auch sons t läßt sich kein sicherer 
Anhaltspunkt (üt' eine Umweltbcein ftussung dcr Lungendeckenpigmen­
ticI'ung gewinnen. 

3. R ü c k c n mu s te run g 

"Vi c schon c r \V~ihnt (S, 10) , hebt. si ch die f \ li'bung der K opf- und 
N ack enpartie vom übrigen K ör per ab, Histo logischc Schn ittc (Fonnol 1 : 4 

oder Zenker; Panl rfll1 ) zc igen in der Schich t dei' I-Iautdrüsen bräunliche 
Pigmente, deren Anordnung auf stari,: ve rbisteltp Chromatophoren schlie­
ßen Hißt (Fig, 2), 

Ihre Lage i n bezug au[ d ie I-Iautrunzeln kann am glei chen T iel' und i ncli­
Yiducll vel'schi eden sein, Mul<roskopisch ergeben sich daraus unterschied­
Iichc Muster, 

Für d ie populnllons-statlsllsch en U n tersuchungen d er Mus terung wU I'de die Hük­
kenhaut nus den gekodlt e n Weichteilen isoliel' t. Dazu flihrte d e i' Sch ni tt nm ein ­
gcstülpten VonlCI' tell seitlich entlang bis zum Kopr. quer stirnseits d ei' Fühler und 
wi ed e.' seltlkh bis zum i\ltHltL'lrnnd zurück lind quer an diesem en tlang. Di e von 
Sd11 ellll und FellS'ewebc berrelle Haut wurde mit dei' Unterseite nur ei nen nnge­
feuchte ten Objekttriiger gedrückt und das Präpal'1lt gctl'oeknCI, Die Bell'ach tung 
e l'folgte mit d cm SlCl'comll<roskop b c i 10- oder IGfachc l' Vergröße r ung um w ieder­
aufgeweichte n Pl'liparat, we lch es mit Nadeln auselnandcl'gc-zogcn wU I'd c, 
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FiS. 2. Chromatophoren in de1' Nac.:!{()nhaut von C. IW/1IO I'(//i s, Querschnitt. el was 
schem at isiert. Verg!'. 3!HlnwL Zen!{cr. 5 I,m. ungcl'ii rbl 

Die Mustcwng Welr ni ch t immer deutlich ausgep rägt, aber meist ließ sie 
si ch auf 4 Typen zurückführen. 

\. Facetten : Das Pi gment ist vorzugsweise in den Runze ln angehüuft, die 
R innen ble iben hell. Das Muster wirkt (aceUenartig (Fig. 3 a). 

2. Netz: Das Pigment Liegt unter den Rinnen und fehlt in den Runzeln 
odet' ist dort nu\' gering vorhanden. Es bildet ein nc lzadiges Muslc l' 
(Fig. 3 b ). 

;~. Kontur: Di e Seite n dei' Runzeln sind am kräftigsten pi gmentiert , so daß 
sie k ontu r iert erscheinen (F ig. 3 cl. 

4. Flüche: Das Pigme nt ist verhUltnismäßig gleich mä ßig über Runzeln und 
Rinnen verteilt. Es e ntsteh t e ine braune Fl~iche ohne e rkennbare Zeich­
nung. 

Pigmen tcl1·mu t zeigt sich durch SChWäch ausgebildete Mustel" oder durch 
unrege l m~ißige punktartige Verteilung des Farbstoffes . Auch ist manchmal 
makroskopisch ga r ke in Pi gment festzuste lle n. Be i den populations­
statistisch en Untersuchungen fasse ich diese Fä.lle un tel· d e I· Rubrik "Man­
~el an Pi gme nt" zusamme n. Die Farbtönung blieb bei den fol gende n 
Untel"suchungen unbe rücksid1tig t, sie schwanl\.l von hell rotbraun bis fast 
schwarz. 

Die Variabilität de r Musterun g deI· Rückenhaut wurde m. W . bjshe r 
noch nich t beach tet. FRöMMING (954) führt in seiner Beschreibung der 
Färbung des Weich körpers nUT e in Muster - die Pigmentierung der 
Runze ln - als allgemeingültig an. 
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Der R ü c k e n s t re i f besteht aus Runzelreihen, die nur wenig oder 
kein Pigment enthalten und sich in den Präparaten m eist deutlich von den 
benachbarten Teilen abheben. Durch ei ne Ansam lYllung von gelblich­

weißlichen D r üsen fällt er am lebenden Tier oft noch stärker i n d ie Augen. 
Es sind I , 3 u nd selten auch 5 Hunzel rei hen an der Streifbildung beteiligt. 
Einen 2 Re i hen umfassenden Strei fen halte ich, genau wie unter brochene 
odel" wellig ver l aufende, für abnorm. Dagegen sind übergän ge von vorn 
nach h in ten vom einreihigen zum d rei ,"cihigen Streif lüiufig u nd ebenso 
se ine Ei nmündung in eine brei ter e pigmentfreie Zone vor dem Mantel rand, 
die ich mit. ,.Hof·' bezeichne. Pigmentarmut der Rückenhaut bedingt. natür­
lich auch ei n Verschwinden des Strcifens. Seltener ist dic Rückenmitte 
gl c ichmUßig, cl. h. ohne Aussparung, pi gm entiert. Nie fand ich dagegen 
eincn dunklen Streif, wie es nach FROMM I NG (1954) mög lich ist". Auch in 
eier Literatlll' wiederholt sich diese Angabe nicht. ROSSMÄSSLER (1 835) 
und AUBERT I N (1 927) beschreiben nur eincn helleren unpi gm cnti c l'tcn 

Str cif: T AYLOR (1 91 0) beschreibt i h n als "gewöhnlich heller " . 

o 

b 

c 

"'" ..... "i!.. . ..---_ 

• ~.~ • •• 

F' is. :1. D ie Muste r unsen (h~ l' Rück cnh;llit. Links : Querschnitt (schemat islcl·t). 
V Cl'g r. 26ma!: rechts: Aurs ich t (Sehcrn'l) 

a . F"a eCHcll . b. N e t z. c. I, OtltUl' 
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11" Gclbe DrUscn 

Eine genaue Betrachtung dei" äußeren Färbung von C. 1!emoralis hißt an 
vielen Exemplaren einen gelblichen Schimmel" an bestimmten Stellen dei" 
Haut immer wiedel" feststellen. In einei" Anzahl von Beschreibungen des 
Weichl;:örpers wird m ehr oder weniger deu tlich ein gelbliches ode l" g l"ün­
liches Färbungselement mit angesprochen. Bei einigen Autoren ist es sehr 
wahrscheinlich, daß dami t die weitei" unten beschriebenen Elemente ge­
mei n t sind. So steht bei ROSSMÄSSLER (1835) über C" 1le1llOraHs "an den 
Seiten übel" de r Sohle oft gelb gefleckt", bei LEHMANN (Iß73) .. Soh lenrand 
zitronengelb angesprengt '\ bei CAIN und SHEPPARD (1952): an gewissen 
Individuen ist Übel"all eine Anhäufung von Ge lb. Den Mantel wulst der 
C.llemoralis beschreib t MOQU IN-TANDON (1855): gd .inlich , mit Sehl" 
ged r~in gten gelben Punkten - , bei C. hortC1!sis dagegen: miL ge lblich­
milchigen Punkten - und im übl"igen : milchig punkti ert. Nach TAYLOR 
(91 1) ist der Mantel aber auch bei C. hortensis manchmal deutlich ge lblich 
oder grau mit ge lblichen Flecken. 

Nach meinen Beobachtungen konzent.rie rt sich das Gelb be i C. 1!emora.1is 
an der Oberseite des Fußendes, am F'ußrand, am Rücke nst rei[ und be­
sonders am Mantelwulst. Eine grünliche Fklrbung resu ltie rt mols d e i" gelben 
Komponente und dunklei" Grundrarbe. Dei" abgeschiedene Schleim von 
ge lben Tieren ist ebenfalls kr~Htig gelb. Nich t bei all en Populationen fin­
den s ich diese Merkmale deutlich, und ebenso zeigen s ich Unterschiede 
zwischen den I ndiv iduen der gleichen Population. An in Aquarien ge­
haltene n Tieren beobachtete ich ein Verblassen dcr Gelb fürbun g inne rhalb 
!wrzel' Zeit. 

Eine ~l hnlich c, kräftig gelbe Färbung konnte ich bei keine]" C. Itortells is 
festste ll en, obgleich sich beide Arten nicht g]'undsi.ilzlich unlel'scheiden. 

Da es sich dabei allem Anschein nach um gelbe Drüsen hande lt, wurden 
e inige hi sto logisch e Un tersuchungen vorgenommen. Das Malerial s lamn1t 
vom FundorL XLI bei Schkeuditz aus den Jahren 19G1 und 1962. Bearbeitet 
wurde ntH" das Fußende von schon äußerlich deutlich gelb gefärbt en 
Tieren . Anfängli ch b etäubte ich diese in ~O/ll iger Cocainlösung, ehe ich das 
Untersuchungsobjekt abschnitt. Späte r trennte ich das H inte rende des 
Fußes rnit einem schnellen Schnitt ab und tötete das Ti er soforL dal"<llIf in 
kochendem Wasse r. 

An diesel" Stelle möchte ich eine Beobachtung mit teilen, de ren Ergeb­
nisse durch d ie Anatomie der Schnecken erkhirlich sind und hät ten VOI"­

nusgesehen werden können. Aber da auch MA RE NBACH (1940) und KU­
BISTA (1954) Versuchsschnecl;:en durch Köp[ung ,"töten", isl vielleicht das 
Folgende nich t ganz übe rflüssig. Außerdem mag es den e xperimentieren­
den Physio logen und Psychologen in te ressant sein. Bei den e rsten Ver­
suchen, lebende Gewebe zu erhalten, ließ ich einige C.1!e1J10 I"a{i s c1ecapi-

TI j22 



tieren, von denen zwei dann durch ein Mißverständnis in einer Schachte l 
au fgehoben ,,·u r den. Nach Wochen fand ich sie in zurückgezogenem Zu­
sta nd darin und weckte sie m it wa rmem Wnssc l' auf. Bei einem Exemp lar 
wa l' der Schn itt dicht hinte r d cn Fühlern gcfü hrt worden und die Wunde 
sch icn gut ve rhe ilt. es kroch in normalcr Schnclligkeit", auch H indemisse 
überwindend, davon. Das andere Exemplm' Well' auch am Ei ngewcidesacl.;: 
\·c rlctzt. Es kroch nU I' noch langsam im Kre is um her. 

D lc Untersuchungen am Fußcnd c er folgtcn e inmal an lcbendem Gcwebe. welches 
mit d ei' Hasiel'k linge geschnitten war. i n OJi~""lgel' K od1salzlösung. Zum ancler en 
wurdcn mit Zenkcrs G cmisch ode l" Formol I : -I fixlertc Parafflnschnittc hergestell t. 
Das in kleine r c StUcke geschnitt cne Fußcnde verblieb dazu 2-1 S tund en i n dCI' 
Fixicl"lll1gslösung. anschllcßend :! ~ Stunden im WnssCI'. B c i Zcnkcrfixicl"llng el"fo lgtc 
(i ns Auswaschcn mit 70""lgcm Alkoho l lind ,J od al lw llOl nach Vorsc\uift (SC l I ULZE & 
GRi\ UPN ER, 19( 0) . Zur Einbeltung wunl c 12 Stunden lang in 96% igcm AlI<ol101 und 
:1 X !j Stunden in Propylal lw ho l en twii!;ser t. Es fo lg te (j Stunden Aurenthalt in P ro­
pyla lkol101 -Pamffln 1 : 1 und zusammen l fi - Iß Stu lHlen in elen einze lnen P;:\ra rrln­
stu fen. 10- 20 I.m er wies sIch a ls die günst igste Schnittdiclte. Die Priiparate lief.! ich 
entwede l' ungefiirbl. od er Ich ve rwendete Eosl n- l l iimnlOxyli n- D elafiel d (I"ulg wlißrlg) 
u nd z. T . ß isma rckbraull ( 1",,1,.: wiWrig ) für dic Obersich tSpräpara te und außc nlcm 
Eosin. i\1uzi karmin und T hlonln Zll SpcziaJ,mffiirbullgen. 

SchließliCh führtc ich d cn histologischen Flavonnachwcis nach K U ß 1$ T A (1 !lj-l ) 

durCh. Die Teilstücke des F uflcndes wurden 2 ~ -3tj Stunden in t 09aigem Pormol. In 
wclch em I g Bleiacetat auf 100 ml gelüst war. flxiel·t und am Gefl'iermil,rotom ~c­

l'iCllll ittell . D ie Sehnilte Hell ich d ann möglichst nUI' kurzc Zeit in d er Fixierungs­
fHisslgkelt und hielt sie \'01" d eI" mlkroskopischcn Untcrsuchung einige Minuten übrr 
NH:I- D timpfe. 

Am lebenden Gewe be ließen s ich l-Iautclrüscn mit leuchtend ge lbem , 
transparenten, öla riig wirkendem Sekret c rl.;:ennen. Kei ne andcren Zc ll­
st r u ktu ren zeigten eine annähernd so krüftige G elbfü rbung, so daß dic mit 
b loßem Auge am lebenden T iel" zu e r ke nnende ge lbe Tönu ng vom Inhalt 
diesel' Drüsen herrühren mu ß. In den PrÜpatTl ten Wa!" oft die Bewegung 
des Drüsensekre tes zu beobachten. Dabe i entsta nd manchmal dei" Eindruck , 
claß im oberen Drüsenlei l dic Färbung um kräftigsten ist und VOll untcn 
b laßge lb ,gefä rb te T röpfchcn zugefü hr t werden. A n deI' Drüsenmü nclu ng 
w urden ge lbe Tropfen mit einem Du rcJunesscr bis zu 25 ,11 m a usges toßen, 
b lieben e ine Zeitlang außerhalb de r I-laut sich tbar und ve rschwanden dann 
spu rlos. An gut ge lungenen Sch nitten Im nnte die Uin ge der Drüsen bis zu 
;::OO,lIm gemessen w e t"d c n, di e Brcite clTe ichtc im unteren Tcil b is zu 
20." ln , im oberen bis zu 12 ,l/ m . 

Außerdem fielen im Vitalschnitt noch ungefähl' g leichgroße Drüsen mit 
opakem Inhalt auf. Sie c rschicnen briiunlich im Durchlicht , meist weiß im 
A u[\icht. Es ist nicht sichc r, ob eine ab ,-md zu h ier auft retende ge lbe 
Tönung VOll den opal,en Drüsen odcr von bcnad1bar t liegenden gclben 
herrührte. Bei Behandlung mit 2o'() igel" Ess igsä uI"c löste sich de r In ha lt der 
opaken Drüsen langsam auf. Bläsch enbildung beobach tete ich dabei nich t. 
Wüh rend sich in den Paraffinschnit\.en d c r Inhalt der opaken DI"ÜSell nicht 
me hl" darste llte, waren s ie nach Fixation mit ncutralisiertem Formol I :-4 
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an Ge[rierschnitten gut erkennbar, Ihre Randgebiete färbten sich mit 
Muzikarmin st.ark an. Diese Reaktion ist nach ROTH (1$)29) typisch für 
Kalkdrüsen. Das Erscheinungsbild und die Reaktion auf Essigsäure spre­
d1en ebenfalls dafür , daß es sich be i den opaken Drüsen um Kalkdrüsen 
handelt, 

An den nach den üblichen histologischen Methoden hergestellten Prä­
paraten zeigten sich im ungenirbten Zustand selten schwach gelbliche 
Sekretreste in Drüsen. Oft waren die Epidermiszellen gelblich, und es 
lagen - nicht nur auf die DI'Usenschid1t beschränkt - gelbe Pigment­
z;usammenballungen im Präparat, Ein Unte rschied zwischen Formol- und 
Zenkerfixierung wurde nicht bemerkt, Die ManteldrUsen fäl'bten sich 
violett mit Hämaloxylin-Delafield, braun mit Bismarckbraun, rosarot mit 
Muzikarmin und blau mit Thionin. Sie waren nicht längel' als 350 ,11m und 
e r reichten im bauchigen Teil eine Dicke um 110 !Im. Die Eiweißdrüsen 
färbten sich bei den Obersichtspl'üpal'aten hellrot an, aber meist nicht 
besonders gut. Durch Thionin erhielten sie eine grünliche Tönung, Sie 
waren schlank, sch lauchförmig, meist nicht breiter als 40,//m und in ihrer 
Länge schwer zu beul'teile n. Es entstand hüuHg dei' Eindl"uck, daß nur 
ein Teil des Dl'üseninhalts erhalten war, wie es ROTH (1929) für Helix 
pomatia L. beschrieben hat. - Nach der Uußeren F'orm sind keinesfalls die 
Schleimdrüsen mit den "gelben Drüsen " des Vitalschnittes zu vergleichen, 
wohl aber die Eiweißdrüsen, 

Da sich das gelbe Sekl'et mi t den üblichen histologischen Methoden nicht 
in der Form darstellen ließ, wie es im vita len Zustand zu beobachten war, 
verfolgte ich an Vit.alschnitten die Wirkung einzelnei' Fixie!'ungsmittel. 
Nach Zenkerfixierung fanden sich z. T. anste lle der gelben DI"üsen undeu t­
lich begrenzte gelbe Gebiele im Präparat. Zugabe von Formol bewirkte 
zuerst ebensolche kräftig gelbe Ste llen, di e aber langsam an Intensität 
verloren. Nach 10 bis 15 Minuten waren sie nich t mehr zu sehen. Ebenso 
verschwand die Färbung bei Fixation mit Alkohol. Tief eingefrorene 
Vita lschnitte zeigten noch deutlich GelbWI'bung, die abcr während des 
Au[tauens vel'blaßte und sich schließlich ganz; vedor. Selbst li:ingeres Auf­
bewahren des ungeschnittenen Gewebes in physiolog ischer Kochsalz;lösung 
Übel"stand die ge lbe Färbung nicht. - Die Empfindlichkeit des gelben 
Sekretes ist damit demonstl'iel't, und cs ist vCI'stündlich , warum es sich mit 
den üblichen histologischen lIVTethoden - zumindest in der urspl'ünglichcn 
Form - nicht nachweisen ließ. 

Bei Durchführung des histochemischen Flavontests an Gefl'ierschnitten 
zeigten sich bei sofortigei' Betrachtun g nach der NHrBehandlung 
Drüsen mit homogenem, leuchtend gelbem Inhalt, deren Gelb ganz dem 
in Vitalschnitten glich. Genau wie in diesen lagen vor einzelnen Präpa­
raten leuchtend gelbe Sekret tropfen, Die Drüsen ließen sich bis zu einer 
Länge von 350 ,/Im, e ini ge auch bis 470 ,11m, vcr(nl gen. Im allgemeinen 
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waren sie bis 40 ,"m , scltcn bis 70 ,/Im, bl'ei L Bei l änger er Au fbewahrung 
in der Fixiel'ungs flü ss igkeit, bei B ehandel n m it A lkohol. Xylol und Ei n­
betten i n K anadabalsam ließ j edoch d ie I ntensitä t dei' Fal'be nach und 
\'erb laßte ganz. Bei ei ner Sch nittser ie be fanden sich neben den homogen 
gel ben D r üsen kleinel'e mi t !"örnigcm gelbem I n hal t. Andere n1ach ten 
den Eindruck cincs über ganges zwisch en beiden Formen, AußcI' i n den 
Drüsen fanden sich nicht selten in den Epidermiszellen gelbe Struklu r en 
und gelbe Pigmen tzusammenballungen im übrigen Gewebe, - Besonder s 
au f G rund der gelben F~irbu ng und w egen der Empfindlichkeit sel bst i m 
fixierten Präpar at möchte ich d ie I denti tä t der gelben Drüsen im Frisch­

präparat mit d en .. Pla vondrüscn" annehm en. 

Abb . :1 . Q uer schnitt d u rch d ie D rüsensch !chl der Rück enh ;J.u t ;J. 1ll I-Unier end e bei 
C ,lIC!1I!O/'ll lis , D ie P feile b e1,cich ncn ei nige d eI' gelb l'Ol angef:.i r b t cn D r Usen , Vers t'· 

I Hma!. G efri c r sch nitl. ungeCiitll' 20 "m, F lavOl1\csl. eosingcmrb t 

Nach 12-24stünd iger W~isse l'u ng ließen sich in den Fla\'ontes t -Pl'äpar a­
ten Drüsen m i t Eosi n anfü rben. Sie zeigten aber n icht wie d ie Ei \\'eiß­

d r üsen in den über sichtspräparaten (Formol oder Zenker , Para ffin) ei n 
kamunar tiges, sondern ei n gelbl iches Rot. Z , T , handelte es si ch dabei um 
die glei chen Drüsen, die :'.lICl'st hom ogen gel b el'schienen waren ; die kö rn ig 
gel ben w irk ten oran ge, Da rüber hi naus aber färbten sich noch anelcl'e 
Dr üsen, di e au f e1 cn Fl avo ntes t. nich t l'eagicrt halten, i n gleicher W eise. 
Die D rüsen ze igten m eist. schlauchüh nliche Gestal l und ei n aufgekn äultcs 
Ende. Die l ängsten, dic i ch feststellen konntc, el'l'eich ten 600 ,/Im (Ab b. 3), ­
H iernach gewin n t !11an den Ei ndruck, daß sich in den F r isch schnitten un d 
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in de n fixierten Flavonpräparaten meis t nicht die gesamte gelbe Drüse 
dargeste ll t hat, sondern nur der obere T e il. Die weiter oben besch riebene 
Beobach tung über den Sekretnachschub ist geeignet, diese Vermutung zu 
stützen, Außerdem sche ine n nicht a lle miteinandel' ve rwandten Drüse;) 
gleichzei ti g mit FlclVo n angereichel'l zu sein, 

Zusammenfassend sei bemerkt : Die Gelbnirbung an gewissen Slellen 
des Fußes u nd am Mantel bei C, 'nemoralis ist individuel l un te l'schied lich 
ausgeprügt und inner halb kurzer Zeit veründel'lich. Sie rührt von Drüsen 
her, die s ich im Vitalpr~iparat in Funktion beobachten lassen. Ähnliche 
Beobachtungen beschre ib t HERFS (1922) an ,.acidophile n oder Farbdrüsen" 
be i Arion rlt/IIS (L.) . Oie gelben Drüsen lassen sich nicht mit Zenkers 
Gem jsch oder Alkohol darstelle n und färben sich nich l bei Formolfixie­
rung grün wie di e Pi gm en ldrüsen dei' HeLLt: pomatia. L. nach ZILL (1924) , 
ROTH (1929) und MENZEL-BEN TOVIM (1934). Es ge ling t jedoch d CI' 
Flavonnach weis. Bereits KUBISTA (195-1:) wies in dei' Drüsensch icht der 
Cepaeen Flavone in verschieden stm'kem Maß nach, untersuchte aber 
nicht, in we lche n Drüsen s ie s ich konzentrieren. Die Flavondrüsen färben 
sich mi t Eosin gelbrot. Ebenso aber auch ~i hnlich geformte D rüsen, di e 
vorhel' nicht auf den F'lavonnachweis reagiert hellten, 

De r Form nach stimmen die im Leben beobachteten gelbe n Drüsen mit 
de n ,.Flavond rüscn" und den Eiweißdrüsen überein. D ie beiden letzte ren 
zeigen im Prbipara l Schrumpfungen des homogenen Drüseninhaltes und 
Abheben von der Wandung, wie es von Z ILL und HOTr-r für di e re ifen 
Eiweißdrüsen vo n HeU:!: pomatia L. beschrieben wird. Es spreche n a lso 
eine Rei he von Beobachtungen da für, daß die ge l b en D ,. ü sen d er 
C. 11. e m, 0 r a L i sEi w eiß d I' Ü se n s i n d, die u n t e ,' be s tim m -
te n B edi n g un ge n s ich mit Flav one n anreichern, 

Ein Vergleich mit den Fal'bdrüsen bei NacktschnecJ\en wird dadurch 
erschwert, daß diese von den mir be kann ten Auto re n unt e rschied lich be­
urte ilt werden. LI~YD I G (1376) set zt di e Fal'bdrüsen den Kalkdrüsen 
gleich. HERFS (1922) beschreibt. acidophile Felrbdi"ljscn bei Ario ll Tit/us. 
BARR (1927) und MARENBACH (l9-1:0) dagegen fassen die Farbdrüsen als 
Sch leimdrüsen a u f. BAECKER (1932) bezeichnet auch die farbigen Drüsen 
von Arion rullls (L.) und der Umux-Arten als Pigmentd rüsen und setzt 
sie denen dei· Helix pomatiu gleich. 

Die Meinung, daß die Farbstoffe in DI'üsen Exkrete dm·stellen, w ird von 
ZILL (192-1), BARR (I!)27), MARENBACH (1940) und KUBIS TA (1954) 
vertreten. Me ine Beobachtung übel" ihre vedinde l"lichc Erscheinung kann !. 

diese Ans icht stü tze n. Deswegen steht das durch Dd.isen bedingte Farb-
merkmal auch im Gegensat.z zu den ,.CllI"omatophore n-Mcrkmalen", d ie 
sich verhUltnismüßig s tabil e rwiesen ha ben. Es wUl'dc darum be i den 
populations-statistischen Untersuchungen ni cht. mit berikl\ s ichtigt. 

II j26 



C. Populations-s tati s t isch e Bcal'heitung d er Färhungsm crkmal c 

Die Fü rbu ngsme r km ale der Weichtc ilc dei' Sch nirkelschnecke n sind, wie 
im vorigen Kapitel gezeigt wi rd, ve rsch iede n ausgebildet und va rii er e n , 
Inw ie we it ih re Vari atio n be i de n P o pu la tio ne n d iffe ri e r t und in w elch er 
Beziehung di e F a rbmerklTlale de r Weichte ile zu de ne n de i' Sch a le s te he n, 
solle n d ie Ergebn isse popu lations-s talistische r Unters uch ungen darlegen , 

I, Beschreibung d er Fundorte 

Die C harakteristik e ines g l'oßen Teiles dei' Entnahmestellen g ründet 
s ich in e rster Li nie auf die pfla nzensoziologischen U nte rsuch u ngen von 
1. DUNGER. Sie wur de n fü r \'orliege nde Arbeit du rchgeführt. En tspre­
che nd de n versch iedenen Bearbeitungen teile ich d ie FundOl'te in 3 Grup­
pen ei n . Die e rste liegt innerhal b ei nes kle inen G ebi e tes von ungefühl" 
I km Lünge in de i' Näh e de r Gör li t zc r S \. a cl t r a n d 5 j e d 1 u n g " So n -
n c n 1 a n cl'; (K a r te 2 ; T ab. 8, im Anha ng). 

De r Ve rl a u f e ine r Hecke bes\.i lTlm t im wesentl ich en d ie Lage der Fund ­
or te. Das Geb iet be he rbe rgt nur C, 1w m.oralis, 

Fundo rt I i~:a ein 100 m langc!'; und bi!'; zu -I 111 breites G ebüsch an d er Mauer d c!'; 
Mu!>cum sgartens ( I a) und cntlanJ; eincs Gartenzauncs ( I b) - vcr g l c lcllc Tab . 11. Es 
zeit; l wal(Uihnllch cn Charakter und w ird :IUßcr dcm \'on d CI- Mauer lind dcn B iiu men 
d CI' östlich lIegcnden Giinen und d er w cs lllch (I<l.von liegendcn bewnl d c tcn Strnßcn­
bbschunt; bcschattet. Dic Sammel stellen entspr echen ungefl.i!lI" dcm FUIHIort ,.Lu ft ­
bad " bci SCHI LDER und SCHILDEH (1957). 

Vo m Muscumsgal'ten durch die hohc Aursellültung d et' Straße ~ct rc nnt liegt 
F undort 11. Es hnndeh Siell um c inen 140 m langen und bis zu 2 m breiten T eil 
cinct· Welßdo r nhed(e mit d eI' dirc k t ,lllgrc t1 zcndcn K rautflora, D iescI' T ell wird nich t 
von <lnd c l"cn Slriiuchcrn oeler B iiumcn beschallc t. Am Anra ng neben d eI' Ziunuc l' 
St raUc is t el ic H ecke ü p pig gewilch scn (11 01). u nd die m c is ten C. IIlJlnomlis wu rd cn 
h ie l' ge fu nden, Nnch u ngcriihr -1 0 rn wird der Standort fcuclHel' ( 11 b ); CI' endet 
sch llc Ullch an eIncI' sehr nasscn Stelle mit kü m m er nd eI' H cck c. die so gut wic 
k e i nc C, I/ lJ mOrll/l.~ bchcrbergte. 

Nnch dlese,n nasscn Stüclc seh li eBt si ch Fundort Tlr mit ei ner L~i ngc von 100 m 
u nd dncr B I'eilc von 1,50 m an, Prinzipiell t; IClch t e r d em vorhergehenden ( 111 a ). 
nur d<l[l d ei' Ictzte T cil der H cck c du rch die Niihc ci ncs Baches und zusiitzlich en 
Schattc n \'o n ei ncm G ebüsch u nel d em b :!wnlcleten Bahnd amm rclntl v fcueht 1st 
( IEl b), D iesel' T ell des Stando n cs wa r auUeronlcmlleh d icht mit C,llemora l i s b c­
siedelt. 

j \n der ander en Seile des Bnches, dicht an sei n em Ufel', liegt 12 In l<l ng und 1 m 
bl'c lt d er Fu ndort I V. Ein alt er IJrallt znu ll. gel~öpfte P ap peln. <lbges torhcnes G c­
st r üpp. Wi nden u nd hohe Nesselll bilden cl ne lich te l'l eckc, Sie ist durch d en be­
nach bll l'l en Gal'l en n ich t bcscha tt et. 

Fil Sl (!i I'Ckl an d en Weißdorn-St :lndon 11 1 sch ließt sich Fundon V an . E r ver­
ci nlg t drei versch icd cnar tige. abc r d i cllt n ebcn ein<lnd cr licgendc Func!Sl cllcn (vg !. 
S. 'I) : I. (l cn G cbUselllwmplex (V a). 2. ei nige ß ü sellC des ß all!\wLildt:h cn s :Im Weg 
gcgenübcr (V b) und :1. 2-1 m \Velßdol' nllct:l(e. w ovon ei n T ell di r ein zw ischen Ge­
büsch u nd W i.i1d ch cn liegt (V Cl , I nsgesallit w i rd ei ne F lächc vo n 12 III X :IO m um­
faßt. Die meis ten Sch necken wurden in d eI' I l eck e gcs<lmmell. 

UngeWlu' 140 m n icht abgesammeltc,' l 'l ccke lieg t zw ischen dem letzt genanntc n 
u nd dem 2 m X 80 m g roßcn Fundol't V I. II ICI' steht der Weißdorn kr;lrtig, lind d cr 
W icscn r lllld i st i.lpplt;, De I' Stand o,·t wird von dem wcstll ch davon l!cgcndcn bewa l -
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dctcn Bahndamm b eschatt et, Eine swrke i .... l oosschicht Hißt aur hohe Lultrcuchtig· 
keit schließen, D ie Siedlungsdichte war r echt hoch . 

Fundort VII sCtzt sich aus einigen kl einen Fun<lstcllcn im unteren Teil d cs n ;ldl 
N W sich neigenden bewaldeten Bahndnmmes ZUS;IIlHllell. Stellenweise dichte M o os­
sdl!dlten d eu t en aur F'c ucll1l g l( clt . 

D eI' letzte Fundort di eser Gruppe. VIII. i st ei n 1 In breitcr und 160 m langer 
Gr<lSl'<I n d zwisch en Schreber glinen lind einern F el tl, w elches ihn vom Fundon VII 
trennt. Da die einzelnen ß iiumc und niedrigen SII'!.Iucll C!' dcl' w estlicll davon li egen· 
d en G1irten ihm lwum Schatten spenden, zclgt CI' cnt sprechend seine!' Vegetation 
u u sgesprocllcn sonnig es Gepr äge, 

Di e Fundorte des Gebietes "Sonnenland" s ind nach Lage und Vegeta­
tion recht untersch iedlich , I, V und VII weisen ei ne gut entwickelte Baum­
und Strauchschicht auf und zeigen in der Kraulschicht Waldpflanzen, Die 
Fundorte dei' Weißdornhecke (II, lIi und VI) sind durch Wiesenpflanzen 
begleit.et. Sie unterscheiden sich unte re inander durch fehlende odel' vor · 
handene Beschaltung und untel'sch iedlichc Feuchtigkeit. Ihnen läßt s ich 
der Standort IV anschließen. Wiesena rtig is t dei' Fundort. VIII. Trotz 
diese r Versch iedenheit ist jeder Fundort. charakterisiert durch das Auf­
treten ei ne I' typischcn Kombination von Pflanzenartcn, die 1. DUNGER 
a ls ,.Brennessel-Gic l"sch-G ruppe" bezeichnet , I hl' gehören Pflanzenarten 
aus versch iedenen Pflanzengesellschafte n a n, U rli ca d ioica L, und Galilon 
aparine (L.) si nd regiona le Klassencharaktcl'a rte n dcr Rude reto-Secali­
nelen (Unkrautgesellschaften) , die aber auch in Gescllschaften der Aucn­
wi.i lde r und Ufer übcrgehen. Anthriscus si,lvesl,ris (L,), He racLeum spholl­
dyHum L., Dactylis glomerata L, und H olclIs Lal/aLus L. sind Verbands­
ch araktel'arten des Arrhenatherions (Tal fett wiesen), die abe t' auch oft an 
ant hropogenen Standorten vorkommen. Geioll It r bO'lHl'IH L, und hnpatiell s 
pa r viflo ra oe, sind charakter istisch für feuchte Laubwaldgesellschaften 
und t reten von da auf beschattete Unkrautgese ll schaften übel', 

Alle Arten dieser Gruppe stimmen in ihre n Swndortansprüchen weit­
gehend überein. Sie s ind feuchligkeitsliebcnd und bevorzugen nährstoff­
reiche, besonders stickstoffreiche Böden und vertragen oder bevorzugen 
g l'ößel'e Besch attung. Dadurch ve reinigen sie sich an a nthropogenen I-le i.:; · 
ken- und Gebüschstandorl en zu diesel' charaktcristischen A r tengruppe. 

Di e Entnahmestellen, die mehl' oder weniger zerstreut in der 0 b e )'­
I alls j tz liegen , bi lden die 2. Gruppe (Kartc 3; Tab, 9, im Anhang), Sic 
befinden s ich in ele l' wcite ren Umgeb ung dcr Stüdtc Görlitz und Baulzcn 
und sind wie die crste Gruppe pflanzcnsoziologisd1 unte rsucht worden. 

AuUcI' d en Fundo l't ell des Sonnenlandes liegen südlich vo n Görlitz noch (H e Fund· 
o n e IX und X mit C. IH! //'o"ll iis und XI mit C, 1IOI'IC II.~!.~. EI'stgenannte )' Fllndo n hat 
eine Größe von 15 m X 15 m und ist e in Teil eine)' ehemaligen Sandgr llbe, Das b c · 
n l'beh ete I-Iangs tück (I X n) Ist m it Bäumcn bewa ch se n ulld umfaßt eine kleine Grube 
(IX b). die mit Schutt lind Abfall von den benachbnl't cn F eldern aufgefüllt word en 
Ist. Sie ist sonn igCI' als d eI' H ang und wird von d iesem n icht beschullet. Fundo n X 
b efind et sich I n e inem Gill·ten in Groß·Biesnitz und zieht si ch einige l\'1ete l' an e iner 
l\Tau el' ent lilllg , die Ihn z, T, beschattet. XI schlleUlich Wal' z, Z, de I' Sammlung ein 
sehr reuchtes Bl'ellll eSseldlcklehl. E in großer K nt't o lTe lkmuthau fell b edeckt E: d en Ol't 
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K arte 3. Die Entna!lmestellen in d er Qberlausitz l - XX1X. vgl. T ext 

i m folgenden Sommer. In ei er Niihe fand en sich nur ganz vereinzclt C. IzorlclIsL~. 
1m NW von Göl'1itz li egen in der Nähe des Flugplatzes ziemlich didH beieinul\cl cr 

drc l Fundorte mit C. II CI)W/"{l!iIi . Davon fällt X II durch die n icllt au sgeprägt vorhan­
dene B r en nesse l-Giersch-Gruppe auf. Es hnnd elt sich um einen 30 m langen T eil 
eincr 2 m breiten G rabcnl)öschung. die recht sonn ig ist. Die Ausbeu l e w ar gering . 
X III ist ein (j m X !J m g roßes Trümmcrgelände in der NUlle der Ponte. welches von 
einer südli ch d avon stehenden Baumgruppe z. T . beschallet wIrd. X I V sch ließlich 
umfaßt ei n en 50 m langen und 5 m breiten T eil eI nes b ewald eten . sich steil nach 
SUden neigenden H nnges am Ufer d er P Ol1le. 

I n den Gebieten um l{unnersdorf und NiedeI' N eu nel or f wurden vOJ"\viegcnd 
C.IIO/"!ellsis gesa mmelt'. Dei' Fundo rt X V im K unnersdor fel" FriedhOf beherberg t 
beidc Al"ten. H ie r unterscheiden sich die einzelnen FundsteIlen recht erheblich in 
ih ren ökologisdIen B edingungen. Eine waldä hnliche (XV a ) wurde auf 1 mX 10 m 
abgesud lt. ,J e eine FundsteIle befindet si d"l. außerdem an den zwci entgegengese tzt 
liegend cn Mauem. XV b (10 III lang) is t' die sonnigere. X Ve (50 m la ng) d ie schat­
tigel·e. l-lie r fanel sieh der j·l auptantell del- C.lwrtClJsis . 

Fundort XVl ist eine Baumg r uppe von 2 m X 2 m am Sehöpsufel". Er zeigt ein­
schließlich deI' Umgebu ng wal dähnlichen Chal·a!ner. 

B ei Niedcr NcundOI-( li cgt im überschwemmungsgebiet der Neiße, d em sog. Was­
scr loeh. Fundort XV II. Er is t dich t mit Brennessein bestanden , u nd cltrel, t iHn urcl' 
stehen einige Welcl cn stümp(e. an d enen hauptsäChlich die C. Ilorten si5 saßen. Abge­
such t wurden wegen eier geringen ßesiedlungsd ichtC 50 m X 100 m . 

D ie m eis ten C. /IO I"/.c /J sis lie ferte F undort XVI II. ein SdlUllplat z südwestlich von 
Nieder Neundo rf. l:-: i n 10 m X 20 m umfassendcI' T eil wu rde abgesnmmc)l. Im Zen­
traltei l (XVIII a) beelccl, t all es G er ümpel , an dem die Schnedwll saßcn . d en Boden. 
H ohe SU'iiuchc l' geben der SteHe den waldiihnliehen Charak ter und beschatt en auch 
das sich nördlich anseh ließcncle Randgebiet (XVIII b) , das von di chter l{rautflo r a 
bededn ist. 
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Westlich von G Ödi t ..: an dei' ßilhnstl'eckc bei Zoblitz lassen sich ebenfalls C. 1101'· 

tc1lsis flnelen. 

F undort X I X i st 4 m X 15 m groß und z, Z, der Sammlung ein scllattenspenden· 
d es G ebiJsch mit dichtem Hi m bee rgestrüpp dnneben gewesen . Z, Z, d er Vegetation s· 
nufnahme waren nlle Er len gerod et. Eben fn ll s beschatt eL und Z W ,l!' d urch eine 
südwes t lich davon s teh en d e W ei deng r uppe, i st Tell a (2 m X 10 m) d es Fund­
ortes XX, Hier ist cs außerd em naß. Im anschllerlenden g l eiCl1 großen T ell b f ehlt 
dc r Schallen von Bäumen, u nd es siml nUl' einige F'euehtstellcn vorhanckn, 

In Bautzen und umgebung befinden s ich w ei tere Entnahmcstellcn, Fundort XXI 
liegt Im N dei' Stadt am nördlich en Steilufe r der Spree in de i' Nühe d er Sch leif­
mühle. Seide j \ rten l ebten in clnem didltcn I> m X 18 m u m fassenden Geblisch 
(X XI a) u nd in sich nach belden Seiten anschließenden J\ usUiufern, EinCI' davon b e­
stellt aus hohem, didltem B ro mbcer gcbüsch, wovon I m X 10 m abgesammel t wurde 
(XXI b), D er lllldel'e Ausläufer (XX I c) schließt sich dem Busch mi t 4 m X 7 m an 
und ist nicht ganz so sehnttig wie die b ei den anderen T eile d es Fundol'tes. Eben· 
[;l ll s I n d er Nähe de i' Spree. nicht weit von d ei' H ell l gen·Geis t·Brüeke. li eg t i n 
ei nem Hobini enwiildchen Funclol't XXlf (zweimal'" m X 4 m) mit C. I/Orle1l sl.<;, 

!;'undort XXIII befindet sich i m Garten deI' all en Sdwlc In Bautzen·Sei{!llu und b e­
steht aus eine i' ho llen E schenheclte, Die c r st en G m w'1I'cn dicht m it C. llol'/cll sis 
b esiedelt, die im w eite l'en V erlauf d ei' H ccl,e - :1 X I> m wurden noch b cs:lInmelt -
auffallend abnahmen, E in en lsp l'cdlendes Verll<llten zeig t die J\1 oosdecl\e, elle im 
e l'sten T ell gu t entwickelt auftrit t. Im zwei ten nur noch ve rein zelt Moose zeigt und 
Im dritten lind v ierten ga n z fc ltlt. 

Um ei nen älteren T ell eines SdlUllab ladeplatzes h andeIl es sich bei d en mIt 
C. ll cmorall s dicht besiedeltcn, 20 m X 25 111 g roßen F und ol't XXI V am i\'lörde l'te ich 
b ('1 K lelnwcl ka, F u nds tcllc a Ist d urdl Striiuchel' und sUd lich d nvon stehende Bäume 
sdl alliger als FundsteIle b, 

Bei N csehwilz liegen d r ei c. ·I1C/IIora/is-Fundo rt e, XXV b esteht au s eine!' '" m X 
i Il\ l llnfassene!en G ebilschgruppe, eli e innerhalb ei es b ei SCHILDEH und SCHILUEH 
(1!l5i) al s "Wiesenteidl N W-Ecltc" benannten F undo rt es liegt. Nicht welt davon ent· 
Cl'I'nt befind et sich deI' Fundort XXVI (n, b), ei n mit Btimnen und Stl'üuclll,; l'n be· 
\\'H chscne l' altei' Steinwall - bei SCHI L DEH unel SCHILDEH mit .. Damm" bezel ch· 
net. Ebenfalls in dCI' Nühc liegt F undort XX VI I an einem mit Stauden und eilligen 
Su'ü llchern bewachsenen, z iemlich sonnigen Bahndamm, 

Am wenig beschattet en Grunde de i' Sandg l'ube nm Perl ebe rg bei Bolbl'lt z wurden 
auf ein er Fl~iche von 100 m X 100 m C. lIemorll/is aufgelesen, D ei' Fundo"t erh ielt die 
N ummer XXVIII. Noch e inm al ei n alter Sehullplatz i st Fundort XX I X In ei nem 
su mpfigen T iildlCn bel MusdlClwltz, }\n einer 10 m X 20 m g r oßen , w en ig beschntle· 
ten Stelle f anden sich C, l!Or/c!II s!s , 

Wie be i den Fundorte n des SonnenlClndcs in Göl'iitz Hißt sich auch bei 
denen eines größeren G ebietes de r Obcrlausit~ e ine Gruppierung durch­
führen, Die Fundorte XIV, XV a, XVI , XVIII , XXI Cl und b, XXII , XXIII 
und XXV si nd mehl' odel' wenige i' stark bescha t1et und dUl'ch Waldpfla n­
zen charakterisiert, Der Wicsenstandol'l XII ist recht sonni g und dem 
Fundort VIII des Sonnenlandes ähn lich, Dessen Heckenstandorten 11 bi s 
IV und VI en tsprechen die anthropogen gcprügten Fundplätze X I und XV b 
und c, Ihnen schließen sid1 di e re laliv jungen, typischen Rudcl'ulp!i.itze IX, 
XXI c, XXIV, XXVI , XXVIII und XXIX an. Naß sind die Stanclortc XVII, 
XX a , XXIX uncl in geringem Maße XIII. Die Brennessel-Giersch-Gruppe 
ist auch hier wieder fast immcr gut ausgeprägt vertreten, so daß sie wohl 
als ein typisches Element dei' Cepaeen-Fundol'1e im Oberlausitzcl' Raum 
gewertet werden darf, 

11/31 



Die übrigen Entnahmestellen - die drille Gruppe - li egen \'erstrcut 
im mit te l e u I' 0 P ä i s c h e n Rau m e (v gl. nuch K arte 1), Sie wurden 
besammelt, um aus ei nem gr oßen Gebiet Vergleichsmaterial bea rbeiten 
zu kön nen, Da es sich dabei t.e ils um eigcne Gelegenhcitsausbculcn, teils 
um Sammlungen anderel" Personen handelt , konnte d ie Beurteilung der 
UITHveit sich nich t auf einheitliche Angaben stützen. I mmcrhin lassen sich ( 
mit großer Wahrscheinlichkei t die Standor te cntsprechend den bisher b z­
sprochenen gliedern. 

Zm' waldiihnlichcn Gruppe gehurt d er Fundort XXX Olm nurdwestllchen UrerwC'g 
des Moortciches In Stl"alsund (vgl. SC I-IILDE I1 lind SCHILDEH, 1957) mit C.lwrfClIsis 
und C, 'Icmorcllls: die C.-hortellsis-Fundonc XXXI am K ielet· K amm b el Saßn i t z, 
XXXII i m W ald bei Saßnitz, XXXII I Im Dornbusch auf lI idd ell scc, XXX I V HUr 
ei nem rellehten Et'lenhang sUdlidl Ed el cl Ol'r bel W eiden{OP f. lind d ei' C,-lIemorali,~­
F u ndort XXXV an einem H ohlweg bel Frau c nl"ichl. Kreis Weldcn 'OPf. 

Durch die Umgcbung b eschattet . se lbst :luer wlcscnilhnlich und anthropogen be­
cln flußt. sind d er C.- IIO/"lclisis-Fllndort XXXVI an ein em Wclc\enbruch bel Pe'lu ll el> 
In der Nähe von P rag unel d e r C.-lIcnlO/"{l!is-F'llndOrt XXXVII nm W eg VOll K loster 
nach Sehwedenhagen auf H iddensec, 

F'rciliegende anthropogen beein fl ußle od er Rllderal-Standorte si n d d ei' l~ lIlldort 

X XXVI II <Im Slidhang d es Bllrgbcrgs b ei U eben sl el n mil C,llor/ elisl s und C, nc-
11I0ra/is; dei' C.-llOrtcnsls-F'llndort XXXIX an d e r Straße nach IWdutl n bei Pra g und 
die C.-n cmora/i.~-F'undol"te XL in einem G a l"lengeHind e s{idli ch W eid en O P f.. X LI auf 
einem stil l gelegten Bauplalz östlich VOll Seh l<eudllz-Gai"t c nsl1ldt und XL. II nord­
wcstlich VOll Grieben fIuf H iddensee. 

Eine zusammenfassende Gruppierung dcr Standorte soll die Verschie­
denhei t deI' fÜl' die Cepaeen ök ologisch wicht igen Faldol'cn !.Um Ausdruck 
bringen. Die Feuchtigkeit ist fü r die V erbreitung der Landgns tropoden ~lll­

gemein ein sehr wichtiger Faktor (z. B. K UN KEL, 191 6 ; I-l AG EN, 1952; 
ANT, 1962: eigene Beobachtungen). Der Einfluß der Sonneneinstl'ahlu ng 
au f d ie Cepaea-Populationen wird von SCI-I N ETTER (1951) , BOETTGER 
(1954), SEDLMAYR (1956) und EMBERT ON und BRADBURY (1963) dis­
Jwtier t. Eine Auswil'kung der Belichtungsverhältni sse auf die Verteilung 
von L andgast ropoden nehmen außerdem H AGEN (1952) und ANT (1962) 

an. Di e Gruppierung der vOI'li egenden Standor te nach dem Beschattungs­
grad erfassen diese beiden Faktoren ; denn die schalligcren Stellen sind 
im allgemeinen <luch feuchter, wie die Vegetat.ionsanalysen und die Be­
sch reibung der Fundorte zeigen , 

O ptisch s\.arl.. ve l"sch iedener Untergru nd. dessen Bedeutung fÜI' die 
Cepaea-Populationen von CAIN und SHEPPA RD (1950, 1952, 195-1), von 
CA I N (1953) und SH EPPARD (1951 , 1952) hervorgehoben w ird, k ommt an 
den vor liegenden Sammelorten nicht vor . Chemische Unterschiede des 
Bodens sind an den Vegetationsaufnahmen nicht ablesbar. Durch di e 
G leichmäßigkeit im V orkommen der B rcnncssel -Giersch-Gruppc entfällt 
ei ne Gruppierung nach verschiedenen f'raßpfianzen. 

D ie Ordnung nach dem Beschattun gsg rad , die 5 i ch 
/. wan glos und g u t abg es tuft aus d en bearb ei te t e n 
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Standorten er g ibt, er s c h ei n t demnach ge c ignet, de ­
r e n Vcrschiedenheit als Leben s stn tt e für d ie Ce ­
pa c e n d a r z u leg e n (Tab. 10), 

T a b, 10. Gruppiel"llllg d ei' S tu ndorte nudl dem Besdlu t llmgsg rml 

S: a ndort­
g ruppe C. lIem o ralis 

I. = schattig So nnenland: 
(wald ü hn licil) Oberlaus itz: 

2, = halb­
schatt ig 
(teilweise 
b esd1111tc tc 
H ecke n lind 
Rude rnI­
fl ä ch e n) 

3. = gering 
b csdlaU Ct 
(rre ilie g e nd c 
Heckcn lind 
Ruclerul­
flädlen) 

t\lIClerc: 

S o nn e nland: 
Obe r lausit z : 

Ande re : 

S o nn e nland : 
Oberluus it z : 

A nde re : 

I. V 1.1 + b. V II: 
X IV. XV a. 
XX I 11 + b. XXV: 
XXX (Strals und) , 
XXXV (We id en) 

C. llDrl ClI sls 

Obc rln usi lz : 

I\ndere : 

111 b. V c, VI : Obe l·l:llISlt.: : 
IX;L X. XIII. And e r e : 
xVb + e. XXIVa. 
XXVI : 
XXXVII (I-Iiddensee) 

11. 111 a . IV : Oberla u s ilz : 
IX b. XXI e . XXI V b. 
XXVII. XXV III ; Ande re : 
XXXVIII 
( Lie bcns te in), 
XL (We iel e n). 
XLI (Sehl<e uditz). 
X LIl ( I-lielde n see) 

I. = so n nig 
(Wiesen ) 

Sonnenla n d: VI II: 
Ol:e r la usitz : XII 

0) nass e Sttl n d o r te 

II. Scha lcnmcrkmalc 

XV I. XVIII. 
XXla + b, XX II. 
XXIII: 
XXX (Strnl s llnd), 
XXX I. XXX I! 
(Sußnltz), 
XXX III (Hlddensee). 
XXXIV (Weiden)·) 

xIX,XXa "): 
XXXVI (prag ) 

XI. XVII 0). XX b , 
XXi C, XXIX "); 
XXXV III 
(L iebc n s t c in). 
X XXIX (Pra g) 

Als Farbmc l'kmale dei' Schale t r eten die unterschiedlichen Gl'und- lind 
Lippenfäl'bungen und dle verschiedene Musterung durch die B~inclervaria­
tionen in Erscheinung. 

In d e i' Me thode d ei' B ea r b e itung u nd Benennung d iesel' M e rkmal e r ichte ich mich 
im wes entlichen 11Udl SC HI LDEH uncl SCHILD En ( 1~)5:!. 1957). Die Gnmd fnl"b e wird 
nur mit gclb (f) ode l· rot (r) b ezei chne t. Gelb um faßt dabe i weißlich e bis ty pisch 
ge lbe T ön e . rot o ek e ,·farbc n e. rötlich e und b raun e . Da d ie rot e G "un(\ farbe oft mit 
dem Me,'kmnl Biind c " los ig l<cit ge lw p p cl t e r SCh eint (S C IIII .. DEH und SCIII LDER. 1957). 
wird Im Fo lgenden d e i' Ante il der roten Sdlalcn fÜ, · biind e l' lose u nd /.!cbHncl c ne ge­
sond e rt ang efü hrt. 

B el C .llclllo n llis si nd S tü ck e m i t w eiß e m bi s hellb ra u n e m i\lund s aum al s h cIl­
li ppig b ea r be ite t : b e i C . flOrfClIs l s soldIe mit h ell- b is d u nkel braune m Mund sa u m 
als br<l u nllpplg. währe nd h e lliIa farbc n e mit zu d e n wei ßtlppigen ge r cchn et w e rd e n, 

Nadl e in e i' Anreg ung von SC HI LDER und SC I-IIL DI:: H (1 957) b e nutze Ich fü,' die 
e rblich e n Bii n d CI"\'urlnnte ll d e n Aus d r uck Morph e n. I~ORD (1945/ s Ch lllg t ih n für 

:l Natul"lnlild emuseum N r . :I 1l!33 
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Vnri,mten vor. die innerhalb einer Kreuzungsgemeinschn ft nebeneinander in zeit ­
licher ode r pennanentCI' Balance bestellen, vorausgesctzt. daß nicht die seltene r e 
allein durCh eine Mutation entstanden sein k ann (ZiL naeh HUXLEY, 1955). D ie ein­
zelnen ßünder-Morpllen benennc ich mit d en Großbuch st aben. die SCHILDEn lind 
SCI'IILDEH seit 1952 (a, b) eingerüh r t haben. B ezeich net man die ei n zelnen B~in{] er 

def> iil1 ßel'en Umgan ges von oben (d er N aht 11m nüchslen) nach unten mit iI, b, c, 
d, e: so ist bei C, l1emor(/Ii.~ N = a b e d e. T = c d e. U = c un e! H = bändcr los; 
bei C. ho/'tclJsis H = nb c d e. M = a e e und C = bl'inderlos. Die Morphe G von 
}1O/'1C1!.~is fehlt in meinem Materi al. Eine Zeitlang verwendeten SCHILDER uml 
SCHI L D ER die Bezeichnung P fijr eine 5biindrige C. /Jemoralis mit 2 b esti mmten 
Bündel'versch melzungen , Wlc diese Autoren in ihrer Arbeit von 1!)57 rechne ich 
diese Variante mit zu d eI' Morphe N, da ihr Auftreten an mcinen Fundo n en in der 
Obcrlausilz die G leiehsetZlHlg mit d en nnderen l-laupl vari::ll1len d er Biinder ung niehl 
r echtfertigt , Zwei und mehr Blindel'versehmelzungen bei den Hinfbiindl'igen For­
men, eine ade l' zwei. bei T. ein besonders breites Bnnd oder ein aeeessorisches b ei 
U gelten als dunl,le oder + V;:lrianten deI' Schale, Exemplare mit nusgefallenen ad el' 
sch wach ausgebildeten Bündern sin d als - Varinnten angegeben (vergleiche den 
K opf der TnbelJen 11 und 12), 

Da d ie Ausbildung d er EHinder im V erlauf des üußer en Umgnnges varii e r en 
I~ann. mull ei ne bestimmte SteHe fÜl ' d ie Beurteilung aHer Sdwlen festgelegt se in. 
Ich wühlte diese. bei ßetracll\ung d eI' adu lten Schal e von unlen , reehtwinldig zur 
Lippe (Fig. 'I). Am halbel'\\'achsencn Tjel' bestimmte ich die B iinderung am Mün­
dungsrand, 

Flg. 4. Am Ort der Li nie (-----) wUl'de an den adulten Cepacell die Bänd erung 
beul'\eilt 

Die Ergebnisse der StiChproben sind pro Jahr und Fundort in d en übersiehts­
t ;:: bellen t t und 12 zusamn1t!llge fnßI. 

I . Schätzung d er B eg r e nzun g e inh e itlich zusam ­
mengesetzter Popula t ionen 

Einige Fundorte suchte ich im L aufe der Jahre wiederholt auf; darum 
prüfte ich, ob in dieser Z e i t Ver~lnderungen in der Zusammensetzung d~r 

Ccpaea-Populationen stattgefu nden haben, Nach SCHILDER und SCHIL­
DER 0953, 1958), SCHILDER ( 957), GOODHr\RT 0956,1958) und WOLD A 
(u npubl., zit WOLDA , 19(3) können sie sich viele Jahre lang gleich (bzw, 
fast gleich) bleiben, Andere Autoren beobachteten Unterschiede innerhalb 
weniger Jahre (Me CONNEL, 1935; LAMOTTE, 1951; SCHNETTER, 1951) . 
SHEPPARD (95 1) schließlich f indet jah r eszeitliche Schwankungen in­
fo l ge des saisonbedi ngten Untcr grund-Fal'bwcchscls arn Standor t. 
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Da sich in me inen Fundorten wiihre nd der Sammelpe l'ioden von Mitte 
Mai bis Mitte Oktobe r die Fm'be eies Untergrundes nicht wesentlich än­
derte, vergleiche ich im Folgende n Olll' die Ergebnisse ve rschi edene r Jahre . 
Die Entnahme der Cepaee n bew irkte ohne Zweifel e ine Störung eie r P opu­
lation, Sie wird dadurch eingesch ri.inkt, daß ich meist nur Adulte sam­
melte. Ich vernachläss ige darum die möglichen Folgen des Eingriffs in 
das na tü rliche Gefüge. 

I nnerhalb zweier aufeinande rfolgender J a hre lassen sich keine Ver­
änderungen in de r Zusammense tzung de i' Population nachweisen. Da-
gegen zeigen von 8 C.-nemoralis-Fundorte n, vo n dene n Stichproben in aus- ~ 

ei nande rli egende n Jahren entnommen wurden, 5 eine Ve ränderung im An-
te il der Bünde r-Morphe n (Tab. 1:1). 

Tab. 13. Signifikan te V eränderungen Im A n teil der B !i ndcr-Mol'ph cn Inncrhalb eincs 
Zeit raumcs von ;1 Jahrc ll. D ie F undortc liegen im Sonncn land (GÖrlltz). dlc Stieh­
probencmnahmc crfo lg tc jew eils \951 und 1959, < = Zunahme. ) "". Abnahmc. 

++ "". IITtumswahrscheinliehkcit $. 1 °1 •• + = lrrtumswahrseh e.lnllchl;:elt ;S; 5 °'0 

Fundort 

I 
111 
V I 

Vif 
V I Il 

<n. ++ 
< R + 
< H+ 
) T + 
< n. + 

) U + 
) U++ 

( ) U,'r . N: 
« U, H: 
( ) U, T , N; 

einzcln nicht slgnUlIutn t) 
(.'inzCln nicht signifikant) 
einzeln nicht sig nIfikan t) 

Dabei nimmt der An teil de r Ungebänderten zu und de rj e nge dei" ge­
bänderten Morphen ab. Die andere n Fm'bmerkmalc dcr Sch a le zeigen 
kei ne sign ifikan te n Diffe renzen. 

Die g leichge ri chtc te n Verände rungcn für a lle diese Fundorle lassen sich 
durd1 Amphimix is und die Dom inanz des Ge ns "ungebänderl" e rklüre n 
LANG, 1904, 1900 ; FIS HER und DIVER, 1 93~; BOETTGER, 1950 a; LA­
MOTTE, 195 1 ; CA1N und SHEPPARD, IH57 . Ob das GEN durch Zuzug oder 
Mutation vermclwt wurde, odcr ei n Hinzulwmmcn von Ge bi.inde rlen vor­
a usgegangen war, is t n id1t zu e ntscheiden. Ein Einfluß der Umwelt auf 
die Art de r Veründc l"u ngen läßt s ich nich t erkennen. 

Die Gr öße meiner Funcl Ol"te schwankt in e rhebl ichem Maße 
von cinigen Metern Längsausdehnung bis zu ungefähr 100 Mete rn . Bei d er 
Abgrenzung I'ichlele ich mich meist nach der Umwe lt und dc r B esied­
lungsdich te; ma nchmal wurden aber auch unterschied lichc Vegetations­
komplexe zu ei ncm Fundort zusammcngefaßL 

In so lche n Fülle n u nte l"teilc ich ihn nach der p (Janzc nsoziologischen 
Sli"uktul' in einzelnc FundsielIe n. Abc l' auch größere, indi v id ucnrciche 
Fundorte mi t ei ni gcrmaßen einheitlichcm Vegetationsbild gliedert e ich 
in kle inere Einhe il en, um even tuc lle Unte rsd1iede in der Zusammenset­
zung dei" Sch necken bevölkerung inncrhnl b des gc \V~ihll e n Bereichs fest -
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zustellen . Die Halbie run g der Fundorte deckt für einige eine, meist ge­
ringe, Verschiedenheit auf (Tab. 14). Am stäl'ksten ist sie innerhalb des 
Fundortes XX IV (Klcinwelka) im Jahre 1959. Ein Jahr später erschein t 
aber alles ausgeglichen , obgleich wieder reichlich Material eingebracht 
werden konnte. Bei weiterer Unterte ilung zeigen sich in ke:inem Falle 
mehr Differenzen in ei e r Merkma lskombination. 

Die Untersch iede innerhalb de r von mir gewählten Fundorte sind also 
\'erhältnismäßi g gering und scheinen nur zeitwe ise vorhanden zu sein. 

0 ,;; 
" " o = 
~~ 
" o · v> = 

" u 
T 
N 
Hr 
UTN1' 
+ \'al', 

Tab. 15. Untersch ied e zwi sch en den benachbarten Fundort en . 

Sonncnland 1957 Sonnen land 1959 Flugplat z 

~ 
1959 

~ 

" = = ~ :; :; ~ - > > " - > > > > X 

. > ,. ,. • > 
• > > , . '. ,. . > ,. . > ,. • > 

. > > ,. . > . > , . '. > 

• ) <. g rüß e r b zw, k lei n e r als. b ei 11Ttumswnhrsdl e inlichkeit ;S: 1 % 
) < dasselbe b e i ll'l'lumswnhrs dleinllehkei t ;S: 5 % 

SchalenmCl'kmale s. S. 37 

> -
X X 

, . 
. > 

Anders ist es bei der Betrachtung von ben ach bar t e n Fun d -
0)' te n, Im Sonnenland in Görlitz ergibt die Verteilung der Schalen­
merkmale der C. 7lelllomlis im Jahre 1957 folgendes Bild (Tab. 15). Im 
FundOl't 11 findet sich eine Anhäufung der Morphe N (fünfbändl'ig) und 
im Vergleich zu den Nachbarorten wenig R (ungebänderl). T (dre.ibändrig) 
ist reichlich im Fundort VII vCl'lreten - kompensiert durch wenig R -
mit Ausstrahlung nach Fundort VI. Der R-Anteil in Fundort VII I ist schi' 
hoch; der Anteil von U (einbändrjg) in der einen Hälfte des Gesamt­
bereiches größer als in der anderen. 

I n elen Fundorten lI, In und V II sind I'otschalige Stücke bei ungebän­
eierten und .gebündel'tell C. ncmoralis gehäuft vertreten, im Fundort I nur 
bei ungebündcrten. Verschmolzene B~inder ( + Val'.) finden sich häufiger 
in den Fundorten VI, VfI und VII I. 

19!)!) hat sich das Bild verändert. Fundort II ist nicht mehr durch einen 
hohen N-Anteil von den Nachbarorten zu unterscheiden , Der R-Anteil ist 
schnell angestiegen , so daß er nu)' noch gegenüber von I niedriger ist. 
Ein Rückgang von U, wie el' sich daneben andeutet, ist im Fundort Ir 
n icht zu bemerken , er hebt sich jetzt dUITh Anhäufung diesel' Morphe 
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hervor, Die Fundorte VI und VII zeigen noch immer hohen Anteil von T 
und dafür wenigei' U bzw, R. Fundort V zeichnet sich durch gelingen An­
leil von rotschaligcn Exemplaren aus, EI' läßt sich für die gebänderten 
jedoch nicht signifjkant von dem benachbarten Fundol' t VI trennen, In 

diesem IwnZenll'iel't sich dic + Variante, 

Im Jahl'C 1959 wurde außerdem ein neuer Fundort I V abgesammelt, dei' 
neben Fundort 111 liegt lind sich dUl'cll schwach signifi kant höheren R-An­
tei l auszeichnet. 

Die 3 Fundorte XII. XIII und X I V in dn Nähe des Görlilzer Flugpl al­
zes sind jeweils nur durch ein ige 100 m voneinander getren nt. Zum VCI'­
gleich beziehe ich sie in diese BelrachLung mit ein , Auch hier sind jeweils 
sign ifikante Unterschiede im Anteil der Bänder-Morphen festzustellen, 
R ist im Fundort. XIII am ger ingsten und dagegen U am häufigsten ver­
treten. Dei' Antei l der I'oten ungeb~indel'lcn Sclli:llen verhäl t sich in diesen 
Fundorten fast. gleich: die geri nge Anzahl dei' l'Oten gebä nderten läßt eine 
Auswertung niclll zu, 

Die Veründel'ungen im Sonnenland nach 2 Jahren lassen auf einen 
gewissen Ausgleich schließcn, abcI' es sind auch wieder neue Differenzen 
zu verzeichnen , Die Unterschiede zwischen benachbarten Fundorten sind 
ulso stets vOI'handen und meis t durch mehrere Mer kmale dokumentiert. 
H äufig treten sie bei ausschließlicher Betrachtung der Bänder-Morphen 
zutage; in ei nem Fall jedoch (I II zu V) differieren die Grundfäl'bungc n 
nIlein. 

Dnhcr schcint es mjr bercchti gt, die Cepaeen innerhalb eines Fundortes 
als "echte" Popu lation zu werten, Das entspricht den Ergebnissen von 
SCHNET'I'ER (1951), der eine Fläche von 100 m x 100 m - bei allseitiger 
Wegsam!,eit. für die Cepaeen - als Area l für cine Population angibt; 
ebenso der von SCHILDER und SCHILDER (1953 und 1957) erprobten 
Pr axis, Da mei ne Fundol'te ort nicht die 100-m-Grenze elTeichen, wird 
ei n großer T eil von i h nen auch noch der etwas engel'en Abgrenzung, die 
LAMOTTE (195 1) (ül' eine Kreuzungsgemeinschaft angibt, gel'ccht. 

2, 1\1 e I' t( mal s c h Ol' 0 log i e 

Die im vOI'igell Abschnitt betrachteten benachbarten Fundorte zeigen 
zwar unterei nander Verschiedenheiten, doch läßt sich für die Gruppe im 
Sonnenland, cbenso wie für die alll Flugplatz jeweils Gemeinsames CI'­

kennen, In elen C,-nemoralis-Fundortcn im Sonnen l and und anderen in 
Görlitz-Süd ( I bis X) sind alle 4 B~inder-Morphen zu einem meh l' ode,' 
weniger bedeutenden P l'Ozcntsatz ved relen (Fig, 5), 

Meist überwiegt R (b~inderlos), und N ((ünfb~indrig) k ommt o f t am 
wenigsten vor , D ei' Anteil eier Rotschaligen ist bei den Ungebänder ten 
ungefähr derselbe wie bei den gebänderten Morphen, 
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5 - GÖr litz · N - (jör/itz Bautzen 

~T 
_N 

Grundfarben 
--~, 

c::=:::J Rf ~Rr U2! UTNf ~ UTNr 

Fig . 5. Die Verteilung d eI' F n rbmcr l,mnlc der SChnle vor. C . I! ctJl ora li,<; In 3 Gebieten 
des R,llllU CS G ö rlitz- B:mtzcn, die jeweils eine ti hnlich c Zu sammensetzung: d e r Po­
pulationen aufw eisen. Ocr D arstellung liegen die Durch schnitte <lUS d en gcmillcltcn 

.JnhrC!HIUsb culcn pro Fundort zugrund e. 
H = bÜnd cr los. U = clnbtind r lg. T = dl'cib1indrig. N _ fünfbiindl'lg (vg l. :'luch S. :lI). 

IH = ungcbiindcn gelb . HI' =- ungcbändc l't I'o t. UT Nf "'" geblinden ge lb. 
UT Nr ;0 gebünde l'! rot 

Am Flugplatz wie auch in de n übrigen nördlich von Görlitz gelegenen 
C.llcmoralis-Fu.ndortell (XII bis XV) überwiegt R ebenfalls, abe r T und N 
sind ntll' mit sehl' gc\'ingem Anteil ve rtreten. Fast a lle ungcbündel'ten 
Schalen sind hier rot, jedoch nUl> ein Teil der geb~inderten > I m Bautzenc,' 
Gebiet (XXI, XXIV bis XXVIII) dominiert R nicht, sondern ist mit U und 
N durchschnittlich zu gleichen Teilen an der Zusammensetzung der Popu­
lationen beteiligt, wiihrend T nur wen ig gefunden worden ist. 
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SCHILDER und SCHILDER (1957) haben mit H ilfe ei nes großen Cepaea­
Mater ials die Chol'o!ogie der Schalenmerl,male aufgcstell t und zeigen, 
daß de ren Verbreitung nicht regellos ist. 

Trotz meines nicht schi' umfangreichen Materials lohnt s ich cin Ver­
gleich vor allcm darum, weil das Gebie t der Obedausitz in dem genann­
ten Werk nicht besonders berücksichtigt, sondem n1it in den Raum Ost­
sachsen einbezogen ww'de, Ebenso sind aus dem Gebiet der Oberpfalz 
l,eine Aufsammlungen zur Auswertung gekommen; um die wen igen von 
mi r bearbei teten Stichproben zu ergänzen, hat mir Herr Oberlehrer 

-~ W, V IELHAUER, Weiden /OPF" fl'eundlichel'weise die Zusammenstellung 
sei nei' Funde ZUI' Verfügung gestellt. 

Die Morphe R der C. 11emo ra lis ist nach SCHILDER und SC HI LDER 
(1 957) und LAMOTTE (95 1) i rregu lär verteilt. Ihr über wiegcn im GörlilzCI' 
Ra u m sch ließt sich l,einem dCl' benachbarten Gebiete an, Meine Samm­
lungen an dei' Ostseeküste und bei Liebe nstei n lassen si ch bezüglich ihres 
R-Anteiles gut in die von SCHILDER und SCH ILDER gegebenc D~l r­

stellung einordnen. Die Oberpfalz schei nt mit geringem Vorkommcn von 
R die ebenfclll s R-a rmen Gebiete um Regcnsburg und in Nordböhmen zu 
vCI·binden. 

Mit 2 °/ bzw, 4 °1 Anteil der MOI'phe U liegt das Görlitzcl' und das Baut­
zenel' Gebict in eie rn von Rügen bis Ungarn und Vencdig reichendcn Tei l 
Europas, in dem U lüiufiger ist, als im sich westlich da ran ansch ließenden 
Streifen. Im Gebiet um Weiden machte W. V IELH AUER schon Stich­
proben von ciner Reihe von Fundorten, in denen U wahrsch einlich fchlt. 
1m D m chschnitt dei' F undorte mit größe ren Aufsa mmlu ngen l iegt dc r 
Anteil aber ge rade noch im Bereich von 2 °/, 

DeI' auffa llend hohe du r chschnittliche T -Anteil im Süel-Görlitzer Ge­
biet wird durch die Fundorte in Nühe der Bahnlinie bestimmt. Es han­
delt sich a llem Anschcin nach um ein iso lie rtes VOI'kommcn. Die andercn 
Fundorte der Oberlausitz und diejenigen an ein Os tsee mit 1 °1 bis 0 I 
Anteil bes tätigen die Vorstel.lung, daß die T-Form hie r das östliche Hand­
gebiet ihl'el' Ausbreitung e rreicht. überzeugend für ihl' Zentralgebiet sind 
die Sammlungen aus Weiden und Umgebung. 

Dc l' ge l'ingc Anteil der MOl'phe N in den GÖl'litzc l' Fundorten kompen­
siert den hohen R-Antcil und unte rsche idet sich wie diesel' von der Um­
gebung. Ocr geringe N-Antcil im Weidene i' Gebiet, weniger als 1 °1 auch 
beim Matel'ial von W. V IELHAUER, fü gt s.ich gut in die Vel'breitungs­
karte bei SC HILDER und SCHILDER (1957) ein. 

Dei' Antc il der I'Otschaligen Stücke aller Bünder-Mol':1hen von C, 1l emo­
raUs liegt für das Gebiet dei' Oberlausitz etwas höher, al s es nach den 
Dal'stellungen be i SCH ILDER und SC HI LDER (957) zu erwarten w~il'e. 

Es zeigt sich, daß dO l't die älteren Aufsamm lu ngen den du rchsch nittlichcn 
Wert nach u nlen d rücken, wüh l'end die neuel'cn ab 1050 denselben Wert 
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von 7 ° /, dei' sich aus meinen Aufsammlungen errechnet, ergeben. Daß 
elie ungebändcrten M orphen im Verlust der gelben Farbe w eiter fort­
gesel1l'ittcn sind (SC HI LDER und SCHILDER, H.l57), bcsUiti gt fast jeder 
Fundort. 

SCH ILDER und SC H ILDER (1957) zei gen eine Abnahme der + Variante 
der Morphe N (ei nei' fünfbändrigen C. 1w1llorali~ mit mchr als 2 B~indeJ"­
\'erschmelzungen) von der Ostsee nach SW lind eine ParalleliUit der 
+ Varianten aller Morphen. Außerdem stellen sie e ine Zunahme der 
-Varianten von T (einer dreibündrigen C. nemoraIis mit eincm schi' b l as­
sen oder ausgefa llenem Bandc) von N nHch S im LUngsber eich von Rügen 
fest. Die ParalleliUi t allc l' -VariHnten is t von diesen Autoren nicht unter­
sucht wOI"den. Ich faßle alle + Varianten und alle -Varianten zusammen 
(Tab. 16) und J,ann die Ergebnisse von SOI-T1LDER und SCHILDER be­
stätigen. Da r über hinaus scheint eine Parall eliUit auch aller -Varianten 
zu bestehen. Fü r cine sicher e AussHge ist mein Material allerdings nicht 
ausr eichend. 

Tab. W. AnteIle dcr + lIl'.1 - Vnrlnnten von C. I1l!mor(lli .~ in g r ößcren G ebi eten 
(Mittclwer te der FUlldortaute!1e nus den gel-:1i tte lt cn .Jnhrcsausbeu tcll) 

Ost sec Görlltz ß autzell Schk~udllz·) Thüringen Oberpfalz •• ) 

+ Var. In 0, 
- Val". in 0',.. 

57 

. ) n u t· mit einem F u ndOl·t Vf'rU'CI CIl 
.~ ) 12 Fundorte Ililch W. VIELH AUE:ll 

25 
n 

lind Wciden 

8 
11 

I' 10 

Die ger inge Anzah l deI' C,/lortcllsis-FundpWtze er schwert di e Ed~ennt­
nis r egionaler Charakteristi ken. In der Zusammensetzung: der Bänder­

M orphen zeigen die Orte des Görlitzer Gebietes einen hohen Antei l der 
bänderlosen M orphe (C), und zwar durchschnittlich 8 °/. Der C- Reich tum 
im Osten des Verbreitungsgebi etes (SCH I LDER lind SCHI LDER. 1957) wird 
dadurch mit besUitig t:. Parallel zu ihm geht dei' n ied ri ge Anteil der fün f­
bändrigen M orphe (H). Im Bautzener Gebiet drücken zwci Fundor te mit 
wenig C den durchschnittlichen Anteil aur 6 ° / herunter. Wenn \'ielleicht 
auch nur zuWllig, zeigt sich darin die Abnahme von C in Richtung West­
sachsen. Das Fehlen der cinbändrigen (G) und d r eibündrigen (M) Morphe 
in der Obel"lausitz entspr icht den VOl'stellungen über dc ren Verbreitung. 
Das Auftreten von M in dem Gebi et um Saßnitz ist typisch. Die V erteilung 
dei' Morphen C und I-I in der Oberpfulz schließt sich der in Sachsen an . 

. D ie braunlippige Form von C. lIortellsis va l'. fIlsca. (Poiret 180I) fand ich 
an einigen Orten in der Oberlausitz, bei Pn:lg und bei Liebenstcin. Das 
Vorkommen in dei' Oberlausilz, m. W. bisher hin und in den benachbarten 
Gebieten noch nicht bclwnnl, Wßt siel) mit dem Vorkommen in Fnll1kfurtl 



Oder (BOE'l'TGER, 1926) in Verbindung bringen. Die ExclTtplare wurden 
dol"t in F l ußnühc gesammelt und del- Bearbei ter schließt aus der Mannig­
fnlt igkeit d ieser Population auf Zufuhl- von Erbgut durch überschwem­
mungen, So ist es möglich, und meine Funde geben dem Gewicht, daß die 
braunlippige C. hort.cllsis im Gebiet der oberen Oder und ihrer Nebenntisse 
vorkommt. 

I n dem ei nen Palle, in weldlem auch die gelbschHlige va l'. fusca mit 
auftrat, wird auch SCHILDER und SCH I LDER (957) bestätigt, wonach 
zuerst die rotschaligen C braune Lippen haben, sonach die Gebänderten 
und er st dann die gelben C. Die Jahl-esausbeute von 1959 im FundOl"t 
XVIII (b. Nieder Neundorf) er gibt 28°/ [1 (46 Stück) Braunlippige von al len 
CI', 5 % (l Stück) Braunlippige von I-Ir und 1 fl/U (1 Stück) von CL 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die an m einem Material fest­
gestellte Verteilung der Schalenm c r\,mal e die von 
S C I-l I L 0 E Run cl SC H I L DER ( 1 9 5 7) e rar bei tc t e n c hOl' 0 -

l ogisc hen Beziehungen bestäti gt oder 
ei nig"e von diesen Autor en üufgez:cigte Gesetzmäßigkeilen 
Bestütigendes beigebracht wer den, 

3, Umwclteinfluß 

erg ä n z l. Pür 
konnte eben falls 

Einige Autoren messen dem Einfluß der Umwelt auf die K ombination 
del- Sdlalenmerlunule in den Ccpaca-Popu lationen gr oße Bedeutung bei. 
Die Selek tion dUl'Ch Feinde, die ihre Na hrung mit den Augen aufsuchen, 
hal ten vor allem CA I N u nd SI-IEPPARD und CLARKE (1962) für aus­
schlaggebend, Da eine Bearbeitung dieses Fragenkomplexes an andel"el' 
Stelle erfolgcn soll, möchte ich ihn h ier nur streifen. Meine Fundor te 
weisen bezüglich ihres Untergrundes nich t so große Untcrschiede auf, wie 
d iejeni gen von CA I N und SHEPPARD (z. B, 1050). Sie gehören alle zu elen 
von diesen Autorcn aufgestellten Gruppen ,. Hecken·' lind "Flächen mi t 
Stauelen und hohem Gras'·, Hier müßten nach diesen Autoren bei vor­
herrschendcm Einfluß der visuellen Selektion fünfbünd r igc Cepaeen im 
VOI-tei l sein unel ungebänelcrtc, bzw, effektiv ungebUndcrtc (mit I odei' 
3 Bändern) i m Nachteil. CA I N unel SHEPPARD (105-1) finden an solchen 
Standor ten nUI" bis zu 50 % effektiv ungebünderte, Dagegen zeigen meine 
Standorte im Görlitzer Gebiet einen Anteil von rund 90 0 1

0 solcher Schalen 
- oft mit mehr als 50 0

0 \'ollkommen bänderioseI'. Im daraufhin untersudl­
t.en Gebiet eies Sonnen landes nimmt die Morphc R trotz deI" H eckensland­
orte zu (S. 38). Auch zeigen außerOI-elentlich gleichartige Standorte deutlich e 
Unterschiede i n del- Zusammensetzung ihrer C,1Icmorali s-Populalionen, 

z. B. 11 und 111 1957, I und VII 1957 und t959 (vgl. T ab. 11 S.3-1). Die 
Bautzener Fundorte, in i hrem Untergrund den Görlitzer Fundorten ganz 
~ihnlich, si nd von C, IIcmoralis-Populationen mit geringerem, um :!/J liegen­
dem Antei l von effektiv Ungebänderten bevölkert. 
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T ab. 17 :I - g:. Verg leiche zwischen d en ukolog iscl1en Gru ppe n der StandoL'lc 
(s. Tnb. 10) und elen Anteilcn einzelner Sclw len mCI'I,ma le. Die CI-W erte wurden er-
rech net aus dem Durchschnlu der Jahresausbeu ten . Anz. ~ I\n zahl der Fundorte 

bzw. -stcl1en. Kürze! der Sch 1l 1cnmerl,mnl e S. s.:n 
c. HC/1Joralis 

a. Rul b . n + v "l 

" ij " 
, 10 Anz . 0 I 2 " ·1 5 " 10 An..:. 

" 1 1 1 1 , 1 , " Ci tI 3 '" " " 2 10 
'g5: " 10 1 1 10 

" " Ü}~ 
30 30 

c. + Val". '1/ d . Hp'l 
0 I ., 

" ·1 5 ij 7 11 , 10 Anz. 0 1 " 4 5 'I , 10 .,\n..:. 

11 2 " Ö 0 " ' 0 3 1 10 

" 
p. 

C P. " 10 

a ~ 1 1 

:lO 27 

o. VTNI~'J 

0 I 3 ij , 10 Anz. 

" 2 
~ 0 2 1 " 

, 2 10 
" p. C P. " I 1 1 10 
0" .. -ii t. 

30 
C. hor/.Cllsis 

r. COl g . er"l 
0 3 ij 0 10 Anz. 3 4 5 G , 10 ~\n ..: . 

" 1 1 10 ij I 1 1 10 
~ 0 2 2 3 

" 
p. 

.:: 9- " 1 " 1 I , , 
:: :::: 
~ " 

20 :w 

Diese Hinweise mögen genügen, um zu zeigen, daß ein Einnuß von 
vis ue ller Selektion hi er nicht in dei' gleichen Weise el'faß t wel"den kan n, 
wie es CA IN und S I-lEPPARD beschri eben haben. EI" ist olTe nsichtlich auch 
nicht so ausschlaggebend, w ie das z. B. SCH ILDER (1950) , LAMOTTE (1950, 
1951 , 1952), SCH ILDER und SCHILDER (1953, 1957) , FROMMlNG (1959) 
lind WOLDA (1963) für das kon ti nentale Europa und GOODI-IART (1962) 
t!nd neuel"Clings zum Tei l auch CA IN und CURREY (1963 a , b) fÜI" Eng land 
\:el"t re ten haben . 

De m Einnuß des Kleinklimas auf die Zusammensetzung d er Cepaea ­
Populationen messen besonders BOETTGER (193l , 1954), SCHNETTER 
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(1951) und SELDMAIR (1956) Bedeutung bei. Nach ihnen ertragen bündel"­
lose Cepaeen noch sonni ge Standorte, wiIhrend die Strahlungswii rmc Wnf­
bändrigc schädigt. 

Die in Tab. 10 (S. 33) gegebene Gruppierung m einer Fundortc bz\\', 
FundsteIlen cl'faßt kleink limatische Untcrschiede, Ob und inwieweit die 
damit angespl"ochencn Faktoren auf die Zusammensetzu ng der Populatio­
nen Einfluß nehmcn, w ird zuerst an KorrelationslabelIen an Hand des 
ganzen Matcrials geprüft, Und zwur wel"den die jeweiligen Anteile an 
bünderlosen (R ; Cl, roten (Rr, UTNr; Cr), ungebändcl'lcn und cinbändrigcn 
(R + U) und vCl'schmolzenbiindl"igen (+Val",) Schalen zu den Standort­
gruppen in B eziehung gesetzt (Tab, 17), 

Für C.1wmoralis Wßt keine Zusammenstellung eine K orrelation ver­
muten, Bei C. hortensis füllt auf, daß in halbschntt igen und wenig schat­
tigen FundOl'tcl1 Populationen mit hohem C-AnLeil leben, ohne daß sich 
eine strenge Korrelation cl'gibt. Daraus Hißt sich abcr nicht folgcrn, daß 
eine Selektion aue die Populationen ei nwirkt ; denn diejeni gen mit hohem 
C-Anteil stammen aus C-rcichen Gebieten, 

Um die chorologisd1cn Beziehungen auszuschalten, analys iere ich im 
Folgcnden benachbart.e Fundorte bzw. Fundstellen mit unt-cI"schiedlichem 
ökologischcm Charaktcr, Hier zu eignen sich die C. IIemoralis-Fundo,"te des 
Sonnen landes (I -VIII) und des Flugplalzes (XII , XI II , X I V) und Fundorte 
mit verschieden beschatteten FundsteIlen (Tab, 18), Die Schnecken dei" 

T;lb, 11:' vergleich d es J\ntciles dei· b iinclerloscn C.lIemoralis (R) zwischen b enach­
banen SWlloorten, B edeutung der Stundortnummcl'n \1St. Tab, 10, S,33 

Fundort ,Iahl' 

1!)37/ 5!l 
IT I!J57/5H 
11 1 I!J37/5!J 
IV !!J5H 
V I!J57 5H 
VI 1957/59 
VII 1957/59 
VII I 1957/59 

XII 193!1 
XI II 1959 
XIV HIS!I 

IX a 195!1 
IX b 1959 

XVa 1959'1;2 
XV b, C HI5!1/62 

XXIVa W5!1/60 
XXIVb I!J59/GO 

Stando l't­
Gl'uppe 

:I 
2 +:J 
3 
1 + 2 

, 

, 

f\nzahl 
insges, 

2.jl! 
:w;{ 
626 
121 
484 

1398 
7G 

125 

27 
94 
53 

268 
152 

57 
H 

41, 
336 

Stnt. Sich e rung 
deI' Dilrc l'enz 

H H n" <' 
D sI) , 2,58 

> 
1,10 

Hf; 
:1:W 

51; ,. ) 
,,~ 12 

5~ 10 "'" I (J 

U~ Gß IG ) 12 

241 
72~ 

15 
95 

5 1 17 > 12 

52 nicht slgnifi l,am 

20 32 > 15 

76 56 > " ". 
~5 

50 
41 

" : 
40 27 

53 
24 ,.'J 

77 

IßG 
105 

6!1 
gleich 

69 

40 
:I, 

70 niCht signifikant 
75 

217 
I:JI 

.j5 
niCht signlflk;lnt 

39 
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be i den Fundorte, die de r ö kolog ischen Gruppe 4 zugeord net. wurden, fa llcH 
durch hohen Anteil an b~inclerlosen C. lI emoraLis (R) auL Sie unterscheide n 
sich dal'in signifikant von den jeweils benachbarten Fundorten. Damit 
scheinen aber die Bezie hungen el'schöpft. Z. B. erbrachte der schattige 
Fundort I (Gruppe 1) mchl' bänderlose C.1/.emoralis (R) als der nicht weit 
da von entfernte sonnigere Fundort I1 (Gruppe 3). Der geringe R-Anteil 
i lTI sd1atti gen Funclolt VII zeigt keine Parallele zu den a nde re n schat1.iigen 
Fundol'ten. Die versch ieden bescha ttet.cn Fundstellen der Fundorte IX, XV 
und XXIV e rgeben keine gesicherten Unterschiede. 

Die Ausführungen legen dar, daß die durch die Gruppierung der Fund­
o r te erfaßtcn öko log i s c h e n Fa k tor e n 1 mal I ge m ein e n 
keinen Ei n f luß auf die K ombinatio n d e r Schalen-
111 er k mal e aus übe n. AlIel'dings f"inden s ich Anhaltspunkte dafür, 
daß Cepaeen mit bänderlosen Schalen an sehr sonn igen Stellen bevorzugt 
8u(treten. 

In Berücksich tigung der oben zitiel'tcn Ergebnisse von BOETTGER. 
SCH NETTER und SEDLMA IR und den Beobachtungen von LA MOTTE 
(1 951) , nach denen die bändcl"iose C. nenwral.is gegen WÜl"l11e widerstands·­
fähiger ist als die anderen MOl"phe n, möchte ich t l'otz der Möglidü~ei t 

eines zufülIi gen EI'gebnisses eine klimatische Selel.;:tion in den beiden 
extrem sonnigen Standorten annehmen. 

HI. W cicht ci lm cd \.lll<ll c 
1. Grundfarbe 

Nad1 de n Vorunte rsuchun ge n ist de i' Gr<luwer t dei' Soh le a ls Maß für 
d ie Grund farbe del' äußeren Weichteile geeignet. Der Vergle ich dei' Popu­
lationen wil'd auf deren An teil an hellen Sohlengl'8uwel"ten (g und i) im 
Gegensatz zu dem mittleren (I und n) und dunklen (p und> p) Anteil 
aufgebaut. Dadurch werdcn die durch di c Messu ng bedingten Fehler auf 
das mindeste eingesehl'änkt (vgl. S. B LI. Tab. 1). In den übel'sichts­
tabellen 19 und 20 sind ebenso wie [ül' die Scha lenme l'lm1ale d ie J ahres­
ausbeuten pro Fundor t zusammengest ellt. Leider ist fü r d ie ve rgleichenden 
popu lations-statistischen Untersuchungen nur das Material von 1959 bis 
1962 verwendbar. 

D ie Dif[e renzen der einzelnen Jahresausbeu ten des g leiche n Fundortes 
sind nicht s ign ifika n t; auch die der Stichp['oben des Fundo r tes XV nicht, 
die 3 Jahre auseinande r liegen. Um den Be rechnungen eine größere 
Anzahl zugrunde legen zu können, habe ich dm'um beim Verg leich der 
\Veichteilmerkmale alle Exemplare ohne Rücl;;sicht auf das Sammeljahr 
als Einheit. be t rachtet. 

a) Varia tio n 

Die Anteile del' he llen Varianten sind an den ei nzelnen Fundorten recht 
verschieden. Bei ihrei' Zusammenstellung in anste igender Stufenfolge 
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umfassen sie bei den C. nemoralis-Populationcn fast die ganze Prozent­
skala ohne bedeutsame Lücke (Fig. 8, S. 6-1). Die Mutungsgl'enzen I'eichen 
bei 1 % Irrtu mswahrscheinlichkeit von 0,4 0 (1 bis 100 0 '0' Die dun kelsten 
Sti ch proben stammen aus den FundOl'len XII I und IX bei Göri ilz und 

Tab. 19. Die helle Sohlengrauwenklassc b ei C.III!/IIor(llis. Statistisch e SlcllCI'h c!t 
d e l- i\'tutungsgrenzen = 99 u 11 

Fundort 

G Öl'litz. Sonncn lan d 
I 
11 
111 
I V 
V 
VI 
VI 
VII 
vlI r 
Görlitz S. 
IX 
IX 

" 
Görlitz NW 
XLII 
K unnel'sdor f 
XV 
XV 
Bautzen 
XXI 

Kleinwcl]·;a 
XX I V 
XX IV 

Neseh wllz 
X X V 
XXV I 
XXV Il 
Balb!'l l :!. 
X X V III 

Slralsund 
XXX 
j'liddenscc 
XX XVII 
XL II 

SCh kcudltz 
X LI 

Liebcnslcln 
xxxvln 
Wcidcn 'OPf. 
XL 
XXXV 

.Jah r 

1959 
1959 
In59 
195!1 
U1 5!1 
1959 
1!160 
1!159 
WS9 

U15!J 
1!)60 
1959 

1959 

195!) 
1962 

HI59 
1!16U 

UI59 
1!160 
1959 

1!l62 

196 1 

1961 
196 1 

IH61 

1961 

1962 
\ 962 

4 NatUl'kundemuscuTll NI'. 2 

G cs'lIllt­
::lIlzahl 

6j 

" 1·1;1 
111 
55 

55~ 

" H 
25 

" 
HG 
:10 

13 

:1'.4 
195 

:!O 
\611 

" 
HO 

115 

36 

" 25 

helle r 
Sohlcngrauwcl'l 

Anza hl in % 

11 
21 

" :19 
11 

" 24 
3 

" 
37 
26 
10 

11 

fi 

" 63 

7 
n 
:10 

:w 

3fi 

" 25 

26 

" 23 
:15 
2U 
\U 
2 ~ 

2 1 
72 

30 

17 
17 

25 
32 

3;; 
55 
51 

25 

11 

100 
98 

100 

" 100 

Mutungsgrcnzc in u~ 

unter e 

\.i,5 

:1:1.5 
15.:1 
2·1.5 
H.2 

14.5 
15. \ 
3.2 

47.0 

0 ,4 

7.5 
4.5 

15.H 

:!O.:I 
24.5 

1:1.0 
4!i.2 
:14.0 

H .5 

3.9 

90.1i 
UU.3 

37.0 

IlG.a 

o bere 

40.8 
71.2 
:12. 1 
46.4 
35.ti 
22.0 
35.6 
55.6 
Ö!}.ß 

10.2 
11.6 
52.4 

20.4 

:lO.2 
38. 1 

'i0.7 

31.2 
41 ,U 

63 .0 
G3 .1i 
65.7 

:m.u 

24. 5 

100.0 
100.0 (!l9.9n) 

59.11 

100.0 

100.0 (99.99) 
100.0 
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T oll>. 20. Di e h elle Sohlengrauwertklasse l>ei C. l!OrlCII .~ is. !:itatistischc Sicherheit der 
Mulungsgren zcn - 9!/ ",ij 

hcllcl' MlItllngs.;::rell zc in 11 11 

Gesa rnt- Sohlengrallwcrt 
FlInclol'l .Jahr anzahl Anzahl In °u ulllcre Ober e 

G ö r lltz S 
XI 1959 26 18 " ·101 . 1 81 .1 

K unner sdo r t 
XV 195!I 10 70 29.1 95.3 
X V I 195!J 2J 21 ' 1 68,2 9!1 ,:l 

t-:lcdC I' NeulHlol"f 
XV I[ HI59 26 25 U6 ?i. ] 99.11 
XV II I 1!/5!I 215 215 711 7 t.:l B3,4 

XV III 1960 28 17 61 :n,3 aU.8 

Zol>!\lz 
XIX 1959 45 :n: 11< 6/1.0 !H.G 
XIX 19fiO 111 15 B:I 54. 2 97.5 
XX 1959 " ;7 95 114.3 99.3 

Bautzen 
XXI IU59 106 0 1 '" 16.1 92. 1 
XX Il 19:i9 .. 12 Ufi 5" .) 9B.9 
XX! 1f I!I59 119 67 5(j 45.ß üli ,4 

l\"l uschelwltz 
XXIX ]%2 82 ßO 07 90. \ 99.8 

Stralsund 
XXX \ 96 1 31 " " 55.6 92.0 

Saßnitz 
XXX I 1960 l OB 1' 1 " 91.7 98., 
XXX I[ 1961 3 1 29 " 75.6 U9.5 

H idd c llsee 
XXX H[ 1961 24 2 1 an G:I.9 9ß, 1 

Ll c J)c nstcin 
XXXV II I \961 " 30 '1 <2,7 98.6 

W cldcn!O P f. 
XXX I V 1962 I ; 11 73 40.:1 9U 

Pl"n g 
xxxvr 1960 79 12 '1 82. 1 9,.0 
XXX IX 1960 90 15 U:I 68.9 91.3 

XXX in S tralsund. Ausschließlich he lle Exemplm'e wurden in den Fund-
o rten XXXVIII (Liebe nstein), XXXV (Wciden/OPL) und XXXVii 
(I-liddensee) gesammelt. Bei den C. hortensis-Populationen (Fig.9, S.66) 
cntlüilt d ie dunkelste Stichprobe 56 % und die he llste 97 0,'0 helle T ier e 
(Fu ndor t xxrrr in Bautze n, bzw. XX IX bei Musche l wi tz). Die Mutu ngs-
g re nzen reiche n von 29,7 % bis 99,8 % . 

An m ei nem Material zeigt sich demnach ei n bei beiden Arten unte r­
schie dli chel' Ve rteilungsmodus de r hellen Varia n te. Be im Vergle ich de r 
!-liiufl gl\c ils polygo ne dCl' e inze lne n G l'auwe rte ergibt s ich entsprechend, daß 
bei a llen C. hortellsis-Populalione n der G ipfel im he llen Bereich liegt. 
Dic Untel'schiede d rücke n sich nur durch ei ne m e hr oder weniger steil 
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a bfalle nde Kurve aus. Bei den C. lIemoralis-Popu la tionen wande rt dei' 
Gipfel von g (XLII) bis p (IX). Dies ill ustriere n die Hkiufigkeitspolygone 
flil- jeweils die dunkelste, eine mittlere und eine helle P opulntion der 
beiden Arten (Fig. 6). T m tzdcm komn1en all e Grauwertstu[en bei den 
zwei A r ten vo r. Die dUlü:c lste (> p) fand ich be i C. hortensis abc ]' nur 
ei nmal, und zwar am Fundort XXIlI in Bautze n. 

C.nemoralis C. hortensis 

dunkle Populationen 

;0 IX 1959/ 60 .. XXIII 1959/ 60 

,. " ,. 20 

,. " 
9 n P 'p 9 n P >p 

milflere Populationen 

5. XX IV 1959/60 so XVIII 1959/60 

,. •• 
J. 

~ 
" ,. ,. 

10 ,. 
, 

9 n P >p 9 n P 'p 

helle Populationen 

6. XL 1962 .. XXXI 1960 

5. so 
,. " *- JO , . 

. S _ 2. ,. 
J:: 
~ 10 , . 
c: 
'" Orauwert 9 n P 'p 9 n P >P 

Flg . 6. H ÜlIflg kcitspolygollc d CI" Sohleng rnuwc l"lc von C . II(! 1II01·(//iS lind C. IWI"lells is. 

D ie zug runde lieg cnden Gcsamtznhien ergeben sidl all s den Tnbellen 19 und 20 
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So ist die Besclweibung: von ROSSMÄSSLER (1835), soweit sie C, I/eIHO­

raUs und C, hort,e71sis betrifft, aufs beste bestüligt. EI' schreibt: "Bei den 
Tiel'en von Heli x arbllstomm ist die schwarze, bei I-leUx 1lCntOralis die 
dunkelgraue, bei Helix IlOrtellsis die graugelbliche, bei Helix altstriaca die 
gelbe Färbung vorhelTschend. Dennoch kommen Exemplare von Helix 
arbust,orum so hell wie lIcm.orali.s, von diesel' so dunkel wie von j ener, 
von hort.ensi,s so dunkel wie von ncmoral,is, von diesen bei den so gelb wie 

nustr'iaca vor. Wenn man al so von einem Tiere sich d ie Schale wcgdenkt , 
so kann man wohl meist mlL ziemlichei' Gewißheit sei ne Art angeben, 
"," Auch andere Autol"en erwähnen den UntcI"Schied zwischen bei den 
Arten, z. B. HARTMANN (840), SCHOLTZ (843) und MOQUIN-TANDON 
(855). 

Für eine sichere Aussage über re g ionale Unt.crschied e ist das 
erbrach tc Material zu gel'i ng. Es fällt aber auf, daß in der OberiausiLz der 
Anteil der hellen C, ncm.oralis in den Stichproben kaum über 50 % liegt. 
während auf H iddensee und bei Weiden/OPf. fast ausschließlich helle 
Exemplare gefunden wurden. Eine gewisse regionale Unterschiedlichkeit 
läßt sich danach vermuten, 

b) Umwelteinfluß 

Anhand der ökologischen Gruppen der FundOl'te bzw, der FundsteIlen 
wird auch für die Grundfarbe der Weichteile geprüft, ob und inwieweit 
ein klimatischer Einfluß auf die Verteilung des Merkmals einwirkt. Nach 
dem gl eichen Prinzip wie bei der Besprechung der Schalenmerkmale (S. 47) 
51el1e ich zuerst fü l' das gesamte Mater,ial Korrelationstabellen auL 

FÜI' C. nemoralis deutet sich eine Korrelation an, wonach die schattigeren 
Standorte weniger helle T iere enthalten als die sonnigeren (Tab. 21 a), Dic 
K OITelatlon ist abel' nicht streng und wird außerdem gestöI't durch die 
Stichproben der Fundorte von Hiddensee, Weiden/OPf. und Liebenstein 
mit 10 °1 hellen Tieren. Wie oben schon bemerkt, können hier regionale 
Einflüsse zur Geltung kommen, 

In der Tabelle 21 b für C. hortensis drängen sich die Prodezwerte ent­
sprechend dem Verteilungsmodus dieser A r t in der 2. Skalenhälfte zu­

sammen, abel' in den weniger beschatteten Standorten kommen dunklere 
Populationen nicht VO]', 

Bein"'! Ve]'gleich benachbnrler Fundor te bzw. Fundstcl!cn mit unterschied­
lichem ökologischem Charaktel' ergibt sich I'Ü]' C. ncm.oralis eine viel stren­
gere Abhängigkeit der Grundfarbenanteile von dei' Umwelt, als der VCI'­
gleich aUel' verstreut liegenden Standorte zeigt (Tab. 22), 1m Sonnenland 
heben sicll die Fundorte 11 , IV und VIII von den benachbarten durch 
größeren Anteil heller Exemplare ab. Es handelt sich dabei um Standorle 
ein ökologischen Gruppen 3 und 4 gegen übel' solchen deI' G ruppen 1 und 2 
(vgl. Tab, 10, S.33), Die Fune1stelle IX a (Gruppe 2) ist schat.tige t' als IX b 
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Tab. 2 1 a. b . Antc il dCI' hcllen So ll lc n gr;Ju w Cl"lkl ;JsSc in Beziehung zu d e n ö k ologi­
sch en Gruppe n d ei' Stan{\one (vgl. Tab. 10. S. :13 ). Die C!- Wene wurd e n e rrechnet 

aus d em D urchsch nitt deI" Jahres;Jus b eu te n 

a. C. IIcmoralls 

Soh leng r a u wert k lasse hcll in °1 
I , 

" 
, I' Anzahl 

" 
G 

5 0 I' 
~ i3: 

:1 
" 2 

, II 
in " 

28 

b . C. /1O/"f C!IIS!S 

So ll ien g rauwel"t klasse h e ll ;n "I , J , Ii !I 10 Anzahl 

" 
, 

~ 0 2 

" i3: c 
" 2 J 
in " 

18 

Tab. 22 . Ve rgleich zwisch e n d e m Anteil an helle r und dunkle!" Sohlengrnu\\"crt­
I;lasse bel C. Ilcmora/is jn b e nachbarten Standorten mit m<aloglsch unt ersch icd­

lichem C I1;lral(t"e r. Bedeutung der Stnndortnummer n v~l. T ab . 10. S. ;1:; 

Fundort! 
-stelle 

I 
lf 
111 
IV 
V 
V I 
V II 
VIII 

IX a 
IX b 

XXIVa 
XXIVb 

XXIV;J 
XX I V b 

XVa 
XV b. c 

.Ialll· 

1959 
1959 
1959 
1959 
1959 
1959/60 
1959 
1!J5!1 

195!! 
1959 

1959 
1959 

19GO 
W \jO 

1!15!! 
1!)5U 

Stand-
ort- Anzahl 
gm ppe Insg. hell 

" 2 + ;1 
:1 

2 

2 
J 

ii5 
·IU 

IU 
111 
55 
5~5 

14 
25 

2:17 
I ·H; 

2~O 

I J4 

115 
11 :1 

17 
21 
:13 

" II 

" J 

I" 

" 12 

57 
J8 

21 
4G 

h ell 
in"" 

2tj 

52 

2 ~ 

:W 

25 

Sial. Sichenlllg d. D ifrcrenz 

D sn . 2.58 D 

26> 25 
29 > 21 
12 < 15 12 > 11 
15 < 20 15= 15 
niCht signifikant 
nichl signifika nt 
51 > 43 

nicht signifikant 

16 < IR 16 > 13 

13 < 2 ~ 18= 18 

sn . 1.96 

01 2 
11 

23 
12 

" " 4J , 
IHJ 
47 

23 
17 

25 
111 

25 
:17 
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(Gruppe 3), der A nteil heller Tiere in erstgenannte r is t nied riger, Die 
Population di eses Fundo r tes zeigt auch, warum in dem oben besprochenen 
Gesamtvergleich d ie Korrelation so locke r ist. Obgleich die Beschattungs­
ve rhäl tnisse den mittleren Werten entsprechen, ist die Population irn 
ganzen wesentlich dunkle:!' als die nich t weit davon entfern t lebenden 
Populat ionen des Sonnenlandes. Im Fundor t XXIV bei Kleinwelka ist 
zwischen den SchnecJ,en de r etwas schattdgeren FundsteIle und denen der 
wenige r beschatteten die Diffe renz im Anteil der he llen T iere 1959 nicht 
sign ifikant. Ein Jahl' später jedoch \i.ißt sie s ich schwach sichern, es sind 
wieder im sonni ge ren Slandol"t mehl' helle vOl'handen . 

Um nicht ausschl ießLich die he lle Sohlengl'auwe!'tldasse deI' mittleren 
und dunklen gegenüberzustellen, ist in dei' letzten Spalte de i' Tabelle 22 
die jeweilige P rozentzahl der dunklen Sohlengrauwerl klasse beigefügt 
worden. Die Beziehungen der du nklen Anteile zu den Stanclortgruppen 
ergeben - bis auf Fundort XV - das l·e7.ipl'Oke Bild zu dem [ü l' die hellen 
Ante il e darge legten Ergebnis : Die scha ttige ren Standorte zeigen einen 
höheren Anteil an dunklen Tieren al s die sonnigeren. 

DeI' Nachweis ei ner gesicherten Differenz gest.altet sich bei C. horte llsis 
schwi eriger als bei deI' va liablen Schwesternart, da die Prozenlwcrtc 
e ngel' beieinandn liegen. Au ßerdem steht mir weniger geeignetes Material 
[ür einen Vergleich benachbarter, öl,o logisch verschiedener Standorte zur 
Ver(ü gung. Die St ich proben aus dem beschalteten und dem sonnige ren 
Te il des Fundortes XX zeigen zwar in der e rwarteten Weise e ine Diffe renz, 
s ie läßt sich aber nicht sichern . Ledi glich zwisch en dem sonnigen Teil von 
XX und dem beschatteten, ungeHihl' 100 m ent(ernt liegenden Fundort: 
XIX ergibt sich ein schwach signifil\antcl' Untel'schied. 

Das Dargelegte zeigt die cl cu t 1 ich c öko l og i s c h eB c ein f I u s -
sung der C.-ncm,o'Talis- P opulalio nen in bezug a u f die 
G rund far b e der Weichteile. D ie \Virkun g ist zwisc h en 
b enac hbar t l ie g enden Standorten ei nd eut i g: In den 
sc ha tt i ge r e n l e b e n weni ge r h e ll e und mehl' dunk le 
Tiel" e als in den sonnige r e n. 

Bei voneinander entfernt Hegenden Fundorten besteht nur eine lockere 
und durch einige Gebiete gestörte KOlTelat ion . Es ist zu vermuten, daß 
auch die C.-hortc1!sis-Populationen ühnl ich reagieren, aber mei n Materi al 
e rgibt da(ül' !(eine sicheren Beweise. 

Die Färbung dei' äußeren Weichtei le ist m. W. bisher nur von CAIN und 
S HEPPARD (1952) bei Populationsunlersuchungen an C, nemoraLis als 
Differentialmerkmal benutzt wOl"den. Es zeigt sich trotz de r ve rschiedenen 
Beurte ilung der a llgemeinen KörperfUrbung (vgL S. 10) zwischen ihren 
Ergebnissen und meinen eine gewisse Pa rallcliUit; denn die Autoren 
finden in dunkle n Wüldc l'l1 vo rwiegend T iere mit dunklen \Veichkörpern 
und in offenem Gclünde solche mit he lleren. CAIN und SI-IEPPARD e l'-
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klä ren diese Fakten mi t Auslese durch Drosse ln entsprechend dem ver­
sch ieden gefürble n Unte rgrund der vel"glichcnen Standol"te . Eine event.ue lle 
l!-:inwirkung d e r unterschied lichen Sonncneinstrahlung wird von ihnen 
ablehne nd diskutiel"t, da s ich in kurzfristige n Versuchen ei n Einfluß der 
ncuen Umwelt nich t beme rkbai' machte. 

2. P i g m e n l i e I' u n g dei" L u n gen d eck e und ihr e B e -
z i c hun g z ur Grun dfar b e 

Wie die GI"undfarbe ist die subepitheliale Pigmenticl"ung de r Lungen­
dccke von dCI" Menge dCI' Chromatophoren abhängig. Es ist die Fragc, ob 
u nd inwieweit sich di e Tendenz ZUI' Bildung von v iel oder wenig Chroma­
tophoren gleiche rmaßen in bei den Merkmalen all sp l"~igt. 

Zum Vergleich mit den Antellen d ei' hellen (jrunclrurbe (Sohlen g ruuwertl<1assen) 
werden bei den Lungencl ed,en-Priipa"aten cbenral1s helle den nich t heHen gegen­
ül)en;:estellt. Rechnet mnn elie Priiparate d er Gru ppen I u nd 2 (vSI. S. Hl) zum 
hellen Anteil. liegt d ieser In den Stichproben m eist etwus nied rige r als de i' , \ n teil 
de r hellen Soh leng rau\\'erll,laslie . Stellt man dagegcn auch die Pri.ipnrnte d er LUIl­
gender.:ken-G ruppc :1 mit zum hellen Anteil. dann e 'Teich t diese,· m eist etwns 
hühere werte nls cl e"jenige dcr hellen GntndWrbung . D a bci C. "ort ell.~is d ie Prä­
pannc fas t nUI' den Gruppen I bis 3 angehürell. entSChied ich mich da für, nm' 
Gruppe I lind 2 als h ell Zll werten. Das erl,liirt. daß sich zwischen den Anteil en an 
hel lcr Grundfarbe und hellen Lungendecken Ic l)i n c znhlenmüßige überClnstlmmung 
er wal"ten IUßt. Nur die g leichger ich teten oder nnder s verlaufenden I\bstu fu ngen 
Ilcider W ert\.! sind b ei m Vergleich d('l ' Populationen fÜI- die Beurteilung aussch lag­
geben d. Die Ergebni sse de I" Llingendecl;:cnbcarllcltllng sind 1111 S T ab. 23 a lind IJ zu 
ersehen. 

Bei C" lIellloralis läßt ein Vergleich de r Anteile an he llen Sohl engrau­
werten unel del"jenigen an hellen Lungendecken eine gu te übere instim­
mung e rke nnen (Fig. 7) . (Dic Verschiedenhcit de ." Sa mmeljah re wurde 
h ierbc.i ve rnach lässigL) 

Dje wenigsten Tiere mit hellei' Grundfarbe und kc ine he llen Lungen­
decke n liefe rn die Slichproben aus Fundor t IX . Dan n folgen eine Rei he 
von Fundol·tcn (XXX, XV. VI, III , I, XX IV) , in denen ei n geringer Antei l 
he ller Lungendecken und hellc.· Sohlen (= GrundfClrbe) gefunden wurde, 
Die Fundor le XLI , XXVI und VIII bil den eine mi t tlere G ru ppe, die wieder 
durch dcn hellen Antei l bei der Merkmale repräsentie rt wi rd . BezOglich 
des Sohlengra uwertes sind d ie Unterschiede zur dunkle ren Gruppe signi fi­
kant, in bezug auf die Lungcndeckenpigmcntierung wegen der geri ngen 
Anzahl nur z. T. schwach s ignifikant. Schließlich lassen sich a uch fO." bcide 
Merkmale die Stid1pmben von elen he llen Popula tionen aus de n Fund­
Ol"\.cn XLII , XL XXXV, XXXV III und XXXV Ii meist signifllHlI1l von 

denen dei" vorhe rgehenden Gruppe unte rsche iden. Di e Ante il e de r he llen 
Lungendecken entsprechen al so ungeHihr dei' Ve l·teilung de i" hcllen Grund­
fcl r be a n den e inzelnen Fundorten . 

A m Indi viduum zeigl sich nich t in jedem Falle ei nc übel'einslimmung 
zwischen Sohlengrauwe rl und Lungcndeckeng l"uppc. Die K orre la tio nen 
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jedoch sind signifil<a n t (Tab. 24). Ich (Ührte e inmal die Be rechnung fü r das 
gesamte Mate ria l du rch (Ta b. 24 a ), zum anderen - um de n Einfluß der 
Schalenbände rung 3ul' die Lungendecl<e npigmentierung auszuscha lten -
nUl' an bänderlosen C. l1emorali s (Ta b. 24 b) und zum dritten an Materi a l 
vo n 2 Stichpro be n mit sehr hohem Ante il 5bänd l~i ger Exe mplare (Tab. 24 cl . 

Fundort 

I 
III 
IV 
V III 
IX 
xv 
XXIV 
XXV I 
XXX 
xxxvn 
X LfI 
XLI 
X XXV ll r 
XL 
XXXV 

Fund o rt 

X VIII 
XIX 
xxx 
XXXl 
XXXII 
XXX III 
XXXVIrl 
XXXIV 
XXXVI 

T a b . 23 a u nd b. He lle Lu ngende cke 

a . C.71Cllloral l.'i 

,J,.llI· 

1957 
1957 
1960 
1957 
!!l60 
1962 
1960 
1960 
196 1 
196 1 
196 1 
196 1 
196 1 
1962 
1962 

.J a h r 

1960 
1960 
19(; 1 
196 1 
196 1 
191i1 
lfili l 
19/;2 

1960 

Anza hl 
Insgcsnmt 

33 
:Hi 
11 1 
BI; 

lU l 
:10 

11 0 
11 5 
:Hi 
:11 

" 1;4 
2G 
!17 
25 

b. C. ho'· l c ,I.<; I.~ 

An zah l 
insgesnnll 

19 
11 
2 ~ 

J:l 
211 
2 ] 

I!J 

" 52 

h e ll 

, 
10 

" 
17 
35 , 
31 

" 19 
22 

" 19 

h e ll 

13 
25 
2~ 

" 19 
o 

H 

h e ll in % 

15 
11 
12 
211 
o 
:I 

15 
:10 
11 

100 

" 31 
ß; 

"' 76 

h ell in o/n 

" JG 
5 ~ 

76 
\Ui 
7n 

100 
o 

0; 

Es ergibt s ich da r a us, daß an m ei ne m C.-ne moralis-Material di e Bä nder ung 
der Schale so w e ni g Einfluß auf d ie Pigm e ntie l'Ung de t' Lungendecke ha t , 
daß e r gegenübe r de re n KOlTe lalion m it deI' GruncHarbc vollkomme n 
zurücktritt. 

Die (ül' die Grundfarbe der C. horf.el1sis f est.ges tell te he lle re K onstitution 
(S. 50) ze igt s ich auch an den Lungendecl< e n. Sie gehören den Gruppe n 1, 

2, 3 und in weni gen Fäl.len 4 an , w ä hrend ich kein Präpara t de r Gruppe 5 
z uordne n konn te. De r Ante il de r he lle n Lungended;:en an de n Stichprobe n 
schwankt abe r d urch dessen Begre nzung au f die Gruppe n 1 und 2 von 
0 % bis 100 % . 
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Fig . 7. Ve rg leich der Anteile des Mcrl~ mnls .. heil " b ei Soh le ( = Gnmd rm 'bc). L un­
gcndccltc und Hückenhnut. D en W el'ten li egen nlle Stichproben eines Fundort es zu­

g rund e. oh n e Rii ck sicht nu r das Sallllllcljnh l' 

11 /57 



Tab. 24 n - e. K o rrela tlonen zwischen Lungendcckenpigment.ntion und 
Soh leng muwen 

C. lwmoralis C. hort c lIsls 

a. alle Morphe n d. nlle Morphe n 
----------------------

Sohl engrauwert Sohlengrauwen 
g I I n p ) p insgcs. g I I n p ) p Insgcs. 

0 5 " !I; :10 GG 0 
0, ~ 
~ 

11 2!J 55 7n 110 \6 2G!J 
~ 

? ? 

' <1 22 " " 33 Ja 1!13 t to , \6 29 12 , - GI c _ 
..., ;=:j 

2 59 77 " 
, 153 

Q r; 
.J5 3G 12 93 ;!" ~ü - u 

tG " ? 0 62 Gn J:lfi ? 0 :12 
~" ...l-o 

1117 207 

Z' = 440 l. ~ = -\8.0!J 

b. nUI' Biinderlose c. nur Biindcrlose 

Sohlengrnuwert 
g I I n p 

0 

" 11 13 ~ 
~ , 11 :12 " 53 ? 

' u, , 23 :m 22 20 
f, ~ 
~ü 

, 11 

? 0 29 35 
wl -0 

) p 

G 

insgcs . 

35 

).15 

nu 
~ 'I 

G8 

370 
l~ = 207 

e . Zwei P op u lat ion en mi t über­
wiegend em Anteil nn 5biindl' i gen 
Schalen (XXX , XXXV III ) 

Sohleng rauwert 
g I I n p } p insgcs . 

1 -

2 

11 

3 

17 

tG 

17 

" 
fi2 

l~ =< 43,3 

0 

g 
? , ~ , c c u 0 

~n :,J 
? 0 
"': -0 

Sohlengra uwerl 
g I I n p > P insges, 

1:1 

15 I!l 

21 11 1 -

27 

" 

I" 
;/ "'" 12.04 

Die Beziehung zwischen den Anleilen an hellen Lungendecken und 
denen an heller Grundfarbe ist nicht so deutli ch wie bei C. nemoralis 
(Fig. 7) . Statistisch sichern lassen sich nu r die Exll'eme der bei den Reihen. 
So zeigen [ür heide Merl.:;male die dunl.:;l en Stichproben aus den Fundorten 
XXXIV, XVIII und XIX gegenübel' den hellen aus XXXVI und XXXI 
jeweils gesichertc bz\\'. schwacll gesicller te Diffcrenzen. 
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Der hohe Anteil der LungendecJ<en der Gruppe 3 in einigen Stich­
p roben ist dei" AusdrucJ< einer deutlicheren Beziehung zwischen Schalen­
bänderung und Lungendeckenpigmentierung als sie bei C. 7Jemoral.is auf­
tritt. Die streifen[örm ige Anordnung der subepithelialen Chl"omalophoren 
bei gebä nderten I ndividuen bestätigt das. Tro tzdem ist die KOITelalion 
zwischen Lungendecken-Cl'llppen und Sohlengrauwer ten noch signifilmJ1t, 
wenn das gesamte Material berücksichtigt wird (Tab. 24 d), Obgleich mich 
einige dunl<le Lungendeck en von ungeb~inderten Exemplaren stammen, 
hißt sich für diese allein eine gesicherte Beziehung zwischen Grundfarbe 
u nd Lungendeckenpigmenl.icl"ung nicht mel1l" nachweisen (Tab. 24 e), 

Die populations-statistischen Untersuchungen el"geben, daß Be z i e­
hungen zwischen a ll gemeiner J(örpel"farbe und Lun­
gen d eck e n pi gm e n t i er u n g bc s te h e n. Als Beobachtung t.ei­
len das schon AUBERTIN und DIVER (1927) mit, ohne ausreichendes 

Matel'ial dafür beizubringen. 

HELMCKE (1935) widerlegt die Theorie von D JST ASO (1908), nach der 
die Chromatophoren der LungcndccJ<e das Schalenpigment liefern. Somit 
ist es nicht notwendig, die oben dargelegten Befunde durch zusätzliche 
Erldärungen, wie ROT AHIDES (1929), mit dieser T heorie in Einklang zu 
bringen. Die Pigmentierung dei" Lungendecke hiingt bei meinen C, lIemo­
mlis eng mit der allgemeinen Färbung dcr Weichtcile ZlIS"H11mcn. Bei 
C. hortellsis lassen sich zwar auch diese Beziehungen nachweisen, abcl" 
die Anordnung dei" Chromatophoren entspricht in vielen F~men der 
Schalenbünder ung, HELlVlCKE sicht darin, wie auch in der ger ingeren 
VariabiliUit der Lun gendecl:;enmust.crung - im Vergleich zu C. nemo­
raUs - ul'sprüngliche Merkmale, Die unterschiedLiche Variabilität bcidc!' 

Arten beobachteten ebenfalls schon AUßERTI N und DIVER (1927) und 
ROTARIDES (1929, 1932). Jntercssan terweise beal"bcitete EMBERTON 
(1 963) eine C.-lIemo rali s-Kolonie aus dcn Pyrenäen, die vorwiegend hell­
lippige Schalen enthäl t Lind sich in deI' oben besprochcnen Beziehung wie 
ei ne C.-horte1Isis-Population vel'iüllt.. 

3, P i gm e n t i e I" u n g cl e r R ü c k e n hau tun d i h I' e B e z i e -
hung z ur Crund fal'be 

Wie in einem vorhergehenden Kapitel (S, 13) dal"gelcgt wird, gewinnt 

man bei Betrachtu ng deI' Schnil'l<clschnecken den Eindruck, daß die 
Fäl"bung des Nackens von der Grundf;:u'be I'elativ unabhängig jst, Sie wird 
aber dUl"ch Chl'omatophol"en hervorgerufen, Die populations-st.atistische 
Bearbeitung der Muslcl' der Rückenhaut. soll zeigen, ob und inwiewcit 
Zusammcnhünge bestehen, 

Dn nicht IHn' die Individuen verschieden gemustert sind, sondern auch einzelne 
Bezirke der Hi.lcl(enhaul. beJ;:l'enze ich meine B ctr:1chtungen aur elle der K e i llinic 
seitlich anliegenden Gebiete, Sie werden eingeteilt in ein \'ol'del'es Bel'eich zwischen 
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und d icht h illtCl' (Ien Fühlern (v) , ein mittleres (m ) und ein hin teres vor el em 
M::mtcl rand fll), wie es auf Abbildung 4 angezeigt ist. Es ist nicht sclten, dnß ,lUch 
In diesen Degrenzten ßereidlen zwei r.,'lustemt' ten oder Oberglinge von einer zu r 
anderen vorkommen, Dies wurde in elen Originnltabellen gesonderl notien, On nber 
in keinet' Stichprobe diese Doppel- bzw, Zwischenwerte in ausschlaggebender Menge 
nu!lrnten, wurden sie abwechselnd elem einen ode r anderen Grundmustc r , welches 
sie enlhicllell, zugeteilt. 

I 

Abb, 4, Rückenhnutpri.ipnrat von C. tlcmoralls, Die Musterung wird seitlich der 
I{i ellinie beuneilt. lind zwa l' vom (v), In der Mitte (m) und hinten (11). " I or = 
p lllmcnt frci c Stelle vor dem Mantel ranu, Verg r. !IX : Prüpnral ...... abgezogene II:lut 

Im fClIclllcn Zu stand 

In der Musterzusammensetzung sind di e Stichproben aus den C.­
nemoral,is-Populationen seh r vielseitig, wie die Tabellen 25 a- j zeigen . 
Nur fü r die St ich proben de i' Fundo rte XV und XXXV w urde d ie Ver­
teilung de r l\!Iuster nicht zusammengestellt ; denn bei XV entspl'icht sie im 
Prinzip de r bei IX (Tab. 25 a) und XXXV entspricht ungefäh l' XLII 
(Tab. 25 g), Trotz der Vielgesta ltigkeit lassen sich gewisse Regeln in der 
Ver te ilung eier P igmentierung ab leiten . Vorn üben viegt das Facettenmusler 
bei rast a llen Populationen signifi l·.ant. Eine Bedeutung hat daneben noch 
das Muster Kontur, we lches man sich dadurch entstanden denken konn. 
doß das Pi gment für eli e ganze Hunzel nicht ausreicht. Das vOI'dere Gebi et 
ist da rum elas am weni gsten variierende, Im mittleren und h interen Teil 
treten a ußerdem n~icl1ige Pigmentierung, Netzmuster oder P igmentma ngel 
n,it höheren prozentualen Antei len in Erscheinung, Die FI ~ichenpigmen ti e­

ru ng ist [ül' das mitLlere Gebiet ziemlich charakter istisch, es erscheint. am 
did1tcstcn pigmentiert und der lVIustertyp ist verwischt. In den P opu la-
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Tab. 25 n - Ie V ert eil ung ei er i\'l uste l' dei' BückcnhOlut i n einzel n en C. nemo r(l /is-
PoplHlI/ i o llell (a - j) u n d eine zusammcn ra ssen dc Darste llung :\ lI e l' entsprcch end 
bcarbeitet cn C. lzo/'lclI sis (k), An z. ~ A nzn h l d er u ntersuchten Exemplar'c : 1"0. ~ 
Fundort: I~a -Fncclten . F l - F li.i cllC. N e = Netz. K o = K ont u r . o ~ P igmentmangel : 

v ~ vonlcres. m ~ m i tll e,·cs. h ~ h i nt c r es G ebiet "e; Rü ck en h a u I prHpa rat es 

C. lIcmoruli ,~ 

a. Anz. ~ 110; Fo . IX b . ,\n z. = -I '" Fo . XXX c. ;\nz . = 76 : Fo. V I 

v m h v m h v m h 
(I n ",u) (in % ) (in 0, ,, ) 

Fa 7l Fa !lU Fa 75 
1"1 2 4G 1"1 10 " -1:1 FI 2H 
Ne '" 87 Ne 5 " Ne fiI 7l 
Ko 20 2 Ko 10 " 0 t3 8 tO 
0 " G 11 0 0 I 

, .. Anz. = I()!): FO. XXIV e. An z . = 6:1: F o . XLI r. All Z. 115: Fo. XXV I 

v m h v m h v m h 
(ir1 ",0) (in ., v) (in I, ,, ) 

Fa 9J 10 11 Fa ,. 27 11 F a /In 10 
n !;I " F I 48 2H CI 42 5 
Ne 111 " Ne 5 I!J N c " 50 
1(0 2:1 1(0 "0 11 15 
0 10 0 " 20 :Ifi 0 " 2U 

g . .'\n z. = 50 : 1"0 . XLI I h . Anz. = 95; F o. X L i. An z. "" 20 : 1"0 . XXX V III 

v m h v m h v m h 
(in ",lu) (in 6, ,, ) (in 6/ ,,) 

Fn 711 12 t F'n 47 23 7 " a 75 
FI " 2 F I 10 F I 5 
Ne 11 Ne Ne 5 35 :10 
K o K o :H 11 K o 15 15 10 
0 20 70 U8 0 " 62 110 0 5 " GO 

j . Al1z . = 34: 1"0 . XXXVIl c. Ilo /' r c n s i.~ 

v m h k . An z. = 225 

(I n ",0) v m h 

Fa " 5:1 " 
(in O~) 

VI 9 
1". \ " :11 51 

Ne 
" I 53 12 

Ko Ii N c 
0 311 97 1\:0 ., , 

0 10 :1I 

Honen, in denen das dcm Facc ttcnmuste r rezi.proke Netzmuster im hin­
te ren Gebie t häufig ist, bildet die FWchenpi gmentierung im Mitte lte il 
sozusagen d e n übe rgang zwischen be ide n Musterarten. Ebenso wie die 
Netzze ichnung ist Pi gmentmangel im hinteren Teil deI' Rückenhau t am 
häufigsten. Bei eine r Anzah l von Exemplaren dehnt er sich aber bis ins 
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mittlere Gebiet aus und bci nur 10 °,'(1 is t auch dcl' vordere Teil wenig bzw. 
n ich t pigm entiert. Das ,. h el l c IVI e r k mal· der Hüc],enhauL könnle 
demnach der Pi gm entmangel in ihrem hinteren T ei l se i n, Sein Anteil m 
den Fundorlen schwankt von 0 fI 0 b is 97 '1,'0' 

Die geringcrcn Anteile dcr hcllen RUckenhaut in dcn C,-llemora./.is­
Fundorten I X , XXX, XV, V I und XXIV, di e nach Grundfarbe und Lun­
gendeckenpigmcntiel-ung dei' dunklen Gruppe angehören, lassen die dunk­
lere K onstitution dei' dort lebenden Populationen auch für dieses M erk ­
mal gut erl,cnnen (Fig. 7, S.57). Ebenso tritt die mittlere Gruppe (XLI , 
XXVI) mit zum Teil signifikanten Dil"fercm:cn her vor, und auch die hellen " 
Populationen del- Fundor te XLII. XL, XXX VII und XXXV sind durch 
hohen Anteil heller Rückenhäule gekennzeichnet. NU I- die Stichprobe \'on 
dem Fundort XXXVIII macht eine gewisse Ausnahme; ihr schwach signi-
J:iI,ant gel"ingercr Anteil an hellen Rücken cll \.spl'icht nicht dem Eindruck, 
den Grundfarbe und Lungendecke venni llel n. Auch ist hiel- der Anteil 
des Net:zm ustcr s, der sonst nu r dunkle Populationen charaktel-isiert (vgt. 
IX, XXX und VI) , ungewöhnlich hoch. 

Die C.-hort.ensis-Populationen sind nich t so variabel, so daß eine zu­
sammen fassende Darstellung gerechtfertigt ist (Tab. 25 k) , Es lassen sich 
im einzelnen 2 K ombinationen unterscheiden, und zwar : Vom über wie­
gend Facetten, in der Mitte Flüche und hinten Facetten ; oder: V orn über­
wiegend Facclten, in der Milte Fhiche und hinten Pi gmentmangel. D as 
Net.zmuster, welches in den dunklen C,-llell1oralis-Populationen hüufig ist, 
habe ich bei del- C_ hortells is nur selten gefunden. O bgleich eine ·M enge 
ei nzelner C.lIemoraUs i n der Muslerkombination den C. hortensis gleichen. 
wil-d doch das Gesamtbild einer Stichprobe nicht in derse lben W eise be­
stimmt. Am meisten ähneln die hellen C.- lIcmoralis-Slichproben denen 
del- Sch westernart. 

Das M el-kmal Pigm entmangel i m h interen Tei l deI" RücJ,cnhaul erreich t 
als ei nziges " helles" bei C, 1lOrt.cnsis keine hohen Prozenlwerte, Seine An­
tei le lehnen sich nich t an die Verteilung der anderen hell en Merl,male an 
(Fig. 7 _ S. 57)_ 

Zusammenfassend läßt sich über die Mu s te run g cl e r R Ü c k e n -
haut s a ge n , daß s i e bei C, 11emo1'al. is se hr v ariiert und 
bei C. hOJ'te1lsis vel-hü l tnismüßig einhe itlich aus­
ge b i ld et j s t. W ii h rend b e i e l- stgena nnt e l- Art der An­
t eil a n h e ll e n R ücken in den P op ula tio n e n un gef~ihr 

dc m der h e ll e n GI-und fa rb e und Lun gcn deck enpig ­
n1c ntierun g entspricht , zeigt sic h bei C . ho rteusis 
], e in e P Cl ra 11 e I i t ätz u d e n an d e I' e n , d IU r c h ehr 0 mal 0-

pho l- en b ed in g ten M e rkmalen . 

Del- R ü c k e n s t r ei f ist in seiner ver schiedenen Ausbildung ei n 
weiter es Element im Mustergerüge der Rüc]{enhau t (Tab, 26, vgl. auch 
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S. 2l). In den C.-nemoralis-Populationen sind einrcihige lind ein- bis drci­
reihige Streifen häufig und auch d reireihige nicht. sclten. Ort befi ndct sich 
vor dem Mantelrand einc breite , ungefül'bte, als .. Hor·' bezeichnete Stelle 
(Abb.4, S. GO). Be i C" lIort.ensis fand ich - wenn die Kiellini e überhaupt 
gekennzeich ne t war - fast ausschließlich den ein reihige n Streif. Ein ,.Hof·' 
VO l' dem Mantelrand ist n il"gends a u!Tüllig. Also variiert auch der Rücken­
streif bei C. llemoralis stärker al s be i C. Iwrtel! sis. Beziehungen zu den 

T ab . 26. Aus bildung d es RücIWll s \rc i fs . d;J.,·gcs \Clit an P rimHrwerten v on Stichpro ben. 
I = durch gch c nd eine Bunzelr e ihe unpig m e nliert: 1- :1 ..,. Pigmenllosigl, e it v on 
e iner Rei h e aur d ie beid e n b e nachbart e ' ! übC"S "Cifend: :1 = durchg ehe nd :1 ncih e n 

u n plg m Cllllc l"l: Ho l _ eine g rö ße re h e lle Stdle "01' dem Mantcl saum 

Fundort 

C. llcmol"llil s 

IX 
XXX 
XV 
VI 
XX I V 
XLf 
XXVI 
XLII 
XXXV 
X L 
XXXV II I 
XXXVIf 

C. IwrW/lsls 

.xXX IV 
XV III 
XX X 
XIX 
XX XIII 
XXXV I II 
XXXV I 
xxx n 
XXXI 

fe hlt 

2 

" 

Rü ck e lls trelf 
RUllze lre lh c n 

1- 3 

:1:1 57 
30 it 

I' 
15 " t 4 70 
:1I 111 
, I 57 
I t 111 

28 12 , 
" I' 

i:1 
Hi 
i5 
11 
18 
:10 
5t .,., 
t5 

14 

11 

I' 

·1 , 
, 

11 

Ho f 

10 

15 
3:1 
27 

15 
:1 

a nderen ch romalophorenbedingten Fal'bmerkmalen de r We ichteile, elwa 
daß dunkle Exemplare vorw iegend einen schmalen Streif besitzen, zeigen 
sich nicht an meinem Mater iel l. 

Bei ei ne ]" g rößeren Anza hl j u v e ni l e r Ti e r e aus den Fundorten 
VI und XXV I unte rsuchte ich die Hückcnhaut ebenfalls. Die sehr kleinen 
Exemplare zeigen weni g Pigment in eine r ulll"egelmäßig punklförmigen 
Verteilung, die größeren gleichen den Adulten bei der entsprechenden 
Population. 
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IV, Bcziehungcn zw isch en Schalen- und Wcichtcilmcrlull<ll c n 

Im Vorhe rgehe nden werden die KOiTela l ioncl1 zw ischen den P igment­
mer l.;ma len der Weich teile aufgedeckt, und es erhe bt sich d ie Fnlge, in­
wiew eit. auch Beziehungen zu den Farbmerkmalen de r Schale bestehen, 

Es liegt nahe, die Menge des dunklen Pi gments in Schale und Wcich­
körpe l' zu vergle ichen, Schon bei dei' Bearbeitu ng der P igmen tie l'ung de r 
Ll.l ngendecke ze igt si ch aber, daß zwischen dieser und de r Schalcnb~inc1c­
rung ke ine aussch laggebenden Beziehungen bestehen (Tab. 2-1 , S.511). F ür 
den weite ren Vergleich zwischen der Schalenfarbe bzw. -bünderu ng stellte 
ich zuerst die ,.hellen" Schalenfar bmerkmale u n ge b ä n der t und gel b 
de i' hellen Sohlengrau we!'tk lasse gegenüber (F ig. 8 u nd 9). W ie die g ra­
p h ischen Dars te llu ngen lei ch t e rkenne n lassen, bestehen kei ne rlei Korre­
latione n zw ische n d iesen Merkma le n. 

Pi gmentreich tum der Scha le zeigt. sich, abgesehen vom Bänder ungstyp, 
in de r Ve r s c h m e I z u n g cl er B ü n der (+Val'ia nlc). Käme dad urch 
ei ne gemeinsam e Te ndenz ",wischen Scha le und Weich kö rper zum Aus­
d ruck , w ie es ROT A RI DES (1932) ve rmutet, müßte die + Var ian te im um­
gekehrte n Ve rhäl t ni s zu den Ante ile n de r he lle n Sohle ngra uwe r lklasse 
stehe n. Der fü r C. n e m.orali s d urchgefLl h rtc Vugleich liefert ke ine n An­
ha ltspun k t da für (Fig. B). 

Z U I' E rgiinzu ng w i rd für C. 11em ora lis aud1 noch de r d u rchschn itt li che 
A nteit dc l' F ün fbä ndl'igen mit dem Anteil de r sonst nich t e x tra berück­
sichti g\.en duniden Gra uwcrt k lasse dei' Sohle in Bez ic h ung gesetz t (F ig. 10). 
Auch h ie r g ib t es Fundortc, in de ne n sich d ie A ntci le be i de I' Me r lo nalc 
stark u n te rscheiden (XXX V III , XXXVI I. IX , I. VI. V). Ande re zeigcn da­
gegen eine vc r hält ni sm ä ßig gute überei nstimmung, jedoch Wßt sich kci ne 
gesetzm ä ßige Beziehung ableiten. 

Es könnte immel'h in sein, daß in den Popu la t ionen, in denen sich die 
e n tsprcd1cndcn A nteile de r Weichte ilgrundfarben und Bü nde r-Morphen 
Uh neln , eine Ko r rela tion am Indiv iduum besteh t. Die Ta belle n 27 a u nd b 
gehen vo n einem Materia l mit vor wiegend fünfbünd r igen und bezüglich 
der Weich tei le du n kle n Schnecken aus; 27 c bis h dagegen von vorwiegend 
bänderlosen und hellen Schnecken. Auf G rund der Zusammenstellungen 
läßt sich auch a m Individu um kein Zusammenhang zw ischen Scha len­
uä nde rung und Weich te ilpigment ie1'Ung nachweisen. 

Sch ließlich werden in einer Affinitätstabelle (SCH I LDER und SC H IL­
DER, 1951) die e inzelnen Farbmel'kmale von Sch ale und Weid11,; ö l'per einer 
Gesam tanalyse un te rworfen {Ta b. 28). Dafür w ird das Mater ial von 10 
C.nc mo ra lis-Fu ndol-ten (V I, IX, XX IV, XXVI, XX XV II , XXX V, 
XXXVI II , XL, XLI und XLII) verwendet. Den °/ -Wer ten du Mer kmals­
a nte ile l icgen p ro Fundor t das Mille l de r Jahresaus be ute ll vo n I H5H a n 
zugrunde. 0 °1 e n ts pri ch t 0 % b is 5 1.'/0, 1 °1 en tspr ich t;) n u bi s I!) IJ/o usw ., 
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10 ° / umfaßt 95 % bis 100 %' Hie" kommt noch einmal die übercinstim­
mung in den Anteilen dcr 3 Weichteilmcrkmale: - hcllc Grundfarbe 
(= Sohlcngrauwertklasse), helle LungendecJ.;:e und Pigmen tmangel im 
hintc,'cn Teil der Rückenhaul - durch die niedrigen Werte dcutlich zum 
Ausdruck, Oe" Wert für das Netzmuster ist demgegcnüber hoch und zeigt 
an, daß es eventuell als dunldes Weichteihllc,'kmal gewertet werden kann, 
Auch bei diescr Art der Analyse ergeben sich kcine Beziehungen zwischen 
Schalen- und Weichteilmerkmal en. 

C,nemoralis • " " " .. • • " ~ . ~, , , , i , , , 
Fundort 

XXXVIII 

,<X 

XXVI!! 

XX,VI , 
XXX VII I 
XX LV !')!! , 
X LlL 

"'" ,V ~ 
ox 'r'co/!& l' 

'" §: VI 

V 

Fig. 10, Die dllrchschnittlichen ,,\nleile der fiinfb!,indrlg en !\'10rphe (N) und dei' 
(\lIn !<!eLl \V eichlci!\'arinnle In eini g en C, 1!l.!mOrllli~-PoJ1uICJI10lL(!1I 

Die durchgcführten Vergleiche zeigen ei ne weitgehende U n a b­
hän gigkeit zwisc hen der durch Chromatopho r en be­
dingten F fi rbun g des Wcichkörpcrs und der Pi g men­
ti e run g der Sc hai e. Damit bestätigt die Merkmalsverte.ilung die 
histologischen Befunde \'on HELMCKE (l933, 1935), I~ach denen die Bän­
derung dei' Sch al e nicht von dem Pigment der Chromatophorcn herrührt. 
CAIN und SI-IEPPARD (H152) fmden eine hohe KOITelatiOI1 zwisch en dem 
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Anteil von gelben Schalen und dem von hellen Weichkörpern und er­
klären dies mit der Seleldion durch Drosseln. 

In den von mil' untersuchten Gebielen ist ein deutlicher Umwelteinnuß 
nicht durch Selektion der Drosseln, sondern durch das Kleinldima nach-

Tab. 27. Vcrg l c id1C zwischcn Schalcnmorphcn und Sohlcildunl, c lhcilsgradcn b c i 
C.llcmora/is. 1"0. = F'undon; Schalcnmorphcn H, V, T und N v g l. S. :n; cl = dunkle. 

m mittlerc, h = il cUe Sohlcngrau\\'crtklassc 

a . 1"0. XXVIII: l!lIi:! 

R U '1' N 

d 10 !) 23 
In 5 17 J.I :m 
h G 7 2U 

15 :H :10 79 

d. Fo. II: 1959 

HUT N 

d 10 
m 7 
h 

20 1:1 

g. Fo. VI: UISU/HO 

10 

" 14 

40 

R U T--N--

d H 8 31 71 13 263 
m 156 -11 75 11 283 
h 7-1 22 3!i !l 1-11 

378 9-1 1:12 3:1 (;117 

b. 1"0. XXX: 1961 

R U T N 

d 
m 
h 

c. 1"0 . IV; IUS!! 

16 :11 
15 23 

7 

37 GI 

R U T N 

d 10 
m -1:1 
h 2U 

31 15 15 

15 
64 
41 

120 

h . Fo. XXVI: WSll/GO 

R U T N 

7 3 1-1 
IT' :W 22 22 76 
h -1 3 H :m 130 

113 70 li3 220 

c. 1"0. XXVII: 1959 

R U T N 

eI ~ 2 
m 3 11 

G 
22 

h 15 Ü 9 :10 

27 19 11 51t 

f. Fo. XL I : 19G1 

n. U T N 

d 
m -1:1 
h 'I!.I 

3 2 8 
(I 5 5!! 
9 12 11 81 

!H 16 20 18 HB 

Tab. :W AfflnitütslabeJle der Farbmerkmale von C. Ilcmo"ClIi.~ {Berechnung nach 
SCHILDER llnd SC HI.LDER. Ul5lj 

UTNr 
Hr l 

+ Val". 
N 
T 
U 
H 
Rü n 
RU 0 
Ld h 
S 

5 

!-I .B 
:10.0 
;l:l. ~ 

34. 1 
:H.B 
-15.8 
:Ui.·1 
5:1.0 

:1.7 
2.:1 

Ld 11 Rü 0 HU n 

16.5 
38.-1 
2U 
2U: 
2G.5 
35.9 
31.5 
47.1 

1,5 

14. 0 
38 .1 
21.2 
2G .3 
23.8 
31.-1 
2li.1i 
-!-I.B 

1.5 
3.7 

:14.8 
-13.7 
12.8 
15.5 
25.0 
11,-1 
13.2 

H ,n 
017.1 
5:1.0 

I von 7 Populatlon cn 

15.2 
15.1 
-I.n 

21.5 
33.-1 
!HA 

1:1.2 
21;,(; 
:11.5 
:W.~ 

u 

34.0 
GG .I! 
10.4 
10.5 
!l.G 

I ~).-I 
11.-1 
31,4 
35.9 
45.B 

T 

3-1.8 
76.-1 

2U 
22.1 

0.0 
33.-1 
25.0 
23.3 
2(;,5 
3-1.3 

N 

31.7 
51l.S 
!l.5 

22.1 
10.5 
21.5 
15.S 
2li.:! 
2-1,11 
:1-1.1 

+ Val'. Rr l UTNr 

W.-I 
:111.0 

!1.5 
21.-1 
10.-1 
-1.11 

I:I.U 
21,2 
2-1. 1 
:1:1.-1 

17.0 

:18.0 
56.5 
76A 
6G.8 
15.1 
-1 3.1 
:m,l 
38.-1 
:10.0 

17.0 
IB.-I 
31.7 
3-1.B 
3-1.0 
15.:! 
:1-1.11 
14 .0 
IG.5 
I-I.n 

S = hellct· Sohlcngrall\\'crt . Ld h = h elle LlIngcnelecke, Rü 0 = hintc t·c.1' Teil elcr 
Rückenhaut ohnc MllstC L RO n = hintcrc !' T eil eier Rück cnlHlul mit Nctzmuster. 
R. U. T. N = ß l in cl ermorphen. + Var. = ver schmolzenbänd!'ige M o !-phcn. r = ]', .. 101'-

phcn mit rOtcr Schnlenral"be 
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zuweisen . E r wirkt sich besonders auf die Vertcillmg der Weichkörper­
färbung in den Population~n aus, und zwar verm utlich im ganzen ökolo­
gischen Bereich der Cepaeen, wenn das meine Unter suchungen auch noch 
nicht lückenlos ergeben. Dagegen nimm t das Klei nklima in geringer em 
Maße auf die V ertei l ung der Bünder-Morphen Ein fl uß; wahrschein lich sind 
die BUnderIosen an ext r en1 sonnige Standorte bessc l' angepaßt al s die 
Gebänderten. I n di esen Fällen korreliert die helle Weichtei l fiirbung mit 

der hellen Schale, So glaube ich ei nen graduellen Unterschied i n dei' Reak­
tion Cluf das Klei nklimCl zwischen Weichl{örpel' und Schale annehmen zu 

dürfen, ohne dClbei etwas über den Wi rkun gsm odus aussagen zu können. 

D. Verhalten der Fi"irbungsvariantcll 

E in unterschied li ches V erhalten der verschieden pigmen tie l'len Sch nirkel­
sch necken kan n Hinweise auf d ie Bedeutung dei' Fürbung für den Ge­
samtOI'gan ismus geben und damit eine Erkl ärungsmöglichkeit für die Ver­
tei l ung d er Merkma le in den Populationen liefern . D ieser Gesichtspunkt 
hat Berech tigung Cül' die erblicllen H auptvarianten der Schale wie auch 
für die Farbmer kmale des Weichkörpers, der en K onstitution noch nicht 
si chel' erforscht ist. Setzt man bei letztel'en eine direk te Beei nfl ussung 
du rch die Umwelt voraus, I,ann ein bestimmtes Verhalten auch ein Farb­
merkmal induz ieren. 

I. Na hrungswahl 

D ei" Einfluß der Nah rung auf die Ausprägung der Fär bung des Weich ­
kör pers bei Schnecl,en ist schon mehrl"ach i n Betr acht Igezogen und geprüft 
worden (SEI BERT, 1873: HESSE. 1879 : KUNKEL , I!H 6; R. WEBER , 1923 ; 

BARR. 1927 ; MARENBACH, 1940; FROMMING, 1957). 
Meine Beobach tungen im Freiland, wo ich auf cngem Raum oft bei sehi" 

ei nheitlichei' Vegetation die verschied enen Farbva r ianten des Weichkörpel:s 
beieinander fand, gaben keinen An haltspunkt für dCl'en Beei n fl ussung 
durcll un te l'scl1iedliches Nahl'ungsangebot. Darum prüfte ich die Möglich­
I,eit, ob eine \Virkung dei' Nahrungssloffe auf d ie Fll l'bung der Weichteile 
aue Gnllld unter schiedlicher Futtenvahl besteht. In gleichn Weise unter­
such te ich versch iedene Schalen-Morphen, um auch hiel' eventuelle U nter­
sch iede im Stof[wechsellyp zu finden. 

ZUI' VOI"ber ei tung d ei' Futterwahlversuche mach te ich im Frei l and 
einige or ientierende Beobach tungen übcI' die Fuu en vahl der Cepaeen und 
einige V orversuche im Labor über die durchschnittliche Dauer des Durch­
ganges dn Nah rung durcll den Magen- Da rm-Kanal. 

Dal'a ufhi n en;nb sid\ d ei' im F olgenden skizzierte Ab lnuf d er Versud\C, D ie 
Cepneen wurd cn. soweit sie untereinnnder ve rglichen werd en soll ten. zu r g leichen 
Zclt <Im glc.lchen Ort gesnmmclt und e r hielten val' Ve rsuchsbcginn dieselbe Be· 
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handlung, Wührend d es Versu ches be fand en sich je 5 Ti ere d er ~Idch en Vari:mt e 
in mit Gazcr Hhmchen abgedeckten V ol!glasnquarien (Grundfliichc 14,5 cm X 1!) cm, 
H öhe 20 cm), D ies!.! stand en in ei nem K c l! crraum mit einer durchschnittlichen 'rem· 
pcr'Hlur von 15 ('c, N;iCh z\VcJt il~lgcr H<lJt ung mit feuchtem Filtcrpapier wunLen die 
Aqua ri en gere in igt und d ie vorbcr eitetc N;\hnmg elngebl'<IcLlt, 

D ie ausgewiihltell BHitter. B la tt eile und die mil d em i\likrOlom in I mm dicJ,e 
Sch eiben geschnittenen M öhren wurden \'orIH! I' auf Fotopapier <Ibgelichtet. Damit d ie 
Schnecken wie In d er Natur beim Umher kriechen f ressen l,onmcn, brachte ich die 
angefeucht eten Bli.ittel' und Möhrenscheiben Iln d en Wijml en und am Boden, die 
einzelnen Sor ten gut verteilt.. zum I-Ia ften, l\ußerdcm wurd en tlngel'eueh tete vor· 
j iihrige Brennesseis tengel und in Salzniipfehen e ingedrückte Erdc mit in das B e­
h i.i llllis getan, D er K ot wunl e zwei- bis drei mal tä gli ch abgelesen und in Rö hrch en 
in einer Flüssigkei t \'on ~Ieiche n Teilen G lyzerin. 96 "olgem i.\lkoho l und Aqua 
destillata (nach KOHNELT, Hl50) i m Dunkeln bis zur Bearbeitung :lufbewah rt. N;ICh 
r u nd 90 Stunden «(:ISt -I vollen T<l gen) wlll'den die Heste der Ztll' Wahl angebotenen 
NahI'LlIlg entfer nt. wiede I' Filtel'pnpicre i n die ge r ei ni g ten A q un r ien gebrach t und 
2 bis 3 T age darin belassen. Dann kam en ell e Tiere 5 Tage t rocltcn In Blumentüpfc, 
wur'd cn am 6, Ta ge be feuch tet , damit si c am 7. bcim Einsetzen In die mit Futter 
bestüclH en Aqunrien für' ei n en w eiteren Versu ch funktionstücht ig waren. 

D ie Fmßlöeher in den Bliiltern und M ö h rensell eiben wurden dUl·ell Auszii hlen 
der mm:! bes timmt: die ve rschied enen Amelie in den K otstriingen unter dem Ster co­
m i kroskop bel nied r igen Ve l'g rü ßc l'ungen ( ~ mal und ti.:unal) gem essen, Zur B eurt t'l­
lu ng des inncn liegenden Materials w urde ei er SlI'ang bei 16- und 25faelle\' Ver­
g rößer ung zerzupft. 

I n dieser Art führ te ich zwei VnsuchSl'ei hen durch. ] m .. B l üttel'vel'such " 
w urden neben vorjühl'igcn Bl'ennessel stcngel n und Er de Blätter von 
Arte misia v u l garis L" HUnlu! lIs lUPlli us L " Lutllnnn sal.iearia L " PrtWUS 
spec" Rubus idaelLs L. , Rubus spec .. Samlniclis Iligra L ., Symphoriearpus 
racemosus Mch x, und Urtiea dioiea L, angeboten ... Möhren versuch" heißt 
d ie V ersuch sr c ihe mit Möhl'enwurzeln (Dallc lls cl:\l'ota L.) , vorj ühl' igen 
B r cnnesselstengeln u nd fr ischen Blbittcrn von Ur(ica di oiea L" Anno rac'i n 
lapathiJo /:ia Gil. und ChellOpodilln1 album L. Dic Vel'suchsdaten, die gc­
prüften Varianten und die festgestelltcn Prinü irwerte si nd aus Tab. 29 
und 30 ersich t li ch, I n j edem Falle wurden die abgestorbencn Bren nesseI­
stengel mit in die F u tter wahl einbezogen, I m BHittcr vc l'such wurdcn nut' 
Urtica d'ioica, SlLmbucus lliora , HunmLus lU'P ll l us, A 'r tem isilL 'v ulgar is und 
einmal SUm1Jhoriearpus raeemoslls gefressen, I m Möhrenvel'such b lieb 
keine F u tterart unberÜ hrl. Zur genauen Beurteilung des Verhaltens dcl' 
ei nzel nen Varianten prüf te ich zun ~ich sl den Gesamtbla Lt f r aß, den Möh­
l'enfraß und elen Kot VOI1 B l'cnnesselslengel n (Tab. 31), Um den Versuchs­
fehlel' und die Val'i anz d er W iederholungen ausschalten zu können, füh rte 
ich doppelte Val'ianzanalysen durch . D ie Signi fikanz dei' D i f ferenzen zwi­
sch en den MiLtel werten dCI' einzelnen F'i.irbungsval'ianl.en erm i ttclte ich 
mit dem DUNCAN-Test, Es unterscheiden sich d ie Tiere mancher Aqua­
rien des Blättcrversuchs in Bezug au f den F raß an BlaUsubstanz signifi­
kant oder schWelch signifll,ant. Auf die Varianten lassen sich die Untcl·­
!.chiede jedoch n ich t beziehen. Er stens sind sie sich zwischen den beidcn 
Pel'iaden auch nicht annähernd äh n lich , Zweitens ist der U nter sch ied zw i ­
schen den hellen und dunklen Tieren in der ersten Periode bedeutungslos, 
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Tab,3l. Vergleich von Gesamtblallfraß, i\h.il1rcnfi·aß, Sten gelko l u nd B lau k Ot .,;\\' i -
sch en den gcprüft en Vllrianten, D ie Werte geben den DUl'ch schni t t dei' ei n zelnen 
Wied erho lungen an und <,:\\'011' in cm:: für die Fraßlöchcr u nd i n Clll für d ie K OI-

st r iingc, 
a , ßlii ltcl'vel'such 

0 
W elehte ilvarianl cn ~ Schalcnv;lI'ianlcn 

t " 
N,· Hr ur h ell hell ( = Hr) dun i( t'\ 

< ~ 

Fraßlöch Ct' 
an ßWtl em 29.2 311.0 .J O. I 12 .:1 3ß,O 42. 0 

Stcngclkol j:W \:m HH 12:1 139 15(; . ß latt lwl :W 27 :1·\ \01 :n :18 
c -c ur NI' Hf dlmkel h ell 
~ 
" Fmlllücl1 el' 
ci an ßliittern !I.2 

~ 
2.1. 25 .2 lJ.(J !l.S 

Slengcllwl :15 25 :m 35 

ßlattko t 12 2U 22 13 , 
h ell dunl\l! l 

8.0 18.9 

IUI 17,0 

!'I,ll • 1.5 
. ~ 
§ C,· II r dunkel hell 

~ J,'l'aßlöcl1er 

U an ßl ii l t c rll <.1 2.J .O Ill .\ 24.0 

Stcngc l l<ul U!.l 11 1 1:U; 11 1 

Blattlwt 8 20 20 20 

b. M öhl'cnver Sllch 

ur BI' N,· dUl\I<cl h e ll 

Fl'a/3ltichcr 
an r.·l dh r cn 24.5 :11.\ :13.\ 2(;.3 3 1.:1 

" 
E Fl'a(.;lüch el· 

an ßlti lle l'll 12.7 lj,H 20.0 2. 1 1I 2 

~ Stcngelkol J< ;I(j GI " 57 

U Möhl'enkot " 2\ i9 IR 20 

ßWI1Cl'I<ot 13 H 8 

=-= : keine si gnIfikan tCI' Dilfc r c n .,;en : - - - : schwach sig n ifi k ante Diffcl'c n.,;en ( [ 1'1'­

tums wahrsch c in lichk elt ~ 5 ßß): nicht untcrSlridlcn: signifikante Differenzen (Irr­
tumswahrseheinlichkelt ~ I ß u). Da j.!esichcrtc Diffc r en .,;en nur bei d en Fraßloeh­
w e \'ten entstand en silld, Ist n;:l ch diese n dic Jcweillge Hci h c n folgc d CI' Va r ianten 

clngc r idHct. Schalen va r ianten s, S. :17 
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w eil die ebenfalls hellen Insassen (Rr) e ines an dere n Aqua r iums sich 111"'1 

Blattfl"aß nicht signifikant von den dunkle n Tiere n un tel'scheide n, 
Die Di ffe renzen zwisch en dem Möhre nfl'aß sind nicht zu sichern, Fa ßt 

man abe!" den Fraß an Möhren und Blüttern zusammen als Fraß an fri­
schel" Nah!"ung - im Gegensatz zu solche m an abgestorbenem Material - , 
so haben die hellen Ti e re schwach signifikant ITlehr gefressen als di e 
dunklen, Es ergibt sich auch damus ke ine übe re instimmung mi t de m 
Blütterversuch (1. Pel'iode ), wo in e inem Fall ge rade die dunkle n T ie re 
meh r fdsche Nahrun g au[genommen haben, 

Die Mitte lwerte de r Kotanteile mit der Masse von abges torbe ne n 
Brennesseistengel zeigen ke ine signifikanten Unte t'schi ede zwi schen den 
Variante n. Die Werte de uten auch nich t dm'au f hin , daß d e r FI'aß an 
abgestorbene m Material ausgleichend für den an frischer Nahrung eintl'itt ; 
sie gehen ehe r parallel n1it denen fÜ I' Blätter und Möhren, Darum n ehme 
ich an , daß die aufgetrcte nen Unte rschiede zwi schen den Aqual"ien von 
de r vel'schiede nen Fraßstimmung e inze lner T ie re he rrühren, 

Es bleibt zu prü fen , ob die Vari ante n e ine ve rschiedene Auswahl zw i­
schen den cinzelnen Arten de r gebote nen frischen Nahrung treffcn 
(Tab, 32), Im Blättel've rsuch bei den C,1!e11l0raUs de r erstcn Periode is t 
Vrt.ica dioica die am me isten gefressene Blut.tart , dann fol gt Sambllcll s 
1dgra und in wechselnder Reihe nfolge HWl1/tlus luplllus, Artemisia. v nl­
oa'ris und Symphor"ica.rpus racemOSIlS, Nur die Bevorzugung von UrUca 

d.iolea ist - bis auf ein Aquarium - signifikant. In der zwciten Periodc 
ist zwa r auch Ur/.iea dioica am meisten gefressen worde n , abel" di e 
Di ffe renzen der Mittelwcrt.e li egen oft im Zu fallsbereich. Auch die DilTc­
rcnzen zwischen Humulus luplIl-us und Sam.bucus 111gl"0 sind geringer 
geworden, Artent'isia und SyntphoricarplLs gehören hier mit zu den ve r­
schmähten Bbtturten. 

Bei de n C. horLel1sis bi ctet de r Versuch de r c rs te n Periode sehr w e nig 
Material. Andere P flanze na r ten al s be i C. nemoral.is wurde n nich t angc­
nommen, sondern Artemisia und Sym-plwricarpus mit ve rschmäht. Dic 
Differenzen dei' Mittelwerte zwische n Urtica d:ioica., Sambuclts ''Ilig ra und 
Hmnulus l -UPlLlus sind kle iner als zwische n de n meislen C, ne1lloraliH­

Aquarien und fallen a lle in den Zu fa llsbe re ich, 1n d er zwc ite n Periodc 
c rweist sich in e inem Pali Ul'tica dioica schwach s ignifikan t bevorzugt. 

Die Futterwahlv e r suchc g eb e n k e inen H inw e i s 
cl a f Li r, daß die ein z ein e n Va r i a n te nun tel ' sc h i e d I ich 
zwischen lebensfrisch e m o del' ab ges torbencm Pflan-
z e 11 m a tel" i Cl Iod e rz w j s c h e n c i n z e In e n P f 1 a n ze n a I' t c n .. 
w ä h I e n. Eine Beeinflussung de r Weich teilgrundfarbe durch unte,'schied-
liches Fraßverhalten ist demnach nich t zu erwarten . - Die Val"ianten von 
Arion ru/ns prüfte BEN ECKE (1910) bezüglich ihre" Futtcnvahl, und Cl' 
fand ebenfalls keine n Unte rschied , 
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T ab. 32 Die Priircl"cnzreihcn dCI" einzelnen Variantc n und des Gcsamt llliltc t'ial pro 
Versuehspcrio d e. ,. B lällel"vel"sueh 

\. Pcriode 2. Pe r iode 

C. /H.' /)w /·all:s Av H i; U 5 1'1 U 
Hl' 0. 1 2.5 :1,7 :n .6 .L:! 5.4 15.5 

Av H 5 U 5 H U ur 0.03 10.0 :!!} , :! 0. 1 2.4 5.8 

11 i \V 5 U H 5 U 
N I" o ., 1.4 27.1; 0. 1 0.3 25.0 

11 Av 5 U 5 H U 
hell 0. 1 :f.3 10 0.3 0.4 8.' 

Av 11 5 IJ 5 H U 
dunl,cl 

0.5 2./1 5.5 :1:L:l 0. 1 1.0 7.n 

Av H 5 U S H U 
insg:esnlnl 0. 1 1.1 5.0 26, 1 1.0 1.9 12.G 

C. lIorretl :s l s .t\v H U S C,' 
0.5 1.6 2,0 

Av 5 H U 
! I r 0.4 \. .\ (j,5 15,7 

11 S U 
hell 0.:1 G.t; 1. 2 

1'1 5 U :\ \ ' 5 H U 
(jun k el 

0.0 H.7 10.2 :J..I 4. 3 11.4 

H 5 U Av 5 H U 
insgesam t 0. 1 7.7 5.7 0. 1 2,3 3 .7 !Ui 

b. l\·tö hrellversuch 

C. IH?moral/ :s Ch AI U D R,· 
0. 1 0.2 G.:I 3\, I 

ur C h AI U D 
0. 1 12.7 2 ~ .5 

AI Ch U D 
NI' 0. 1 0.5 19.5 33. 1 

hell 
AI Ch U D 
0,03 0.4 U,7 31.3 

dunkel 
Ch AI U D 
0. 1 0. 1 2.0 21i,:1 

) AI Ch U D 
i nsgesaloH 0. 1 0.2 '.8 29,3 

Die Z ahl en bed euten d ie m lt tl crc Fra [j]eistung in CIll'! . A !'tem isi a vu lgaris (A v ) wurde 
HJIl C. II clllOnlli s in dc !' 2, Pcri od e li nd vo n C , ll o l' ~cll.~ls In dcr I. Pcr io d C ni ch t gc-
tressen und dnrum rluch nicht In die B erech nungen mit eInb ezogen. Unterstreich u n-

gen s, T ilb. :1\ . A bkürzungen Tab. 29. 
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11. 'l 'cmllcrat.ul·,'crhalt cn 

Das T emperaturverhalten der Ccpaeen wu rde bisher nur in Bezug auf 
verschi edene Farbme rl.::m ule der Schale unte,·sucht. - So find et BOETT­
GER (1954) elie ungcbUnelerte C./lortellsis gegenüber St,"ahlungsWÜrlTle 
'\viderstandsfähigc l" als die fünrb~indri ge. In den T cmpc nlturorgclversuche n 
von S EDLMAIR (1!15G) bevorzugen ungebändertc C. hortellsis e ine höhere 
T emperatur als fünfbündrige; zwische n gelbsch aligen und roten C. nemo­

r aUs besteht ei n entspl"cchender Unte rschied. 
Über ve rschiedenes Ver halten in de r T empem tul"Ol'gel von l-l elicigona 

arbus l.o ruln (L. ) mit he llen und d unklen We ichkörpc l n berich ten REICI-l­
MUTI-I und FRüMM I NG (1961). Eine größere Anza hl he lle r Tie re wühlt 
hiernach eli e Vorzugstem pe ratur von 23 ° C, währe nd die duniden sich in 
e ine n) breiteren Bereich um diese verteilen. 

Mich interessie rt e es, ob die Weichteilfärbung der Cepaeen gegenüber 
verschiedenen T e mpe raturen sich ühnlich auswirkt wi e die Schalenpigmen­
t ierun g. Darum unte rnahm ich ei nige Ve rsuche mit dei" T emperaturorgel. 

D eI' Arbeit von SEDLMA IB (l956) enul1lhm ich im Prinzip die V c r suehs:1l1ordnu ng 
und clie Bauart der Orgel. Bei zw ci Versuchen arbei tc t e ich w ie diese .-\utol· in mit 
eincr K ältemiSChung aus Eis und '\"iellsalz, bei den zwei folgenden ab er mit T:-ok­
kenei s und Methanol. iO-UO ce Il eißes Wasser lieferte (Iie n Otwendige Wii r mc. 

Als Versuchs t iere wühlte ich mög lichst h elle (Sohleng rauwert g ) und dunl,!e (p b ei 
C,lIcmo/"(//is und I-n bel C. I lort(!IlSi.~) E: xcmpln re au s. Bci dem Materlnl aus den 
Fundo rten XXIV (K leinwellHI) und XXV I (Neschwitz) mußte i ch die Unterschiede b ei 
den Schalenmerkmalc n vernaehlüssigen. Dagegen war die Aufsammlung im Fu ndort 
XXX I X (bei Pt'ag) so günstig, daß die T iere m i t gleiehurtlg gefä l'bten SChalen Zll 
dem Versuch ve r wendet werden Iwnnlen . Um auch im zurückgezogenen Zustand 
!leide Varianten unterscheiden zu können, markierte ich die dunkle mit einem 
schwarzen Pun l-:t auf d em Apex. Zu Begi nn jedes Versuches legte ich d ie Cepaeen 
zu r A ln iviel"ung einige Minuten in lauwarmes W asser und sctzte si e dann in die 
Orgel au f dic T empe l":ttul"zone zwischen 20 C' C und 25 oe, :llle mit dem I(op[ in die 
BiChtullg zum wärmeren T ei l. Nach ei ner halben und ei ner Stunde erfo lgten di e 
Abl esu n gcn. Ausschla ggebend für eli e Zuord nung war d'lbei (l eI' Swndort d es Vor­
derk örpers . Unsi Cherheiten ergaben sidl dadurch, daß die T ie r e überei n ancl erkroehen 
lind dal}ei d ie getes tete ,"\!umlniumplatte verließen . 

Bei elen Versuche n mit Eis und Vie hsalz wurde eine T empera turabstu­
fu ng von 10 ° C bis 60 "C e rre ich t (Tab. 33). Di e Ti e!'c stauten si ch schon 
nach der e rsten halbe n Stunde, beson ders deutlich aber nach e ine r Stunde , 
am kalten Ende de r Orgel. - Während der Gipfel in de i' Ve r te ilun g nach 
e ine r halben Stunde noch schwankl, lieg t el" bei all en diese n Versuchs­
gruppe n nach einer Stunde be i 10 ° C, die Nl itte!\\'erte de r Verteilung 
zwischen 17 oe lind 21 o e . 

Mi t TI'ocke neis und Me thanol ließ sich die Bildung einer Eiszone am 
kalten O rgelende clTeichen und die Bes timmung de r unteren Gre nze deI" 
T emperatul"wahl der Cepaeen - wie sie SEDLMAIR (1956) noch nich t 
ge lang - dtu"chführen. Die T iere krochen anfangs in di e R ichtung, wie 
sie gesetzt wurden - also zum wa l'men Ol"gelende hin - , \'i ele such ten 
t1 be r schli eßlich de n küh le ren Be l'e ich auf. Eine ganze Anzahl e rrei ch te 

II/76 

• 



T
:l

b
. 

:;:1
 

V
c
rs

lL
ch

c 
in

 d
<.

'!' 
T

e
m

p
c
n

ll
\u

'o
rg

d
 m

it
 

C
e

p
a

e
e

n
 
v
o

n 
h

e
ll
e

r 
u

n
d

 d
u

n
k
le

r 
G

ru
n

d
fa

rb
e

 d
es

 
W

c
ic

ll
l,

Ö
rp

e
rs

. 

5 
F

u
n

d
-

V
e

rs
u

ch
s-

~ 
.
0

 
~
 

, 
-,

-
S

ch
a

le
n

-
b=

 
~
 

~
 

T
' 

T
' 

T
' 

~ 
~ 

~~
 

,-
, 

_ 
u 

F
u

n
d

O
rl

 
d

a
tu

m
 

d
a

tu
m

 
c 

~ 
'1 

In
 

'C
 

, 
, 

G
 

m
C

I'
k
m

a
le

 

-
-.

 
u 

~
E
 

<i=
 

o 
. 

0 

" 
<

 
~
 

0 
>

 
~
 

X
X

IV
 

29
. 

5.
 l

!)
iiO

 
:1. 

11
. 

b
is

 
' , 

h
e

ll
 

" 
2

U
 
, 2.

0 
" 

:1:
1 

2
5

-2
7

 
g

e
m

is
C

h
t 

10
. 

11
. 

19
50

 
" 

d
u

n
k

e
l 

" 
I;

A
 
±

 2
.:

 
, 

:1
2 

10
 

h
e

ll
 

·10
 

H
.9

 
±

 :
H

 
, 

3
J 

I' 
'1

j~
 

d
u

n
k
e

l 
" 

15
.4

 
±

 2
.1

 
" 

3D
 

I' 
<

 
c 

~
 

o 
_ 

0 
~~

 
X

X
IV

 
2!

). 
.. I!lt

iO
 

:1.
 

11
. 

b
is

 
" 

h
e

ll
 

30
 

11
,.

 ; 
±

 2
.0

 
10

 
27

 
15

 

g 
10

. 
11

. 
19

60
 

10
 

d
u

n
k

e
l 

:1
0 

1;
.1

 ±
 2

.0
 

2
j 

11
I-

2U
 

S 
h

e
ll
 

30
 

15
.G

 
±

 2
.1

 
10

 
29

 
I' 

0 
d

u
n

lw
l 

:1
0 

lI
U

 
±

 2
.:1

 
111

 
21

1 
I' 

U
 

X
X

V
I 

1
1

.8
. 

I!
H

iU
 

!,. 
11

. 
b

is
 

, ,
 

h
e

ll
 

:;0
 

H
l.

3
 
±

 3
,B

 
'I 

11
 

g
e

m
is

c
h

t 

.~ ~
 

1;
1.

 
11

. 
19

Ü
O

 
" 

d
u

n
l,

e
l 

21
 

]B
.5

 ±
 5

.1
 

41
 

11
 

h
e

ll
 

30
 

]2
.0

 
±

 :u
; 

41
 

u
~
 

d
u

n
k
e

l 
I' 

12
.(

; 
±

 3
 .

, 
2ü

 
15

 

.~
 

'5.
='

 
~
 

9
"'

: 
;X

;X
;X

IX
 

II
.

!!
. 

19
60

 
Ii

. 
11

. 
b

is
 

1/
: 

h
e

U
 

" 
22

.5
 =

 2.5
 

:1 
'I 

21
1 

:!1
 

C
I'

 

~ 
;:. 

0 
]:

1.
 1

1.
 1

%
0

 
20

 
d

u
n

k
e

l 
" 

19
.7

 ±
 2

.5
 

:15
 

W
+

21
l 

i; 
h

e
ll
 

50
 

2
U

I 
±

 2
.5

 
H

 
JU

+
:?i

 
~
 <.i 

d
u

n
l,

c
l 

5
0

 
20

.(
; 

±
 2

.:1
 

:>5
 

Il
i 

, 
I 

il
li
tt

e
!\

\,
e

l'
t 

d
e

i'
 
V

e
n

c
il
u

n
g

 
ü

b
e

r 
d

ie
 

O
rg

e
l.

 

±
 , 

S
lrc

LL
LL

Ll
j..

( 
d

es
 

M
it

te
lw

e
rt

e
s

. 
, 

T
' " 

li
n

d
 T

~ 
u

n
te

re
 I

:z
\\

'. 
o

b
e

re
 G

rl
'n

z
e 

d
e

r 
V

e
rt

e
il
u

n
g

. 

-
T
~
 

-
G

ip
fe

l 
d

e
I'

 V
e

n
e

il
u

n
\! 

-I
 -, 



C.nemoro/is fundort: XXVI 

'l2 Std. 

f SIr]. 

c. hortensis 
h 5td. 

1Std. 

Q S /0 " l lJ 15 JO J5 ltO 

Fundort: XXXIX 

o helle Tiere • dunkle Tiere 

Fig.l1. S I;mdortc dcr Ccpacc n auf d CI- Tcmpc ratul'Orgel nach ' /:- und lstündigc r 
Vcrsuchsdau c r 

dabei die 0 ° C-Grenze, einige bewegten sich noch ein Stück in di e Eiszone 
hinein. - Del- Mittelwert der Vertei lung von C.llcmora.I.is ist nach einer 
Stunde Versuchsdauer jet.zt niedl-igel- als in den vorhe l-i gen Versuchen. 
Dagegen liegen die Mittelwerte der C. hortensis-Verteilungen bei bei den 
Kontroll e n verhältnismilßig hoch , jeweils die der he llen Variante um 
höchsten. Die Differenzen zwischen hell und dunl,el liegen jedoch 1m 
Zufallsbereich. Am beste n deutet sich dieser Unterschi ed - auch bei den 
C. nemoralis des letzten Versuches - an der obel-en Grenze der Ver teilung 
an (Fig. 11). 

Hier sind einige helle Tiere auch noch nach ei nel- Stunde in dem extreme n 
T e mperatUl-bereich zu fll1den , während die dunklen sich 1n weniger 
warme Geb iete zurückgezogen habe n. 

Wenn bei Unter suc hun ge n an reichlicherem Male­
rial sic h die hi er andeutenden Di fferenzen sichern 
l assen, zeigen helle und dunkle Wei c h tei l varianten 
g leich es Verhalten wie helle und dunkle Schalen­
va r i a n te n. Die Real<tion der vel-schieden gefä rbte n He/.icigol1a etrblL­

StOTU1ll. nach REICHMU'l'H und FRöMM I NG (1961) fügt sich nicht ohne 
\veitel"es den hie r entwickelten Vorstellungen ein. 
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E" Dislm ss ion 

Ein Vergleich dei" verschiedenen Farbmerkmale der Schn i rkc lschnecl<cn 
crgibt , daß sic sich 1n vcrschiedenem Maße flh" die Bc urte ilung ei ner 
Population eignen" Be l{"lOnt ist di e Erblichkeit von Bände rung, Lippen­
farbe und Hauptgrundfu,"be de r Schale (:c. B. LANG , 1904, ! lJOG; BOETT­
GER, 1950 b) . Das vorhandene Erbgut und dessen Verände rung durclI 
Zuzug, Abga ng" Mutation oder Selel\lion bestimmt das jeweilige Bild dc'" 
Populationen bezüglich dieser IVlerkmalc. 

Die durch ge lbe Drüsen bedingte rürbung am Fu ß und Mantel zeigt sich 
unbesUindig. Sie ist de r Ausdruck c ines momentanen physiologischen Zu­
standcs des Ind ividuums. Sobald die Ursache-Wirkung-Bezieh ung h ie r fü ," 
geklär t ist , ist das Merkmal gee ignet , die entsprechenden, auf eine Popu­
lation ei nwirl\enclen Faktoren anzuzeigen. Nicht bei allen SI.y lommato­
phoren si nd di e Drüsenfü r bungcn so wechselnd ausgeprägt. Be i Arion 
r u fus (L. ) ist nach ALBON ICO (948) und BOETTGER (1949) das Rot d e r 
Drüscn wenige," va ri abe l nls das von Chromatopho"cn ablüingige Schwa rz. 
Bei den Ccpacen d agegen zeigen sich ge rade die chromatophoren bedingten 
Mcrkma le bes ti:i ndi ger. Monatelange Haltu ng der envachsene n Tiel"c e r­
gaben kei ne wescntlich c Änderung der Grundfarbc dei" Weichte ile (S. 15). 
Die Dunkelung dei' heran wachsenden C. lIenwraüs (5. 13) ist. wahrschei n­
lich eine Erschei nung der Entwick lung und n icht au f den Einfluß der 
Umwellvcrändenmg zurüd.:cuführen. CA IN und SHEPPARD (1952) lehnen 
auf Grund ühnlichcl" Versuche an C. llemora,lis Veränderung deI" Färbung 
des KÖI"IJers durch Umwcl leinwi rkung, abe r auch w~ihrend de r I nd ividual­
e n twicklung, ab und konsla tieren die Erblichl(e il de :" Grundfar be de r 
Weichtei le. PÜ'" diese Schlußfolgerung halte ich d ie Ve rsuch e di ese,' 
Autoren nicht beweiskl'~iflig genug; denn sie wunlen nUl' e inige Mo nate 
hmg an 2,1 Exempbre n durchgeführt. Unte rsuchungen an anderen Gastl"o­
poden machen es ab cl' seh r wahrscheinlich , daß Weichtei!fi:irbungen bis zu 
einem gcwissen Grade erblich s ind . So lüilt BOETTGER (In:!2) bei Pla­
norbis corneus (L.) die Bildung des du nklen Farbstoffes rOI" genetisch 
fi x iert. jewcils die gcringe re Menge rezessiv. Die gleiche n Verhältnisse 
findet cr 19-19 bei A r ion ruflls (L.). REICHMUTI-r und FRöMM ING (961) 
ber ichten von de r Zucht von hellcn und duniden S I ~immen von I-Ielicigo l/{L 

) a-rbustol"lun CL.). Auch Kü NKEL ( HJlG), BARrt (1027), ALBON ICO (1 948) 
und RErC I-IMUTI-r und FHOMM ING (1960) halt en die erbliche Festlegung 
deI' Fa rbmel"kmale bci Arion rufus für wahl'schcinlich. Wie BQETTGER 
messen s ie aber dem Einfluß de r Umwelt fü," das cndgültige fa rblichC' 
Erschei nungsbild d C I" Sch necke gJ'oße Bedeutung bei. 

Meine Untersuchungen über die Vertei lung des Merkmales "Grundfarbe 
des Weich körpersH (= Sohlengra u\Vc rt) zeigen deutlich de ren Beeinflus­
sung durch den Sta ndort (5.52 ff.) . T rotzdem lasscn die in den Freiland­
populationcn vor gefundcnen VerhüJtnisse auch cine gcwisse Unabhängig-
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keil von den ökologischen Faktoren ver muten, die als erbliche Fixi erung 
gedeutet wC"dcn l,ann, 

Einige Anhaltspunkte über die Faktoren, die au f die Vel"lei lung der 
Weichteilfiwbvarianten Einfluß nehmen, ergeben sich aus meinen popula­
tions-statistischen Untcrsuchungcn jn Verbi ndung mit den Vegetations­
analysen von I. DUNG ER. Bei der Gruppierung der Stando,·te nach der 
Beschattungsclaller stellten si ch die Unterschiede i n der Verte ilung bei 
C.llemorali s dar. Auch ANT (1962) findet: besonders dunkle Bra cl,ybael1C1 

fruUcum (Müll.) und Perfora/'ella, i1!carllat,a (Müll. ) an schattigen Stellen, 
die aber auch zumeist feucht sind. 

Parallel mit der Sonneneinstrahlung auf einen Standor t gehen m , E. 
zumeist die täglichen T emperaturmaxima. Ocr Einfluß der T empc,"alu" au f 

Tab. 34. Anslcht cn übcr d cn Ein flu ß VO ll T em pcrlltur unc! FCllCIHlg l{C it auf d i c V c r­
tc lJ u ng od er die AUsfäl"bul1 g von Varlllnten bcz. des dunklen P igmen t es. W enn nicht 

anders vcnl le,'k t. ist bel Gastropoden dle FÜI'bunS der Weichteile sem ein t. 

Tle"S"uppe Verdunklung 
mit stclgender m i t fallend er 
T cm pera tu r T cmperatur 

Gllstropod cn Bcnseh, 1!J2U Slmroth . 1885: 

Inscktcn 

poikilothermc 
Wirbeltiere 

\'ögel 

Sriugclierc 

vcrsehied, 
Klasscn 

H/30 

Germai n, 1928: Schille mchr cre 
Marc nbadl, 19 ~ O: NacktschnccJeen 

Arlon r/llus l3octtger. 1932: 

Glogel·. I n3:1 
GÖrnitz. 1923 
Hensch. 1936 

Ognc\\', 1959 

PIQlIorbfs cO/·lleus 
Elu·mann, 1!l33: 

Ario" rllfll,~ 
AlboniCO, I!!·III: 

Ario" rufus 
Boetlger, I !H!! : 

J\riOIl rllfll .~ 

Verfassc ,·in: 
Cepaea "cmoraHs 

WcbCr. 195-1: 
In vielen FäJlen 

Fische!. 189!> : 
SalamandcrlarvCIl 

v. Buddenb roclc. 19!> 1 
(vo r w iegend 
physiologisdlC" 
~~a rilwcchsel) 

Stelntacher, 1!1!>-I 

II jln 1I . IIjln, 1!!:1U: 
Katze 

Daneel u . Pau!, I!H O: 
Kaninchcn 

Schultz, 1936: 
Aufhellung bei 
Zclltempcratur 
:\uf übcl' 35 · 

bel cxtremcn 
T emperatll r en 

Simroth. 18ß!i: 
mchr cre 
Nack tschneckcn 

, 



• 

TOlb, 3~ (Fo rtsetzung) 

bei steigend ei' 
l~eu Cht ig lc ei l 

Gast l'opoden ~\lbers, 1!]ijO: 

vügel 

SHugCtiCl'e 

Hclieidcn 
L cyd i g, 167H: 

A riOIl /'II/!I ,~ , 

Arioll l lOrlClIllL<; 
JOI·dan. 1882: 

AriOIl rU/ll s 
Siml'Olh, um5: ein ige 

Nacktsch neck en 
Houwid es, 1!I2t;: 

SchOlle von Ce p(1('1l 
vinclobollcll si s 

l1 en seh , \!) 211 
Gel'lnain, IfI2B: SchOlle 
}\ubertin. EIlls , 
Hobson, I!/:ll : Schal e 

vo n Coc:llllc:clla 
(leI/tri 

(g l'o ßkllmnt isch) 
Ehl'ma nn, 1933: 

A rioll 1'I 1 / II ,~ 

Vcrfa ssel' l n: 
Ccpaca l U!mo/'(lIi ,~ 

Glogel', lllJJ 
Gömi tz, In:] 
Hcnsch, I !J3H 

OAne\\', 195!J 

bei fall endei' 
Feuch t ig k eit 

Albo n ico , 1!J4 11: 
Ario/! 1'11/1110 

Sl c ;nbach CI', 1964 

F elleh tig lteil 
o hne Ein!luß 

H o clIg c l'. I !J4!J: 
i \ /'10/1 /'II/II,~ 

die Verteilung dei' F'arbval'ianten bzw, au f deren Ausfärbung wird in 
vielen Arbeilen disku tiCl't. E i ne Zusammcnstellung un ter besonderer B e­
I'ücksichtigung der Gustl'opoden gi bt Tab, 3-1. Vorausgesetzt, daß fü,' die 
Fü,'bung der Weichteile von Cepaea die Tem pel'utlll' überhaupt von Be­
deutung ist, paßt sich meine Ansicht, daß höher e T emperaturen hell e T ier e 
begünstigen bzw, J-tellfUrbung bewil'ken und niedri gere Temperaturen di e 
Vel'dunklung förde1'l1, gut deI' Ansicht der Mehr"ahl der Autoren an. 

Auch der Feuchti gkeitsgl'ad geht in gewisser W eise parallel mit dem 
Beschattungsgrad. Das hi ßt sich z. T , an den Veget.a.tionsanalysen ablesen 
und dm'übe,' hinaus bei K enntni s der Standor te verm uten, I n der Literatur 
i st der Einfluß von Feuchtigkeit und T rock enheit au f die F~irbllng der 
T ier e ebenfalls erwogen worden (Tab. 3-1 ) ; und ZWal' zumeist in dem Sinn, 
daß ei ne Verdunklun g der Populat.ionen bzw, deI' Tier e durch steigende 
Feuchtigkeit gefördert wird. Meine Befunde lassen sich auch damit in 
Einklang bringen, 

Bei vielen Untersuchungen übel' Färbungsunter schiede - auch m orp ho­
logische - hat sich der Untc,'gl'und als beeinflussendel' Faktor ge"cigt 
(z. B. BRECHER, 1917 ; MARTIN I und ACHU NDOW, 1929: REMANE, 1931; 
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KRIEGER, 1953). CA I N und SHEPPARD (1952) el'1dären ihre Ergebnisse 
bezüglich der Verteilung von vCI'schieden gefUI'bten Weichteil varianten 
bei C. 'nemoralis eben[alls als Auswi rlwng des selektiven Vorteils dei' an 
den Untergrund angepaßten T iere, ,Jc nach Lage zeigen für einen Teil des 
Tages meine untersch iedlich beschatt eten Standorte bei Sonnenlicht auch 
helleren odel' dunl.:.lercn Untergrund. Aussch laggebend fü r die Vel'teilung 
der Weichteil varianten von den Cepaeen halte ich diesen Fakt aber nich t; 
denn die V oraussetzung flb' sei ne W i rkung sind d ie bei Sonne kriechenden 
Ticre. Entsprechend dcrcn L ebcnsgcwohnhei ten könnte di e Selekti on dann 
vorwiegend nur in den frühen M or genstunden wi rken, Der Einnuß des 
Schattens zeigt sich aber auch dort , wo er nur nachmittags auf den Stand­
or t [killt. 

Eine di]'ckte Farbrcakt.ion au f versch iedenartiges Licht soll nach WEBER 
(1923) De'rocera.s a(}l'est e (L,) zeigen. Die Result.al.e seine]' Hell -Dunkcl­
Ver such e cI'geben l.;cincn befriedigenden Vel"gleich mit meinen Freilc:ll1d­
beobach tungen an Cepaea. 

Obgleich sich die Nah rung bei manchen Gastropodcn als ei n die Färbung: 
beei nflussendei' Faldor gezeigt ha t (vgL S, 69) und auch bei ander en Ti er ­
gruppen ähnliche Ergebnisse bekannt: sind (z. B. T ORNIER, I!W7, 190B a, 
190B b), ist: es nach meinen Untcrsuchungen unwuhl'scheinlich. daß die 

F'arbvarianlcn der Frc il andpopul~ltionen von der Nahrung induzicI't WCI'­
den, 

Nach den bisherigen K enntnissen sind die ch l"Olllatophoren-bedi ngten 
FUrbungen i n v ielen FUllen M erlm1alc, die zwi schen den erblich fest 
fixierten und den durch die Umwelt induziertcn stehen. Dat'um ist m. E. 
ihre K enntnis und d ie Erforschung: i hres Verhaltens für entwicklungs­
gesch ichtl ich e Problemc besonders interessant. 

Die bc iden A r ten C, lIor t.ell sis und C. lI emo ra.lis zeigen jeweils einen 
relativen Unterschied in dei' Ausprügung der Farbmei'l.;male der \Veich­
tei le. Stets ist C. 'llell1oralis variabler als C. IlOr te li sis, wie es auch fÜI' 
Schalenblinderu ng und -grundfarbe bekannt ist (SCHILDER, 1026 ; L A­
MOTTE, 1047). Ebenso ist d ie Unablüingigk ei t zw isch en den F'i:lt'bmerk ­

malen der Schale und dcnen des Weich körpers bei C.llelJloralis sÜirl.;er 
ausgepr ägt als bei C,/lOrtelisis, Es liegt nahe, daraus Schlüsse über das 
phylogenetische Altet' zu ziehen und die C. lIemoralis a ls die jünget'e 
A t, t anzusprechen (S,5!»). ZlU' Beurteilung der ganzen Gattung würe es 
interessant, d ie Farbmerlmlale dc]' Weich teile und ihre B ezichung zu den 
Schalcnmerkmalen auch bei Cepaea vilidobollclIsis (Fer.) und C. sylvatica 
(Dt'ap.) kennenzulernen. 

Zusa 111 mCIl fassung 

I. Di e Grundfarbe dei' üußercn Weichteile ri chtet sich nach der Anzahl 
der Chromatophorcn im Stütz- und B indegewebekomplcx des Fußes. 
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Die Grauwertbestimmung für Serienuntersuchungen H[olgt durch Ver­
gleich der Sohlenn ~iche mH dei" OSTWALDsehen C"aulc itCI", Unter­
schiede innerhalb der Sohlenfläche sind nicht die Regel und, wenn 
vo rhanden, nUl' gering. Die heLlen Tiere sind meist ockerfa rben, die 
dunk len grau b is [ast schwarz. Die Pigmentier ung p,'ügt sich Cl'st wü h­
rend der spüteren I ndividualcntwicJ\lung im vollen Umfange aus. Ver­
änder ungen an Adulten konnten auch bei Umwcltwcchscl nicht mit 
Sicherheit nachgewiesen werden. 

2. Die Pigmentmenge des subepithelialen Bindegewebes der Lungendeck e 
wird nach Gruppen eingcschiitzt. Salatfültcrung CI-I.cugt hier keine 
wsammen lüingcnde Schicht von Chl·omatophol'cn. 

3. Eine variierende Rückenhaulmusterung ents teht durch die verschieden 
angeordneten Chromatophoren des Unterhautbindegewebes. Sie feh len 
oder sind nur vereinzelt vor handen im Bereich des hellen Rücken­
streifs, der in sei ne" Breite bei C, 7lelllOralis va riiert. Er ist nicht imme" 
ausgeprägt. 

4, Die besonders bei C, flemoralis auffallende, unbeständige gelbe Spren­
l<;elung de,' I-l aut wi rd durch Flavone in Hautdrüsen, wahrscheinlich 
m odifizier ten Eiwei ßdrüsen , veru rsach t. 

:i , Die Vel'teilung der Farbme,'kmale de,' Schale bestätigt für das Gebiet 
der Obel'lausitz die Ergebnisse anderer Bea,'beiter. Benachbart.e Fund­
orte - jewei ls nach ungeWh l' 100 m abgegrenzt - unterscheiden sich 
in der Zusammensetzung der Populationen. Innerhalb dieser Begren­
zung zeigen sich entweder l;:eine oder nur ger inge Unterschiede, Nac.'h 
2 Jahren vCl'anderte sich über d ie Hülfte der darau fh in unter suchten 
Populationen, 

6, Die Verteilung dei' Schalen varianten meines Materials entspricht bei 
groß,-üum iger Betrachtung der von SCHI LDER und SCHI LDER (1957) 
da rgestell ten Chol'ologie odCl' e rg~inzt sie, Z, B, konnte ich C, hortellsis 
va l', fllsca auch in der Obel'lausitz und bei Prag aufflnden, 

7, Die chrom atophol'enbedinglen Mel'lu1li.lle der Weichteile variieren bei 
C. 'f1emoral-is stürl<;er als bei C, hort.cllsis. Sie sind bei C,lIemoralis 
parallel ausgebi ldet. 

8. Fü,' die um weltbezogene Bcudeilung dcr Vnteilung von den Schalen­
farbmc l'kmalen und den chl'Omatophorenbedi ngten W eich tci lmcrk­
malen wcrden dic einzelncn Fundorte auf Gl'Und von pflanzensozio­
logischen Untersuchungen nach ökologischen Gesich tspunkten grup­
pier t. A n schattigeren Standorten finden sich wenige,' C.1lemoralis m i t 
hellel' Weichteilgl'undfar be als an sonnigercn, Nur extr el1'l sonnige 
Standorte schcinen die Ver t.ei l ung de,' Schalen-Mor phen zu beein­
fl ussen: und zwar si nd do"t bänder lose C,lIemoralis häufiger als an 
benachbarten Standorten. 
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9. Beziehungcn zwischcn den Farbmerkmalen dei' Schale und denen dCI" 
Weichteile ließen sich fü r C. 'nemoraLis nicht nachweisen. Bei C. IlOr~ 
tClIsis besteht ein gcwisser Zusammenhang zwischen der Bündcrung 
der Scha le und dcr Musterung des subcphitelialen Bindegewebes. 

10. Bei der NahrungswClhl untCI"Scheiden sich die Wcichteil- und Schalen­
[arbvariantcn nicht. 

11. Die Tcmpcraturor gcl versuche zur Prüfung des Verhaltens der Wcich­
teilfarbvarianten ergaben keinc gesichcrte DiJIercnz. 

12. Eine Anzahl Autoren halten die Weichteilfärbung der Gastropoden 
[,Ur el'blich festgel egt, aber in ihrei' Ausprägung auch abhängig von deI' 
Umwelt. Besonders werden Wärme und Feuchtigkeit als beeinflussende 
Faktoren diskutiert. Ober deren Wirkungsrichtung stimmen die mei­
stcn Ansichten mit n1cinen Beobachtungen überein. 

Lllc ra lUr 

Die mit • b e zeichnet e n Titel konnten niehl Im Orlglnnl ein gese hen werden. 

i\LßERS .. f. CH. (1660): Die H eliceen nach nat(lt'Hchcr VCl"wnndtschnrl syslc mntisch 
geordnet. - 2. Ausg . E. VON Mi\HTE:NS. Vc rln g Engelmann. Lc lp.d g . 16!JO. 

ALBONICO. B. (I!H8): Dic Farbv<lrl e liiten d e r g roßen W egschneck e, Arlo n emptrlco~ 
rum Fer., und d e ren l\bhiing ig J,: e it von d e n UIll\\·eltbe dln g ull gc n. - Re \'. s lll ssc 
Zoo!. 55, 25, S. 3~;-~25. 

ANT. H. (I!JG2): Ökologische und lle r ge og raphlsch e Untersuchungen übc r d ie Ve rb re i­
tung: dcr Landschncck e n in N o rd wcs tdeutsch lnnd. - Diss. Münster. 19G2. 

A U BEHTIN. D. (1927): On th e anatom y or the land snails (l'le llc idae) Cepaea l1ol'l en~ 

s is Müller nml Ceprlea n e mornlis L. - Proe. Zoo\. S oc. London t9:! ' . S . 553-502. 
AUBEHT IN, D .. u. C. DIVEH (1927): The rclatl o nship cf s hell bnndlng 10 mantl c 

plgmenwlio n In B ritls h Ce paea. - Proe. l\'lalac. Soe. Lo ndon 17. 5'1;, S. 198-205. 
AUBEHT IN. 0 .. A. E. ELLIS ll. C. C. ROBSON (1931): The naturnI hist o r y an e1 

v1ll' latlon o f th e P o lnted Snnl!. Co chlice lla a cuta (Mnll.). - P z·oc. Z ool. Soc. 
London 1930, -I. S. 1027-1055. 

BAECKER. R. (1932): Di e MIkromorpho log ie vo n Helix pomnlla und e inigen ande r en 
Slylommalo phorell. - Erg ebn. Anat. Ent\\'lt:lt1.~Ceseh. 29. S. H9-585. 

BAHH. R. A. (1!)27): S a me !lotes on the mucou s and s l.in g la nds of Arlon al e t·. 
Quart. J. Mlct·ose. Scl. London N. S . 71, 1. 2U:!. S.503-525. 

BE:NECKE. W. (1918): Pflan zen und Nacklschned. e n. - Flo ra N. F. 11 I:?, F'estschrHI. 
S. -I50--I7i. 

BOI::T'TGEH. C. H. (192G): Die Weiehticl'[auna eies Gebletcs von Franlalll't nn d e r 
Odel'. - H e ll as Org. natu r wiss. Ve r. Heg.~Bez. Fran ltflll·t (Oder) 29, S. J3-~5. 
(1931): Die Entstehung von P opulationen mit bestimmter Variantenzahl b e l (I ~ t· 
Landschn ec\teng attung Cepaea (Held). - ;~. Inclukl. Abs t.-Vererbllllg siehre 51!, :! ' 1. 
S.295 - 31G. 
(1932): Die Farbvarianten d e r P osthornschneck e Plan o r b arlu s co z'n e u s L. und Ih re 
Bedc utun g . - Z . incillkt. Abst. ~Vcrerbungs lehre 63, 1/2. S . 112 - 15:1. 
(I!N9): ZUI' Kenntnis ei e r g rollen Wegschncclt c n (Arlo n s. SIr.) Deutschlands. -
Areh. Moll. 1S, S. IG!l- l U6. 
(l950a) : Analyse eine r bemerkens w e rten Populmion d c r Schnirke lschn e cke Cepaea 
h o rtensis I .... Wller. - I\bh. Braunschw. Wi ss. C es. 2, S. 1- 12. 
(1950b): Die s eit d e m Pleistoz:in erfolgte Änd erung in d e r g eographis chen Vc r­
breltltng je einer bcstimmten Mutante der Lllnclschnecl< c narten Cepaea nel110l',zlis 
L. und Braelybaena frutlcum MUll. - In A. V. ,JORDAN u. F. PEUS : Syllegomena 
blo logica (Fes tschrift 0'1-1'0 K LEINSCHM I DT). S.56 - G1. 
(195-1): Zur Fmge d e I' Ve l·teilung best immte r V<lriantc n be i d e I' La nd sehneck en · 
I;! :lt t un g Ccpn cn Hel d . - Blol. Zbl. 7:1, 5/G . S. :11 0- 33:1. 

11 /04 



I:Hf I::C I-I EH. L. (1!)17): Die PLl ppcnf!il'lHmg des Koh lweIßlings l'leris J)I',lss!cae L. 
(1-111). - I\l·ch. Entw. mccll. 43. 1'1. S. 38-1~1. 

BUDDENBROC({. W . VON (l96\): Vergleichende Physiologie, Bd. 5. Verlag Birk-
hüuser. Bascl. Stuugnt"t. I!JGI. 

CA IN. 1\. ,I. (l!)j3): VlslI1l1 sclection b y \Olle of Cepaca ncmo l'alis (L). - J. Conch. 
23, 10. S. :13:1 -336. 

• C,\IN. A. J .. u. J. D . CUHREY (1963): Aren ctr ects in Cepaea. - Philos. Trans. Hoy . 
Soc. L onCi o n ß 2·16. nr.. S. 111. 

- (I !Ui:l): Aren efl'ects In Cepaea on Ihc Larl(hi ll anilJcl'Y r;lnges. SalisbUl'y Pla in . ­
,I. Linncan Soc. L ondon (Zoo!.) 45. 30:1. S. 1- 15. 

Cain. ,\. J .. \ 1. P. M. SHEPPAUD (1950): Selcclion in lh{' polymorphie land snni! 
CepllC:l n crnoralis. - H el'edil)' 4, :1. S. ",75- ~!H. 

(I!J5~): Thc efl'ects or natural selcction Oll !lody eolour in the 1,1111.1 snail Ccpll cn 
n ~lllo l'lllls. - foI ercdlty 6, S. 217-231. 
(UJ5.J): ~atlll'ill sc lcctlon in Cepnea. - G enetics 39. 1. S. B9 - 116. 
(1957): Same I)recdlng experim ents with Cepaea ncillornils (L.). .1. G e:1ct . 5:; , 
S. HI5-1!)!). 

CLA I{I{E. B. (1%2) : Natural selcctioll in mixed populations or two polymorpllic 
~mal1s. - Ile l'ed lty I ; , 3. S . :119- 345. 

CLESS I N . S. (1 IiB·l) : D eu tsche Excursions-Mol l usken-Faunrl. - 2. /\ufl. Verl . Bauer & 
Buspe, Nli rnbc r g, I HH·!' 

DANEI::L. R .. u . 1-1 . PA U L (19~O): Zur Pilysiologie d er K iilteschwllrzung beim Hussen­
l<anlnchen IV (Sch l ul}) Nm.:h\\'eis der gen~. bhiillgigen Ferlllcntbildung an Gcfrier­
sclmitten. - BioL Zbl. (W. I f~ . S.7!l-U5. 

D IST,\SO. i\. (1!IOß): Die B eziehu n gen zwisch en den P igmentbümh:: r n dcs Mantels unel 
d en en d eI' Schale bei H elix nemoralls L. unel hOI·tensis l\lüllcl' nebsl B emerkun­
gen über die En ts tehung des Pigmentes bei 1\I ollusk en . - B ioL Zbl. 28. I. 
S . 120- 12!). 

EHH!\'I ANN. P. (1 933): Mollusca. - In P. BnO I-l MEH. P. EHRMI\NN. G. U L MEn: 
Die T icl'welt Mittelcu l'o pas. Bel. 2. Lief. 1. 

EM BEHTON. L . R. B. ( 1963): Helationship bet\\'een p igmentation or shell and vf 
mantle In the snalls Cepaea nemoralls (L.) :1IHI CepaCll honens ls (MUli.). - Proc. 
Zoo l. Soc. L ondon HO. 2. S . 273-~!13. 

- . und S. BRADßUHY (196J): Transm ission or light l l1l'ough shells or Cepae:. 
nemor alis L. - PrOc. Malac. Soc. L ondon 3:;, 5. S.2 11- 219. 

ERH AB D . H . (1929): Farbwechsel und Pigmentlel'ungcll und Illre BedeulLLng. - I n 
A. ßETI'IE, C. VON ßEBGMANN. G. EMBDEN. A. ELL I N GEB: !·[and!lll(.: il der 
nor m ale n lind pathologischen Physiologie. 1:1, S. 1!13- 279. 

FISel·JEL. A. (1896): Ober Beeinflussung der Pigment ie r ung durCh Wiirme und 
Li cht. - Si lzungsbc l'. d eutsch. n at\u·wiss .-mecl. Vereins BÜ ]lIHen .. Lutos" l 1i91;, H. 
S. 25U- 26:J . 

FISHER, R. J\ . und C. DI VER (I!J3~): C l'Ossing-o\'cl' in the land snall Cepa ca ncmo­
rOllis. - NaLurc 1:1:1 , S . 8:H - u:15. 

• FOR D . E. B. (UJ45): Polymarpllism . - Biol. Hev. 20. S.73. 
FOX. 1-1 . M .. und G. VEVER S (1!)(jU) : T l1e natUl'e of anlmal COloul's. - V erla g Sl el g· 

\\'Ick & .I ael,son. London. 1960. 
FROMMING. E. (1954): B iologie der mittelcuropiiiscl1en L ancl gastl'opoden. - Verlag 

Dunl<er & H umblol. B erl in . 1954. 
(1!15G): Biologisch e und ülwlogisc!le B eoba r.:htunglm an d:llgcll Landlung en ­
schneCken Im N eckartal. - M itt. B el·1. Mal. 10. S. 140- 151. 
( 1957): Nack tschnecken als Schtdlinge i n MChl-Vorratskellcl'n und über d en 
t::: l nfluß diese l' El'nilhnmg auf d ie K ürperfilrbe. - Z. ange\\'. Zool. U . :1. S. 3 ~9-:157. 
(I!15U ): abcl' Vögcl. I n sbesondere D t·osscln . als Sclckt ol'ell bel unseren poly­
m orphen Bünderschneckcn. - Biol. Zbl. 7; . S.723 - 729. 

FROi\·I M ING. E .. und I-I .·P. PLATE (1955) : Schnecken als St:hlidJinge an unseren 
kultlvie r l en Olfl·uc!llgew iichsen . zugleich ein B e itrag zU!' SortenwlI lll wie auch 
zum Eln ll uß d es Allers d er Pllan zen. ~ Ptlan zenscllulz 7. 11. S. 1511- 161. 
(tU56): W el te l'e Untersuchungen zur Frage de i' Sortenwllhl unserer blattrr essenden 
Lan d lungen schnecken . - Pflanzensdnltz 8, 5. S . 61- l j.J. 

• GEHMA IN. 1... (1928): Sur Je melanisme chcz les I .... I ollusques. - J. d e ConclI. ;2, 
S. 127. 

11 /85 



GLOGER , C, L , (lt!:13): Dn s Abli ndem d er Vögel d u r ch Einfluß d es K lima's, - Vet'lag 
Schutt., ßreslau, I n33, 

GOLDFUSS, Q. (1900): D ie ßinnenmolluskcn Mi!tel·Deulschlands, - Vel' ln s Engel ­
mann, L eipzig , 1900, 

GOODH ART, C, B. (l95(i): G enclic stability in p opula t ions of the polymOrphie snail, 
Cepaea nelllora!\s (L.), - Proc , Unn, Soe. Lonclon 161. I , S.50- Gi, 
(1958): G en etic SWI)Hi t y in the snall Cepaea ncmora lis (L. ).· }\ furth Cr e:.: ample, ­
P roc, Unn, Soe, L ond on tli9, 1/2, S, lü3- 1ü7. 
(1962): Variation in a eolony o[ 'ltC snall Cepaea nemol'alis ( I ... ). - .I , Animal 
Eeo\. 31, 2, S,207- 2:17. 

GOHNITZ, K , (1923): Obel' die Wil'k llllg klimatischer Faktoren nur die Pigmentfarben 
d e I' Vogclfcdcl', - .1. Ornith, , I , 4, S,45G- 511. 

I I A HTl\1AN N, J . D . W, (HI40): Erd· und Si.Uh\,asscr·Gastel'o poden. H , I ,- Verlag 
ScheitJlng & Zoillkofel'. SI, G allcn, LIHO, 

I1 E L l\1CKE. J.·G. ( 1!133): Ober die histologisdlC Grundlage der Sdw lcnbiitldel'lmg bel 
Landschnecken. - Zoo\. Anz . 102, 5!G, S.113- 118, 

- (1 935): Unter suchungen libel' d ie Schalen- lind K örJ)c r fiirbung d e r Landschneckcn, 
- Zoo I. .Jb. AtHllOmle GO, S.3- 3G, 

HEBFS, A, ( I!J22): Studien an den H aUld r lisen der L and- und Slißwnsser !:l as\ ropoden, 
- Areh, mlkrosl{' I\nat. 96. I, S, 1- :18, 

lI ESS E, p. (1U79): ZUt' K enntnis dei' 1\1011uskenf;llIna Westfalens, - 7, Jnhresber. 
westm l, Prov,·Vcr, Wlss. '';:unst (zoo!. Sekt.), S, ,:1- ,9, 

H UXLEY . J, (1955): Morphism ;md eVOlutio n. - lIer edily 9, I, S, I - 52, 
ILJIN. N. t\ .. lind C, N, ILJIN (1930): T empe!'ature effects 011 the color of the 

Siamese ca\. - ~. H e t'ed. 21, S . 309 - 318. 
J OR DAN, H , (1 IIH2): Zum VorltQmmcn von Lancl schneckcn. - Biol. Zbl. 2. S, 208- 22:1-
J{ IHEGER, F, (1953): Untersuchungen über d en F arbwech sel d eI' Llbcllenlat'ven . 

D iss. 
K UßI$TA, V. (1934): F lavonfar bstoff e In einigen StylommalOphorcn. - V~stnik 

ceskoslov, zoo!. sPQ lecn osti 18, :1, S , In- lUD. 
KUHNEL'I', W, (1!150): ßOClenbio iogie. - Verla g H er o ld . Wien, I!J50, 
KUNKEL. \{ . (I!)]ü): Zu I' Bi o logie d cl' Ll.Ingensclmeeken. - Vcrlag Wlntcrs, H eidel ­

berg, 191G. 
L /\ MOT'TE, 1\1. (1947): }\ propos d es v al'lctcs propres i\ ehaeu ne dc d eu:.;: especes 

Ccpaell honensls eL C. nemoralis, - ,I. dc Co nch, 1\" 3, S. 117- 121. 
(1950): Observntions SU\' la sclecl io n p:u' les prcdaleurs chcz Cepaca n emoralis, ­
,J, Conch, 40, S, 180- 190. 
(I951): Recherches sm' Ja structure gcncllC]\lC dcs p opulations naturelles de Cepaea 
ncmoralls (L .), - ßull, biol. Francc-Belg. SU])JI\. 35, S , 1- 239, 
(1952) : Inlluence de I'cffectl! d es populations SU)' la diversltc des f tx:C]uences du 
gene ( absence de bandes ) CllCZ Cepaea ncmol'alis L. - C, r. hebclom. Scanee 
Acael, Se lene, 235, 15, S.826- 828, 

I .. ANG, }\, (1 904): Ober VOl'vel'suehe zu Untersuchungen Obe r elie Va r letiilenbildung 
von '·I ell :.: h OJ'tensls Mül1er und H ellx nemol'l\lls L. - I)enkscht', med,-nalllrwiss, 
Ges. Jena 11, S, U7 - 50G. 
(1906) : Ober die I\'iendelschen G esetze, Al'l- und Variel!itenbildung, MlItotlon und 
Vnrialion. Insbesondel'c be lllilseren Hain· und Gartenschnecken. - VC I'll. schweiz . 
natu)'f, G es, 88, S, 209- 254. 

LEHMAN N, n. (1 H73) : D ie l eb enden Schnecken und Muscheln d e i' Umgegend Stettlns 
und In Pommern, - Verl ag Fische t'. ClIsscl, 18.3 . 

LEYDIG, F. (18,6): Die Hautdecke und Schale der Gasu'opoden, nebst e ineI' Obel'siel\l 
deI' e i nheimischen Limaclnen . - ,\reh. NlIllIrgcsch. 42. 3, S.209- 292. 

MA HENBA C H , L , (11HO): Ubel' elen Farbwechsel von Arlon (Loch en ) empi !'lcorum 
(Ferussae) IBI!). - Z. wlss, Zoo\. 152. S. H3- 50G, 

MAHTI N I , l:;" unel I. ACIiUN DOW (1929): Ve rsuche übel' Fal'banpassung bei Cu1iel­
den, - Zool. Anz. 81. 1/4, S, 25-H, 

MeCONNEL, D. (1 935) : Ch anges in t ll e fl'eQueneks of l h e variations of Cepnea nemo· 
ralis (Li nnc). - Ame)', Naluralist. G!), S, G14- tl20, 

]\'1ENCZEL·ßEN TOVIM. P . (1934): Die Abhängigkeit der ektodennalen Drüsen der 
Landsehneckcn von phylogenetischen lind ö kologischen Fak l oren, - A reh. Natur· 
gesell. N, ~~, 3, I , S,6 t - IGO. 

lI /Bö 

1 



MOQU I N-TA N DON. A. (1855 ): li istorie nalU l'eUe des l\-Iol lusqucs tel'rest l'cs Cl flu­
viatilcs dc Fmnec. - 2. Bd. V c r lag Baillit~re, Paris. 1855 . 

N E UMANN .. 1. G. (IU:12): Naturgeschichte Schlesisch-L ausilzischcl' Land- und Wasscr­
M oU u !;!{e., (Fortse tzu n g). - Nettes L ausitzisches Magazin 1832, ~. S. 'I54 - 'IU6. 

OGNE W . S. I. (1939): Säugeti ere und ihre Welt. - Akademle-Vcrlag. B el·lIn. 1959. 
OSTW,\ LD. W. (1939): Die Idein e Farbmeßtarel nach Wllhelm Ostwald, J\usg;,l b e B, 

Verlag Mus tc l·-Schm idt. Gött ingen, 1939. 
PFE IFFEH, C. (1821): Na t u rgesch ichte deutscher Land- und Süß\\'3sscr-J\loliusken 

(Bd, I), - V CI' I:.\g Großh crzogl. Siichs. priv l l. L andcs- Industl'ic-Comptoll's. Wc!nw l', 
HI21. 

HE I CH J\l U'l'I-l , W " und E. FHö:\I1\IING ( 19GO) : Piglllentstudicn an Gastropoden. 
r. FarbstOffe n l s Wid c rstandsregulali v bei Vergtrlll ngen und Krall],hc!ten. -
Pholog l'aphle lmd Forschung 8, 01. S . 97- 103 . 
(19GI): Plgmcn tstudicn 1111 Gastrop oden . IL D ie Abhlinglg l,eit deI' K onstitu ti on 
von l": i\ rpe !' fH!'bung und Vor zugstclll p eratur. - Bio l. Zbl. 11n .. S. li7 - 711. 

REM /\ NE. A . (1 93 1): Fnrbwech sel. Farbrassen und F arbnnpassung bcl d e I' Meel'nssel 
[c!ot h C;t u 'i cusp idn!a, - Zool. Anz, Sti ll]) !. 5, S. 109- 1101. 

HI~N SCII. B. ( I!J2B): I n selm c laniS!1lus b ei Mollusken. - Zool. Anz. n, I tz, s. 1-01. 
- (19:IG): Studien übel' ]{ !imntischc Pa l'n\le!i t iit d eI' l\'1el' ],mnl sllusp rHgung b ei V ügeln 

une! Siiuger n. - i\rch . Nnlul·gL'scll. N. I~. 5, S, :117 - :W:t. 
ROSSI\oI ÄSS L E H . E. 1\, (1lL:15): l conograplli e deI' Land~ und Sü(lwassel'-r.·l ollus\(en, 

11. I. - Verlag ,\ rnold, D resden u . L eipzig, 111:15. 
RQTAH I DES, M. (1!I2G): übe l· die Bändc l'vnl'i ati on von Ccpaea vindob OllnCllsi s Fe !'. ­

zool. I\ nz, 67. 1{2, S, 211- H, 
(1!129): ü be l' die Fo r men c1el' Pigmentgruppien lllg In d eI' Lungen{\ cclW ei er be­
schn l t en Landpulmonatcn und dic Hollc d es Pigments bel d e i' Sclla lenbild ung. -
z. 1\'l orph. ÖkO!. T ie r <, 15. S,309-31;2. 
(1!l32): übe l' die ung lclchmii ßigc Verteilung d es Pigmen tcs in d er SChale d CI' 
gebi.inclcl'tcn L :.mdschnedwll. - Z ool. A nz. 99, 11 /12, S. 329- 334. 

nOTII , H. (192!1): Zm' K enntn i s des Epithels lind der Entwicklung deI' e inzell i gen 
Ilau tdl'i.isen von Ilc\ix ]loma!ia. - Z, wiss. Zoo l. 135, S. 357- 01'}.7, 

SCHILDEn. F. A. (1!.I25): Zul' Val'labi.liliil von Cepnea (Mollusea). - Z, In(lukt. i\bst, ­
Vel'crbungs lchl'e :19. S. 2019-2110. 
(1930): Die U rsachen der Variabilitüt be i Cepnca . - Biol. Zbl. 1>9, 3/4, S. 79- 103. 
(1 957): SCchsj!illl'ige K onstanz einer Population von Cepaea nemornlls, - A rch. 
Moll. 8G, I{:I, S , :1 :1- ;16. 

SCHILDI:-: n, l\I , (1 953): P opulatiOllsstlldien nn B iinde l'schnecl{en . - Umnia I G, 5, 
S, 193- 197, 

SCI·I ILDEH, F . .1\" und M. SCI [[ I ,DEH ([951) : Anleitung zu biosWlistisdlen Un tcl'w 
sllchun gcn. - VCI'lag Nlemayer, H alle (Saale), 1951. 
(1[152 il): B i tt(: UIll Miw l'beit ,1Il einem wichti gen Prob lem deI' Evolution. - I-l alle 
(Saale), W52. 
(1952 b): Methoden der Phünoanalysc von T ie\'en. - Wiss. Z. Univ. Ilal1e, r. [ a th . ~ 
Nat. I, 1{2, S . !l1 - !J1, 
( i!)53): D le BiindCl'sch n ecl,cn ([ u . 11) . - V erlag Fi sch CI·, ,Jcna , 1!l53 . 
(I!)501): RechenmetIlOden bel Populntionsforscllungen, - Wiss. Z . Univ, H all e. 
Math.-Nat. :1 . 3, S. (jG:i - 6H, 
(1957) : D ie B tind el'sch necken (l1I). - \"el'lng Fisdlel', Jena. 1957. 
(1 958): Nochma!s zu r l "ollstanz dei' Ce p aea-Populatlonen, - .l\ r ch, Moll. ß'l', 1/3. 
S,89. 

SCHNET'TEB . 1\1. (1 9:)1): \ 'er:indcrung-en d eI' genetisch en K onstitution in natürlichen 
Populationen d e i' polymor p h en B iinderschneckcn, - Zoo l. Anz, 5 uII II l. 15, S. ] 92 
b is 201;. 

SCH NE1"I'EH, M .. und H . SEDLl\I.-\IH (1953): \'el'l1:111ens- und B esislenzuntcrschiede 
b ei d cn p OIYlllol'I)llen Biindel'sehnecl(ell. - Na tunv, '10. 19, 5.515- 51li. 

5CH OLTZ. H , (111-13): Schlesiens Land- und Süßw:l sse r molluskcn. - Verl ag Schultz, 
Breslnu, 1 8 ~ 3, 

r-:;CHULl'Z. W. (1!J36): Erhöh ung der Ze!ltempel'll!ul' ;,luf ctwn 35 0 vC l'lnindel't di e 
F a r bstotfblldung In den verschiedensten K Inssen deI' L ebewesen und zerstört 
rarbstoff bildendes Fenllellt, - R oux' Arch. 13·1, 2, S,29-1 -312, 

lI/ai 



SCH ULZE. E .. une! H. CRAUPNEH (1960) : Anleitung zum mikroskopisch- technischen 
Arbeitcn in Bio logie und M edizin. - 2. Aun .. Ve r lag G eest & Po r tlg. L eipzig . 
1960. 

SECKENDORF. Crar VON (18-16): Die lebenden Lall cl- Ulle! SOOwasser-Moiluskcll 
WOrltember gs. - .Ih. Vel". vaterliind. Nnturlc. Wlirltemberg 2, J. S, :1-59. 

SEDLMAIH , H. (195(;): Verhaltens-. Bcs lstenz- und Ceh1iuseu nt e rschled ~ bel den 
pOlymorphen B !indc r schncekcn Cepa ea h o l'tc lls l s (MülL ) und CcpaCIl nemomlis 
(L.). - Blol. ZbJ, 75, 5/(;. S . 28 1 -:11 ~ . 

SEIBEHT. H . (1873): Zur Kenntnis unserer Nacktschnecken. - Naehr.-Bl . d tsch. 
malak. C es. 5, 5. 5.61- 65. 

SH EPPARD. P. M. (!!J51) : F luctuations In t h e selective value of cc l'tai n phcnOtyp es 
in the pOlymorphie land sllall Cepaea Ilemoralls (L.). - H ereelity 5, S. 125- 1301. 

- (1952): Natural select i on In tWO colonles or the POlymol'phic lanel snnil Cepaea 
nemornlis. - H ereelily li , S. 233- 238. 

S IMROTH . H . (188511): Ven;uch e iner NaturgeSChichte deI' d eutschen NnclHschneck ell 
und ihrer eu r op lilschen Verwandten. - Z. wlss. Zool. U. 5.203- 366. 

- (1 8S5 b) : D ie deutsch en A rional'tell und ihl'e Fli ,·bung. - Sitzungsbel'. naturr. C es. 
Leipzig 11 , S. 1!1 - 22. 

STEIN .. 1. P. E. F. (1850): Die l ebenden SchnecJten und Muscheln dez' Umgegend 
B er IIns. - v el'lnIJ R eimer. B el·Hn. IU50. 

STEINBACHE;n. J. (196'1): Melanismus be i Vögeln. Natur und Museum 9·\. 12. 
S . -1 85-01 90. 

l'AY L OH. J . W . (1910): Monograph of Ihe land ami frcsh watel' MoUusca of the 
B r illsh l sl es. - Pil r l 17 . 5.225 - 3001. Verlag T aylo,' Bro thcl'S. L eed s. 1!110. 

- (19\ 1): M onograph of the land and rrcshwlllc,' I\I OUUSCil of the Brltlsh I sles. -
Pan 18. 5.305-368, verlag TaylO" Brothers. L eed s, 1911. 

TORNIER. C. (I!I07): Nachweis übel' das Entstehen v o n Albinismus. M ela nismus lind 
Neotenie bel Fz·ösch en. - Zool. Anz. 3Z, 9110. S.2IH-28R . 
(1908 il): Vorläufiges libel' das Entstehen der C o ld fIschrassen. - Sitzungsbcr. C es. 
naturf. Preunde B erlln 1908, 2. S. -lO- -I 5. 
(190n b) : V orläufi ges über expCrim entell e r zielten Hau l albinlsm u s bel Axolo tl­
Lill·ven . - Sitzungsber. naturf. Pr eu nde Berlln 19011. 3. S. liG- ln. 

V IELI'I AUER W.: (Manuskr ipt) 
WEBEn. A. (1 919): Einfluß ei er Nahrung nuf elle F arbe v on Ti ez' und Sch ale ein iger 

w asse rschnecken. - Zool. J b. Abt. Syst.. Ceogr. Biol. Ti er e -12, S. ·165 - 0192. 
WEBEH. E. ( 1957): Crundrlß d e r biolog isch en Statist ik. - 3. Auf! .. Vel'lng Fische r. 

J ena. 1957. 
WEBER. H . (195-1): Crundrlß d e r Insektenkunde. - J . A ufl.. Vel'lag Fisch e r . Stut! ­

gan. 195-1. 
WEBER. R. (l923): D ie Chroma tophoren von Umax ng l'est ls L . - Zool. Jb. Abt. 

allgern. Zool. Ph ysiol. Tie r e 010. S. 2H - 292. 
WOLDA. H. (1 963): N atural populations of t he p ol ymorphie landsnall Ce p aea nemo­

rali s (L.). - Arch. N eer!. Zoo 1. 15. ;1 8. S. :lBI - ·t71. 
Z ILL. H. (\9201): Di e subepithelIalen H nutcl rü sc n von H elix pomatla und e inigen 

ande z'en LandgehUuseschneck en . - Z. Anat. EntwlekL-Cesch. 71 . I. S . 1- -10. 

A n schrift d es Ve ,'fa ssel's: 

Dr. C iscl a Vater. 
Staatliches Museum rar Naturku n de - Forschullgsstclle - G0rlitz, 
U9 G ö ,· l ltz. 
A m M useum I 

11 /88 

Ver lag: A!.:ndemisclle Verlngsgescllschaft Ceest & P or tig KC. I~ej pzig 

Alle Redne vorbehalt en 
Printed in C ermany D" uckgen ehmiglln ;:::: N I'. 15/37/65 

Knrtcngenehmlgung: Mdl dei' DDn NI'. 5 12/65 
11111-1/8 VEB Graphisdle W el'k stl!tten Zitta ll -C ö l'lltz 0.5 2761 







ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Abhandlungen der Naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz

Jahr/Year: 1965

Band/Volume: 40

Autor(en)/Author(s): Vater Gisela

Artikel/Article: Die Färbung der Schnirkelschnecken Cepaea hortensis (Müll.) und
Cepaea nemoralis (L.) als Differentialmerkmal bei Populationsuntersuchungen 1-
90

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20923
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=69879
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=506294

